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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg 13, Parkallee 86 ' 19. Oktober 1963 

D i e g r o ß e O b e r g a b e 
E K . In der deutschen Po l i t i k vo l l z i eh t sich 

in diesen Tagen das i m g r o ß e n S t i l , was w i r aus 
der Landwirtschaft , aus H a n d w e r k und Hande l 
im pr iva ten R ä u m e so gut kennen : d i e Ü b e r ­
g a b e der G e s c h ä f t e an eine j ü n g e r e Kraft Es 
ist in ke inem Fa l l e — im k le inen wie i m g r o ß e n 
— immer e in bedeutsamer V o r g a n g für a l le Be­
tei l igten. E in K a p i t e l w i r d abgeschlossen ein 
neues aufgeschlagen. M a n h ä l t in solchen Stun­
den Rückschau auf das bisher Geleistete, auf 
Erfolge und auch auf M i ß e r f o l g e . A l l e Bl icke 
richten sich zugleich auf die neuen M ä n n e r , die 
nun — nach der „ W a c h a b l ö s u n g " — die v o l l e 
V e r a n t w o r t u n g auf ihre Schultern neh­
men. W e r d e n sie das Erbe, das ihnen hinter­
lassen w i r d , gut und tüch t i g verwal ten? W e r d e n 
sie vo r a l l em Kraft und Entschlossenheit daran 
setzen, al les, was ihnen in der Gesetzgebung 
an Ha lbvo l l ende t em und Unvo l l ende t em hinter­
lassen w i r d , ganz energisch anzupacken? Die 
Nachfolge eines prof i l ie r ten und in der ganzen 
W e l t geachteten Staatsmannes anzutreten, ist 
auch für e inen h o c h b e f ä h i g t e n Po l i t i ke r ke ine 
leichte Sache. Eine solche Aufgabe zu meistern, 
stellt h ö c h s t e A n s p r ü c h e an die F ä h i g k e i t e n und 
Energien des „ n e u e n Mannes" und seiner M i t ­
arbeiter in der Regierung W i r wissen, um wie­
v i e l anders w i r heute dastehen als i n jenem 
Jahr 1949 — nur v i e r Jahre nach der furcht­
barsten Katast rophe, die unser V o l k und Vate r ­
land je betroffen hat. Daß wi r aus einer schier 
aussichtslosen Si tuat ion ü b e r h a u p t wieder her­
ausfanden, d a ß neue Fundamente gelegt, neue 
Ordnungen geschaffen werden konnten, ist, 
rückb l i ckend gesehen, viel le icht das wi rk l i che 
W u n d e r unserer Zeit gewesen. Ohne energische 
F ü h r u n g , aber auch ohne den vorb i ld l ichen E i n ­
satz des ganzen V o l k e s w ä r e es nicht gegangen. 
W i e v i e l Verd iens t der hochbetagte Bundes­
kanz le r an dieser W e n d e hatte, was er auf 
diesem W e g e al les leistete, das kann unseres 
Erachtens erst die Geschichtsschreibung ganz 
e indeut ig feststellen. A l l e s , was heute an ver­
dienter W ü r d i g u n g und auch an tadelnder K r i t i k 
vorgebracht w i r d , m u ß darunter leiden, d a ß 
einfach der rechte Abs tand , den man für eine 
historische Gesamtschau unweiger l ich braucht, 
noch nicht gegeben ist. 

D i e L e i s t u n g 

Schon eine b l o ß e c h r o n i s t i s c h e D a r ­
s t e l l u n g dessen, was unter der Kanz le r ­
schaft K o n r a d Adenauers in und für Deutsch­
land geschah, m u ß — wie so manche A r t i k e l ­
folge beweist — gewal t ig i n die Brei te wachsen. 
Dabe i ist die Gefahr, N e b e n s ä c h l i c h e s zu ü b e r ­
bewerten und vieles , was der gewissenhafte 
H i s t o r i k e r s p ä t e r für eigentl ich entscheidend 
hä l t , zu ü b e r s e h e n , immer gegeben. So mancher 
Publ iz i s t und Kommenta tor n ü t z t a l lzugern die 
Gelegenhei t , seine e igenen Vor s t e l l ungen und 
Thesen zur pol i t ischen Si tuat ion in Vergangen­
heit, Gegenwar t und Zukunft s e l b s t b e w u ß t vor­
zutragen und al le Geschehnisse in s e i n e r 
Beleuchtung zu bewerten. Wich t ige Dokumente 
und P ro toko l l e stehen zumal für polit ische Ent­
wicklungen, die keineswegs abgeschlossen sind, 

Macmillan wird zurücktreten 
r. Der brit ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t H a r o l d 

M a c m i l l a n hat offiziel l e r k l ä r t , d a ß er in 
Kürze aus dem A m t des Regierungschefs schei­
den werde. Es sei, so sagte er in e inem Schrei­
ben an seine konse rva t iven Parteifreunde, nun 
ganz k lar , d a ß er schon rein physisch die B ü r d e 
eines P a r t e i f ü h r e r s bei den kommenden Unter­
hauswahlen Englands nicht mehr tragen k ö n n e . 
M a c m i l l a n m u ß t e am V o r a b e n d des konserva­
t iven Parteitages das Londoner K i n g - E d w a r d -
Hospi ta l aufsuchen und sich dort wegen eines 
Blasenleidens einer Opera t ion unterziehen 
Der heute 6 9 j ä h r i g e Staatsmann g e h ö r t e last 
v ie rz ig Jahre dem Unterhaus an, wurde 1940 
von Church i l l zum Unterstaatssekretar berufen 
und zwei Jahre s p ä t e r - nach der Landung der 
Amer ikane r und Br i ten in N o r d a f n k a V e r b i n ­
dungsmann zum a l l i ie r ten Hauptquart ier . Nach 
dem Kr iege war er z u n ä c h s t in den Regierungen 
Churchi l l und Eden erfolgreicher Wiederauf-
ba imin i s t e r und s p ä t e r Ver te id igungsminis te r 
N f t h der Suezkr ise wurde er am 17^ Januar 
1 # Edens Nachfolger als Regierungschef. Die -
s d f A m t hat er nun sechseinhalb Jahre versehen 
mit zunächs t beachtlichen Erfolgen vor a l lem 
auf wirtschaftspolit ischem Gebiet . Erst in den 
letzten Jahren erlitt seine Partei bei den W a h ­
len schwere Nieder lagen . M a c m i l l a n , der^selbst 
zu Chruschtschew fuhr, war immer e in A n w a l t 
der bri t isch-amerikanischen "Entspannungs­
pol i t ik" . Er d r ä n g t e auch auf das M o s k a u e r A b ­
kommen ü b e r den Atomtests top und weitere 
Abmachungen mit den Sowjets, an deren „gei­
stige W a n d l u n g " er glaubte. Er stand mit seinen 
Ansichten oft in scharfem Gegensatz zu den 
Regierungen des v e r b ü n d e t e n .F r ank re i ch und 
Deutschland 

Die brit ischen K o n s e r v a t i v e n m ü s s e n sich m 
einer durchaus kr i t ischen Lage rech bald nach 
einem neuen Reqierungs- und P a r | e ' * c f " m " 
sehen. A l s Kandida ten werden u. a der M " » * i e ' 
Red Butler, Lo rd Hausham, Lord Heath una 
der Schatzkanzler M a u d l i n g genannt. 

noch gar nicht zur V e r f ü g u n g . „Sehr g r o ß e M ä n ­
ner sind auf angemessene W e i s e erst mehrere 
Jahre nach ihrem Tode mit der O b j e k t i v i t ä t zu 
beurtei len, die Abs tand und Geschichte g e w ä h ­
ren", hat sehr treffend der so ak t ive belgische 
A u ß e n m i n i s t e r und Soz i a l i s t en füh re r Pau l Henr i 
S p a a k betont und zugleich versichert, d a ß 
nach seiner M e i n u n g der scheidende Kanzler 
„e ine der v i e r o d e r f ü n f b e h e r r ­
s c h e n d e n P e r s ö n l i c h k e i t e n des W e ­
stens in der Nachkriegszei t war" . Dieses Wor t 
wiegt bei einem M a n n schwer, der poli t isch oft 
genug im Gegensatz zu Dr . K o n r a d Adenauer 
stand A n das Dichterwort „ B e w u n d e r t 
v i e l u n d v i e l g e s c h o l t e n " erinnerte 
der evangelische Landesbischof Hanns L i 1 j e. 
Es sei, so fügte er h inzu , schlechterdings un­
möglich, Adenauers Leis tung v o n dem zu tren­
nen, was unsere deutsche Geschichte in den 
letzten vierzehn Jahren g e p r ä g t hat. 

E i n e n W a l l d u r c h b r o c h e n 

V i e l e s deutet darauf hin, d a ß die echten und 
ganz unbestreitbaren Verdiens te und Leistungen 
des nun aus dem A m t scheidenden ersten Kanz­
lers der Bundesrepubl ik Deutschland im V o l k e 
wei th in anerkannt und g e w ü r d i g t werden, auch 
wenn man im einzelnen manche gesetzgeberische 
U n z u l ä n g l i c h k e i t e n , manche politischen Tak t iken 
moniert Der M a n n , der v ierzehn Jahre lang 
als Siebziger und Achtz iger die Geschäf te sehr 
k ra f tvo l l führ te , war — w i r wissen es al le — 
aus hartem H o l z geschnitzt und nie sehr um 
eine P o p u l a r i t ä t im „b i l l igen" Sinne b e m ü h t . Er 
hat sich und auch seinen Mi ta rbe i te rn v i e l ab­
gefordert. Er war nach wenigen Jahren eine 
P a t r i a r c h e n g e s t a l t , die jenseits unse­
rer heutigen Grenzen oft mehr Bewunderung 
und Achtung fand als bei manchen Deutschen 
Er wurde durch Ha l tung und Ges innung zum 
ersten deutschen R e p r ä s e n t a n t e n i n der Wel t , 
der einen noch um 1950 fast geschlossenen 
W a l l d e r V e r f e h m u n g u n d d e s 
H a s s e s a u f b r a c h . Auch das soll ten wi r 
nicht vergessen. Einen Staatsmann, dem w ä h ­
rend seiner A m t s f ü h r u n g nicht auch F e h l e r 
und Unter lassungen angerechnet werden müß­
ten, hat es auf dieser Erde noch nicht gegeben. 
Daß K o n r a d Adenauer an jenem Tage, als 
Ulbricht die schändl iche B e r l i n e r M a u e r 
errichtete nicht sogleich in die Hauptstadt 
Deutschlands flog, hat man ihm — nicht ohne 
G r u n d — verargt. Es war ein Fehler, der einem 
Manne unterlief, der sonst so oft das Gebot der 
Stunde erkannte. Daß es in seinem V e r h ä l t n i s 
zum jenem P r e u ß e n , dessen weitere Existenz 
die S i e g e r m ä c h t e „ v e r b i e t e n " wol l ten , W a n d ­
lungen gegeben hat, ist a l len klar . In den rheini­
schen Kre isen , denen der Kanzler entstammte, 
hat es — aus verschiedensten Ursachen — Res­
sentiments gegen das Königre ich gegeben. Der 
Zufa l l wol l te es, d a ß er einst der j ü n g s t e Ober­
b ü r g e r m e i s t e r einer p r e u ß i s c h e n G r o ß s t a d t 
wurde. Nach 1918 p r ä s i d i e r t e er v ie le Jahre dem 
Preuß i schen Staatsrat. M i t unserem Landsmann 
Otto Braun und dem L a n d t a g s p r ä s i d e n t e n b i l ­
dete er das höchs te v e r f a s s u n g s m ä ß i g e Gremium 
P r e u ß e n s . Sein klares Bekenntnis zum deutschen 
O s t p r e u ß e n auf unserem ersten Düsse ldor fe r 
Bundestreffen werden w i r nicht vergessen. 

E i n e F ü l l e v o n A u f g a b e n 

Die Ä r a Adenauer ist abgeschlossen. Eine 
neue Bundesregierung unter Ludwig Erhard tritt 
ihr A m t an. Sie findet eine F ü l l e v o n A u f ­
g a b e n a l le in schon auf innen- und sozial­
polit ischem Fe ld vor. Vergessen w i r nie, d a ß 
die g r o ß e n deutschen Schicksalsfragen auch am 
Ende der ersten Kanzlerschaft noch u n g e l ö s t 
sind. Die Regierung w i r d vermutl ich schon in 

Blick vom Königsberger Schloßturm 
Zu Füßen des Turmes liegt der Kaiser-Wilhelm-Platz. Von ihm aus führt die Kantstraße über die 
Kramerbrücke zur Kneiphöfischen Langgasse. Rechts oben im Bilde sieht man Speicher am 
„Hundegatt", wie jene schmale Strecke des Pregels genannt wurde. — Alle Trümmer dieser Ge­
bäude — die nach dem furchtbaren Bombenangriff im Avaust 1944 niederbrannten — sind heute 
verschwunden. Auin. Erika Schmauss-Bavaria 

a l l e rnächs t e r Zeit a u ß e n p o l i t i s c h vor 
schwerwiegende Entscheidungen gestellt wer­
den, bei denen es um die Behauptung deutscher 
Rechte geht. Der Kanzler hat noch unmittelbar 
vor seinem Ausscheiden vor I l l u s i o n e n , 
vor gefähr l ichen Wegen gewarnt. Es fehlte — 
wie immer in diesen Jahren — nicht an V e r ­
suchen einer gewissen Publizis t ik , seine sehr 
w o h l b e g r ü n d e t e n Mahnungen abzuwerten. M a n 
darf woh l annehmen, d a ß sich der neue Kanzler 
und die Mi tg l i eder seines Kabinetts gern die 
Erfahrungen und Kenntnisse eines Mannes zu­
nutze machen werden, der nicht nur vierzehn 
Jahre leitender Staatsmann und Regierungschef, 
sondern auch einer der besten Kenner der ver-

E n t s p a n n u n g n u r d u r c h T a t e n ! 
Konrad Adenauer wurde Ehrenbürger von Berlin 

u 

r. 
rad 

Der 27. Besuch, den Bundeskanzler Dr. Kon-
Adenaue r der deutschen Haupt­

stadt Berlin seit seinem Amtsantritt als 
Regierungschef abstattete, stand im Zeichen 
einer ganz besonderen Ehrung des Staatsman­
nes. Wenige Tage vor dem offiziellen Ausschei­
den aus dem Kanzleramt ernannte Berlin, stell­
vertretend für alle deutschen Städte, 
Konrad Adenauer zum Ehrenbürger. Bei der Be­
grüßung auf dem Flughafen Tempelhof betonte 
der Regierende Bürgermeister Brandt, man habe 
es in Berlin sehr zu schätzen gewußt, daß der 
Kanzler so ausdrücklich wünschte, sich vor sei­
nem Ausscheiden aus dem Amt persönlich von 
der deutschen Hauptstadt zu verabschieden. „Sie 
haben vierzehnJahre lang mit Ihrer mar­
kanten Handschrift das Gesicht des 
freien Deutschland geprägt. Das 
möchten wir würdigen." Der Kanzler sprach sei­
nen herzlichen Dank für den freundlichen Emp­
fang aus und versicherte, es habe ihm am Herzen 
aeleqen dieser Stadt, die zu uns gehört und zu 
uns qehören wird, einen Abschiedsgruß zu sa-

' Dieser Abschiedsgruß solle jedoch kein 
sondern nur ein Abschnitt auf dem Wege gen 

Ende Berlins sein, das, so Gott will, in nicht zu ferner 

Zeit wieder die Hauptstadt Deutschlands • sein 
werde. 

Auf einem offiziellen . Festakt des Berliner 
Abgeordnetenhauses überreichte Bürgermeister 
Brandt dem Kanzler den Ehrenbürgerbrief der 
Stadt Berlin. Der Bürgermeister erinnerte daran, 
daß es gelegentlich Spannungen zwischen 
Bonn und Berlin und auch Gegensätze zwi­
schen Adenauer und Reuter, zwischen Adenauer 
und Brandt gegeben habe. Die deutsche 
Hauptstadt ehre in Konrad Adenauer einen 
Mann, der sich vierzehn Jahre lang bemüht 
habe, dem deutschen Vaterlande auf seine Weise 
zu helfen. Er dankte dem Kanzler dafür, daß er 
stets ein offenes Ohr für die Sorgen und 
Nöte Berlins gehabt habe. In seiner Antwort 
dankte der Kanzler für die Ehre, Bürger einer 
deutschen Stadt zu sein, die seit dem Zusammen­
bruch so tapfer und treu zur Freiheit gestanden 
habe. Wenn es Konflikte gegeben habe, so ge­
hörten sie der Vergangenheit an. Im übrigen 
tauge der nicht viel, der sich noch nie mit Kon­
flikten herumgeschlagen habe. Zu seiner politi-

F o r t s e-t«zu-n.g a-u-f S-ed4<e 2 

schlungenen politischen Pfade war. Daß zwei 
f rühere amerikanische P r ä s i d e n t e n und zahl­
reiche führende Pol i t iker der v e r b ü n d e t e n Staa­
ten uns mahnen, den Beistand und Rat Konrad 
Adenauers zu nü tzen , spricht für sich. W i r wer­
den die Stimme dieses Erfahrenen, der ja w e i ­
t e r C h e f e i n e r g r o ß e n P a r t e i und 
A b g e o r d n e t e r im Bundestag bleibt, woh l 
noch oft h ö r e n . W i r erinnern uns, wie v e r h ä n g ­
nisvol l es für uns wurde, als man nach der 
schmähl ichen Entlassung von 1890 so manche 
Mahnung des Re ichsgründers Fürst Otto von 
Bismarck in den W i n d schlug. Es gibt manche 
Staaten, in denen heute noch bei jeder wichtigen 
Entscheidung die „ ä l t e r e n S t a a t s m ä n ­
n e r " um ihre Me inung befragt werden W i r 
w ä r e n woh l nicht schlecht beraten, wenn auch 
wi r diesem Beispiel folgten. Die Richtlinien der 
Pol i t ik bestimmt nach dem Grundgesetz al lein 
der Kanzler . Das bedeutet, daß er gerade auch 
in der A u ß e n p o l i t i k die höchs te Verantwortung 
tragen m u ß . Er kann die Initiative, den Schaf­
fensdrang fähiger Minis te r ermuntern, er m u ß 
aber auch dafür sorgen, daß alle dem einen 
g r o ß e n Ziele selbstlos dienen. Sondertouren und 
doppeldeutige Pol i t ik darf er nicht dulden. Es 
liegt bei ihm, zu koordinieren und letzte Im­
pulse zu geben. Im Kanzleramt hat sich jeder 
erst zu b e w ä h r e n , so fähig er andere wichtige 
Ä m t e r versehen haben mag. Unsere guten 
W ü n s c h e begleiten die neue Regierung bei ihrer 
Arbei t . Dort, wo in den letzten Jahren in so 
manchen Ressorts Flaute bei der politischen 
und gesetzgeberischen Arbe i t herrschte, m ö g e 
bald f r i s c h e r W i n d herrschen. Die V e r ­
tretung Deutschland vor der Wel t muß glaub­
haft, stark und unbeirrbar sein. M a n soll in 
Washington, Paris und London wissen, daß wir 
loyale und pf l ichtbewußte Bundesgenossen sind 
und d a ß wir alles fördern, was endlich einen 
w a h r e n Frieden und Ausgleich schafft Daß 
unser Recht auf Selbstbestimmung und eigene 
Schicksalsgestaltung von unseren V e r b ü n d e t e n 
v o l l anerkannt und un te r s tü t z t wird , m ü s s e n 
wir erwarten und sehr nachdrücklich immer 
wieder fordern. Wer nicht die 1945 geschaffenen 
Ursachen des Unfriedens — darunter vor allem 
die rechtswidrige Z e r r e i ß u n g Deutschlands — 
beseitigt, kann keinen echten Frieden schatfenl 
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sdien Zukunft äußerte Dr. Konrad Adenauer, er 
werde nur wieder in die politische Arena zurück­
kehren, wenn er darum ersucht werde und wenn 
es darum ginge, der deutschen Jugend, die ihn 
auch in Berlin so freundlich begrüßt habe, die 
Freiheit zu sichern 

Vor der Feierstunde hatte der Bundeskanzler 
am Peter-Fechter-Ehrenmal an der Mauer einen 
Kranz niedergelegt Er stattete auch dem Bun­
deshaus einen Besuch ab. Auf einer abschließen­
den Berliner Pressekonferenz versicherte der 
Kanzler, daß ihm die gegenwärtige Situation in 
der Welt nicht besonders getalle. Auch das Ge­
rede von Entspannung getalle ihm nicht Span­
nungen müßten schrittweise abgebaut werden; 
die Entspannung könne aber nurdurch 
Taten und nicht durch Worte geschehen. So­
lange der Kreml nicht bereit sei, seine Politik 
gegenüber dem Westen vor allem in der 
Deutschlandtrage, zu ändern, sei er gegen Nah­
rungsmittellieferungen an die Sowjetunion. Dr 
Adenauer erklärte wörtlich: „Ich warte auf die 
Stimme der Öffentlichkeit, die eine Verbindung 
hergestellt hätte zwischen den Nahrungsmittel­
lieferungen und der Mauer. Man hätte sagen 
sollen, wir verkaufen euch die Nahrungsmittel, 
aber dafür muß dieMauerweg. Das wäre 
ein wirklicher Anfang gewesen für eine Wende 
in der Welt." 

Lebenshaltungskosten stiegen 
um 30 Prozent 

L o n d o n hvp . In e inem Sonderbericht aus 
Warschau schildert die „ T I M E S " die A u s w i r k u n ­
gen der neuen P r e i s e r h ö h u n g e n für l andwir t ­
schaftliche Produkte i n Po len und den besetzten 
ostdeutschen P rov inzen , die mit W i r k u n g v o m 
15. September 1963 v e r f ü g t worden sind. Es w i r d 
festgestellt, d a ß „de r unter har tem Druck ste­
hende polnische Verbraucher e inen neuen 
Schlag bekommen hat"; denn es seien die Preise 
für M i l c h und M o l k e r e i p r o d u k t e sowie für an­
dere A r t i k e l des t äg l i chen Bedarfs zwischen 8 
und 100 Prozent e r h ö h t worden . Dabei habe sich 
in den letzten beiden Jahren bereits eine S t e i ­
g e r u n g d e r L e b e n s h a 11 u n g s k o s t e n 
zwischen 2 0 u n d 3 0 v. H . eingestell t , z u m a l 
die Preise für K o h l e , S t rom und Gas erst i m 
F r ü h j a h r verdoppel t w o r d e n seien. 

„Tro tz der Pre iss te igerungen wurden die po l ­
nischen Hausfrauen durch s t ä n d i g e V e r k n a p ­
pungen in den L ä d e n geplagt, besonders bei 
Fleisch, Eiern , M i l c h und M o l k e r e i p r o d u k t e n " , 
w i r d in dem „TIMES"-Ber ich t des wei te ren fest­
gestellt . Die polnische Presse habe e r k l ä r t , „d ie 
neuen P r e i s e r h ö h u n g e n seien dazu bestimmt, 
eine wei tere Verschlechterung der Verso rgungs ­
lage zu verh indern . G o m u l k a selbst habe k ü r z ­
l ich bekanntgegeben, d a ß die M i l c h p r o ­
d u k t i o n g e g e n ü b e r dem V o r j a h r e um 18 v . H . 
gesunken ist und der V i e h b e s t a n d sich 
im gleichen Ze i t r aum um 14,4 v . H . verminder t 
hat. Infolgedessen sank der e i n t r ä g l i c h e Butter-
Export um rd. 60 v. H . ab. N u n wurde der Fett­
gehalt der M i l c h v o n 2,5 auf 2 v . H . verminder t , 
g le ichzei t ig aber der M i l chp re i s angehoben. 

R a d i o W a r s c h a u gab zu, d a ß infolge 
der neuen P r e i s e r h ö h u n g e n auf dem Gebie te der 
V e r s o r g u n g der B e v ö l k e r u n g mit Lebensmit te ln , 
bei G e g e n s t ä n d e n des t ä g l i c h e n Bedarfs und 
bei a lkohol ischen G e t r ä n k e n „d ie w e r k t ä t i g e 
B e v ö l k e r u n g j äh r l i ch rund 740 M i l l i o n e n Z l o t y 
mehr ausgeben m u ß als bisher" . Der polnische 
Sender behauptet sodann, d a ß diese Summe 
durch eine E r h ö h u n g v o n Fami l i enzu lagen , Ren­
ten und Pensionen sowie durch U n t e r s t ü t z u n g e n 
für W e r k t ä t i g e der „ s o z i a l i s i e r t e n Wir tschaf t" 
mit ger ingem E i n k o m m e n „ k o m p e n s i e r t " werde. 
In dem Kommenta r wurden die beiden letzten 
„sch lech ten Erntejahre" als B e g r ü n d u n g für die 
Preiss te igerungen angegeben, o b w o h l G o m u l k a 
in seiner „ E r n t e f e s t - R e d e " soeben erst zugege­
ben hatte, d a ß die geringe P roduk t ion auf agra­
rischem Gebiete ganz wesent l ich auf organi ­
satorische und andere M i ß s t ä n d e in der po ln i ­
schen Landwirtschaft z u r ü c k z u f ü h r e n sei . 

Vom Moskauer Kolonialismus 
schweigen sie!" 

In e inem sehr kr i t ischen Kommenta r beschäf­
tigt sich das h o l l ä n d i s c h e Wochenbla t t „ E l s e -
v i e r s W e e k b l a d " mit der T ä t i g k e i t der 
V e r e i n t e n Nat ionen . W i r z i t i e ren : 

„Die h o c h t r a b e n d e n R e d e n , die bei 
Eröf fnung der 18. A l l g e m e i n e n V e r s a m m l u n g 
der U N O geführ t wurden, erwecken den E i n ­
druck einer oratorischen V e r s c h w ö r u n g , die auf 
die V e r f ä l s c h u n g der W i r k l i c h k e i t aus ist, wo­
bei man auf die G u t g l ä u b i g k e i t der nach Fr ie ­
den d ü r s t e n d e n Menschhei t spekul ier t . Die De­
legier ten regen sich ü b e r die Rassenprobleme 
S ü d a f r i k a s , ü b e r die Zukunft v o n S ü d w e s t - A f r i ­
ka , ü b e r die En twick lung der portugiesischen 
Uberseegebiete auf, w ä h r e n d das g r ö ß t e k o ­
l o n i a l e P r o b l e m unserer Zei t — die U n ­
t e r d r ü c k u n g der o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r durch 
R u ß l a n d — ü b e r g a n g e n w i r d . Sie füh len sich ver­
antwor t l ich für die „ S c h ä n d u n g der Menschen­
rechte in S ü d v i e t n a m " und s c h l i e ß e n die A u g e n 
v o r dem ta t säch l i chen vietnamesischen Problem 
der kommunis t ischen Aggres s ion . Sie beschäf t i ­
gen sich aufs neue mit den p a l ä s t i n e n s i s c h e n 
F l ü c h t l i n g e n und vergessen aus Bequemlichkei t 
das eigentl iche Problem P a l ä s t i n a s : die töd l i che 
Bedrohung Israels durch die arabischen L ä n d e r 
Sie jube ln ü b e r den Kerns toppver t rag , dr ingen 
auf A b r ü s t u n g — und zucken bei Problemen wie 
B e r l i n , D e u t s c h l a n d , Korea , Laos und 
Kaschmir le ichts innig die A c h s e l n . 

Das g r o ß e Übe l , an dem diese Organ i sa t ion 
der V o l k e r k rankt , ist der Umstand, d a ß sie 
s t ä n d i g vom Fr ieden redet, sich aber nicht um 
die eigentl ichen Ursachen der pol i t ischen Span­
nungen k ü m m e r t . Fr ieden , basierend auf Gerede . 
S c h e i n v e r t r ä g e n , Drohungen und Gewal t , ist 
ek ie F i k t i o n . Für den echten Fr ieden ist eine 
sol idere Grund lage nö t ig , und zwar d a s 
R e c h t Und d a ß dies vergessen worden ist. 
degradiert die V ö l k e r v e r s a m m ' u n q zu pin*»r recht 
t raurigen Institution — a l len Reden zum Ftohn ' 

II I c h h a b e n i c h t s z u r ü c k z u n e h m e n . . . 

Zur Verleihung des Friedenspreises an Professor von Weizsäcker 
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r. In der Frankfur ter Paulski rche wurde am 
letzten Sonntag dem Hamburger Phi losophen 
und A t o m p h y s i k e r , Professor C a r l Fr iedr ich 
von W e i z s ä c k e r , an läß l i ch der Buchmesse 
der Fr iedenspreis des Deutschen Buchhandels 
ü b e r r e i c h t . W e i z s ä c k e r ist sicherlich e in be­
deutender Forscher und Gelehr ter , dessen wis­
senschaftliche Leis tungen auf s e i n e n F a c h ­
g e b i e t e n auch von uns nie in Zwe i f e l ge­
zogen wurden . A u f der anderen Seite aber ist 
dieser Hamburger Gelehr te , Sohn des f r ü h e r e n 
S t a a t s s e k r e t ä r s Fre iherr v o n W e i z s ä c k e r , einer 
der hauptverantwor t l ichen Unterzeichner des 
b e r ü c h t i g t e n „ T ü b i n g e r M e m o r a n ­
d u m s " , in dem unter anderem auch zum 
V e r z i c h t auf unsere deutschen Os tp rov in ­
zen, auf unsere Heimat , aufgefordert wurde. 
Der Schaden, den dieses M e m o r a n d u m in der 
Wel t angerichtet hat — eben w e i l es von be­
kannten Professoren mitunterzeichnet wurde — 
ist heute kaum a b z u s c h ä t z e n . Das G r e m i u m , 
das für den B ö r s e n v e r e i n der Deutschen Buch­
h ä n d l e r die V e r l e i h u n g des wicht igen Preises 
vornimmt, hat dem Fak tum, d a ß der Preisge­
k r ö n t e sich mit solchen nicht nur pol i t isch vö l ­
l i g s i n n 1 o s e n , sondern auch für Deutschland 
höchs t g e f ä h r l i c h e n Verz ichts tendenzen 
identifiziert , in ke iner W e i s e Rechnung ge­
tragen. 

* 
In seiner Rede in der Paulski rche ist W e i z ­

säcke r auf die Tatsache dieser seiner Verz ich t ­
e r k l ä r u n g zum Schaden des deutschen V o l k e s 
und Staates nicht n ä h e r e ingegangen. Er hat 
a l lerd ings betont, er habe v o n dem in seinen 
verschiedenen pol i t ischen E r k l ä r u n g e n Gesagten 
nichts z u r ü c k z u n e h m e n (!) und sei bereit, sich 
wieder zu „ k o n k r e t e n A n l i e g e n des Tages" zu 
ä u ß e r n . W i r er innern daran, d a ß unmit te lbar 
nach dem Bekann twerden des T ü b i n g e r M e ­
morandums der acht evangel ischen L a i e n und 
Theologen der hoch angesehene Senior der 
deutschen V ö l k e r r e c h t l e r , Professor Dr . H e r ­
b e r t K r a u s , die Unterzeichner n a c h d r ü c k ­

lich darauf h ingewiesen hat, d a ß die H e r r e n 
nicht nur be i der Z u e r k e n n u n g des Selbstbe­
stimmungsrechtes für die Deutschen m i t v e r ­
s c h i e d e n e n E l l e n m ä ß e n , sondern dal i 
auch die R e c h t s a n s p r ü c h e auf die deut­
schen Os tp rov inzen jenseits von O d e r und 
N e i ß e v ö l k e r r e c h t l i c h b e s t e n s b e ­
g r ü n d e t seien und durch die O k k u p a t i o n 
durch Kr iegsgegner rechtlich nicht b e r ü h r t wur­
den. Die inzwischen erfolgte A n n e x i o n 
deutscher Os tp rov inzen durch die Sowje tun ion 
und Polen v e r s t ö ß t sowoh l gegen das v ö l k e r ­
rechtlich g ü l t i g e A n n e k t i o n s v e r b o t wie gegen 
die in te ra l l i i e r ten Vere inba rungen , durch die 
die Gebie te a l l e in fremder V e r w a l t u n g unter­
stellt wurden Die A n n e x i o n Ostdeutschlands 
und die A u s t r e i b u n g der Ostdeutschen stel le 
eine V e r l e t z u n g des Selbstbest immungsrechtes 
der betroffenen B e v ö l k e r u n g dar. In ä h n l i c h e m 
Sinne haben sich eine Reihe wei terer f ü h r e n d e r 
V ö l k e r r e c h t l e r g e ä u ß e r t und damit die H a l t u n g 
des jetzigen F r i e d e n s p r e i s t r ä g e r s h inre ichend 
beleuchtet. 

* 
In seiner Frankfur ie r Rede hat auch W e i z s ä c k e r 

betont, w i r im W e s t e n hie l ten mit v o l l e m Recht 
die F r e i h e i t für e in unaufgebbares p o l i t i ­
sches Recht, die Fre ihe i t sei der eigent l iche fort­
schrittl iche Gedanke . Sein A p p e l l zum W e l t ­
frieden w i r d sicherl ich g r u n d s ä t z l i c h v o n a l l en 
bejaht. Er erscheint uns nur sehr bedenkl ich , 
d a ß der pol i t i s ie rende Ph i losoph und P h y s i k e r 
wieder e inmal auf den H i n w e i s verzichtete, d a ß 
Fr ieden in der W e l t nur dort herrschen kann , 
wo nicht nur Freihei t , sondern auch Recht 
herrscht und wo die e i g e n t l i c h e n U r ­
s a c h e n d e s U n f r i e d e n s , näml i ch die ge­
waltsame Schaffung v o n U n r e c h t s t a t b e s t ä n d e n 
nicht beseit igt wurden . W i r f inden in seiner 
Rede led ig l ich den Satz: „ F r e i h e i t ohne b indende 
Rechtsordnung vernichtet sich selbst." Es fehlt 
die n a c h d r ü c k l i c h e Fes ts te l lung, d a ß eine b i n ­
dende Rechtsordnung nur da bestehen kann , w o 
auch v ö l k e r r e c h t l i c h d e m R e c h t d e r N a ­
t i o n e n v o l l Rechnung getragen w i r d . 

D r e i J a h r e z u v o r u n t e r r i c h t e t ? 
V o n Heinrich Rabe, z. Z . Washington 

Nicht allein in der Bundesrepublik, sondern 
auch in den Vereinigten Staaten sieht sich der 
Geheimdienst zur Zeit dem Kreuzfeuer einer 
heftigen Kritik ausgesetzt. Während dem deut­
schen Bundesverfassungsschutzamt allerdings 
vorgeworfen wird, es sei in seinem Bemühen, 
Gefahren rechtzeitig zu erkennen und abzuwen­
den, wesentlich zu weit gegangen, wird der ame­
rikanischen Central I n t e l l i g e n c e 
Agency (CIA) unterstellt, sie habe nicht ge­
nügend Obacht gegeben und daher ihren Auf­
trag nur unzureichend erfüllt. 

Konkret wird in der amerikanischen Metropole 
behauptet, die CIA sei über nicht weniger als 
zwölf Geschehnisse oder Entwick­
lungen im Osten unzulänglich informiert 
gewesen, worauf es zurückgeführt werden 
müsse, daß die Administration entweder zu spät 
oder nicht richtig reagiert habe. Besonderes Ge­
wicht erhält dieser Angriff noch dadurch, daß er 
von der Zeitschrift „ U S - N e w s & World 
Report" gestartet wurde, von einem Blatt 
also, das dem amerikanischen Verteidigungs­
ministerium nahesteht. Die Art der Attacke gibt 
überdies zu der Vermutung Anlaß, daß die Rüge 
unmittelbar dem Weißen Hause gilt. 

So heißt es zum Beispiel dort wörtlich in der 
zitierten, meist gut unterrichteten Wochenschrift: 
„Drei Jahre vor dem Bau der Mauer 
in Berlin besaß der amerikanische Nachrichten­
dienst den detaillierten Plan für die Errichtung 
dieser Sperre. Sechzig Tage vor dem 13. August 
1961 erhielten die LISA neue und dringende War­
nungen. Aber sie wurden durch das Ereignis-ge­
lähmt, und der Mangel an vorbedachtem Han­
deln versetzte den Westen in Aulregung." Deut­
lich blieb in solcher Formulierung offen, ob die 
CIA versagt hat oder ob die politische Führung 
der Vereinigten Staaten mit ihren Meldungen 
nichts anzufangen wußte. 

Die Absicht, mit der Kritik an der CIA die de­
mokratische Administration in ein politisches 
Zwielicht zu setzen, wird vollends in einer Schil­
derung klar, die besagt, L u 11 a u i n a h m e n 
über die sowjetischen Raketenstellungen auf 
Kuba seien in der Regierung wochenlang igno­
riert worden. Der CIA wird dabei unterschoben, 
ihre eigenen Erkenntnisse ungenügend ausge­
wertet und ihre große Bedeutung daher über­
sehen zu haben. Aber wer zwischen den Zeilen 
zu lesen vermag, muß den Schluß ziehen, daß 
nicht etwa dem Geheimdienst, sondern dem Wei­
ßen Haus vorgeworfen wird, mit Blindheit ge­
schlagen gewesen zu sein 

Der eigentliche Hintergrund der Kampagne 
hellt sich auf, wenn man aus der gleichen Zusam­
menstellung von angeblichen Versäumnissen 
der CIA entnimmt, daß die USA im Jahre 1961 
vom sowjetischen Bruch des in Genf vereinbar­
ten Atomversuchs-Moratoriums völlig überrascht 
wurden, obwohl Moskau die umfassenden Test­
reihen mehr als ein Jahr lang vorbereitet 
hatte. Unmißverständlich wird damit zum Aus­
druck gebracht daß es auf dem Wege der Spio­
nage nicht möglich sei, die Absichten der UdSSR 
rechtzeitig zu ermitteln. Die Frage nach der Not­
wendigkeit von Kontrollen bei allen Überein­
künften mit den Kommunisten beantwortet sich 
auf diese Weise automatisch. 

Wer daher in Rechnung stellt, wie stark maß­
gebliche Militärs der USA gegen das soeben 
ratifizierte Test-Stop-Abkommen opponierten, 
wird daher annehmen dürfen, daß die geschil­
derte Kritik darauf ajus ist, schon jetzt publizi­
stisch vorzubauen, damit die Administration 
nicht wiederum in Verhandlungen mit dem 
Kreml auf die Überwachung von Abrüstungs­
maßnahmen verzichtet. So jedenfalls versteht es 
die öffentliche Meinung in Washington und folgt 
daher weithiß der Opposition. 

S i e s c h w i e g e n n i c h t . . . 
r. Es hatte erhebliches Befremden erregt, daß 

nach der mit schwersten Angriffen, Verdächti­
gungen und Ausfällen gegen Deutschland ge­
spickten Reden des Sowjetaußenministers Gro-
myko der Botschalter der Vereinigten Staaten 
bei den Vereinten Nationen, Adlai S t e v e n ­
son, auf diese Angriffe gegen einen der Ver­
bündeten der USA mit keinem Wort einge­
gangen ist. Der britische Außenminister Lord 
Home hat dagegen inzwischen betont, daß Mos­
kau seine Deutschlandpolitik nicht geändert 
habe. Die Berliner Mauer bestehe immer noch 
als Schandfleck. Durch diese Berliner Mauer aber 
werde die sowjetische These von der fried­
lichen Koexistenz glatt verneint. 
Lord Home erinnerte daran, daß die Sowjet­
union zwar das Ulbricht-Regime als ein „unab­
hängiges Land" bezeichne, sich zugleich aber 
weigere, den Deutschen in der Zone freie Wah­
len zuzubilligen. 

Mit Genugtuung können wir feststellen, daß 
eine Reihe von Delegierten und Ministern ande­
rer Länder den Angriffen Gromykos im Gegen­
satz zu Stevenson kräftig entgegengetreten sind. 
So hat der dänische Außenminister Haekerup 
die gute Zusammenarbeit mit der Bundesrepu­
blik gerühmt, die keineswegs kriegslüstern sei 
Der Außenminister des afrikanischen Staates 
Niger nannte die Wiedervereinigung Deutsch­
tands eines der dringendsten in'ernationa 
len Probleme, und der Min.stcr Guatemala» be­

tonte, daß die Zerreißung von Ländern durch 
Mauern und Breitengrade ebenso zu verurteilen 
sei, wie die Rassendiskriminierung. Der Vertre­
ter Spaniens setzte sich mit Nachdruck für eine 
echteWiedervereinigungDeutsch-
I ands und zugleich für eine Befreiung der 
Länder Osteuropas ein. In ähnlichem Sinne 
äußerte sich der Minister von Peru. Auch der 
kanadische Ministerpräsident Pearson ver­
schwieg gegenüber den Sowjets nicht, daß er die 
Berliner Mauer für eine Schande halte. 

N o r w e g e r und A f r i k a n e r fordern: 

Selbstbestimmungsrecht 
für die Deutschen 

Das Selbstbest immungsrecht auch für d i e 
Deutschen forderten dieser Tage der nor 
wegische A u ß e n m i n i s t e r L a n g e und der J u ­
s t izminis ter der Zent ra la f r ikanischen Repub l ik 
G u i m a l i in der V o l l v e r s a m m l u n g der V e r ­
einten N a t i o n e n in N e w Y o r k . 

O h n e die L ö s u n g des Deutschlandproblems 
werde der e u r o p ä i s c h e Kon t inen t nicht mehr 
zur Ruhe kommen, sagte Lange, der zur Lö­
sung des Problems unter A n w e n d u n g des Selbst 
bestimmungsrechtes aufforderte. G u i m a l i er­
k l ä r t e , die T e i l u n g Deutschlands u n d Ber l in s 
m ü s s e auf der G r u n d l a q e des Selbs tbes t im 
nur . jsredits beendet werden. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Bundeskanz l e r A d e n a u e r wurde mit einer gro-

ß e n Fe ldpa rade in W u n s t o r f bei Hannover, 
an der sich ü b e r 5000 So lda ten a l ler Waffen-
qat tungen be te i l ig ten , v o n der Bundeswehr 
qeehrt ' A n s c h l i e ß e n d verabschiedete er sjdi 
als Regierungschef in Kö ln bei einer ein­
d rucksvo l l en K u n d g e b u n g v o n der C D U . 

Gustaf G r ü n d g e n s , der sich auf e iner Wel t , 
reise befand, ist im A l t e r v o n 63 Jahren in 
e inem H o t e l in der p h i l i p p i n i s c h e n Hauptstadt 
M a n i l a töd l i ch v e r u n g l ü c k t G r ü n d g e n s soll 
e inem Herzsch lag e r legen se in . 

E in B i l d des G r a u e n s bot das P i a v e - T a l in den 
i ta l ienischen D o l o m i t e n , das durch eine ge­
wa l t ige F l u t w e l l e v e r w ü s t e t wurde . Die Zahl 
der To ten w i r d mit ü b e r 2200 angegeben. 

600 000 A r b e i t s p l ä t z e w a r e n i m September in 
dei Bundes r epub l ik unbesetzt . Im gleichen 
Z e i t r a u m gab es 104 507 Arbe i t s l o se . 

1000-Tonnen-Unterseeboote darf i n Zukunft die 
Bundes repub l ik bauen. E ine entsprechende 
G e n e h m i g u n g für d ie H e r s t e l l u n g v o n sechs 
Schiffen dieser G r ö ß e n o r d n u n g hat die West­
e u r o p ä i s c h e U n i o n jetzt er te i l t . 

A u c h die ro lpo ln i sche R e g i e r u n g hat die U S A 
um eine g r o ß e W e i z e n l i e t e r u n q gebeten. War­
schau rechnet damit , d a ß es nur einen Teil 
bezahlen m u ß und d a ß der Rest i m Rahmen 
des amer ikan i schen H i l f s p r o g r a m m s „Lebens-
mit te l für den F r i e d e n " grat is qeliefert wird. 

In K a t t o w i l z wurde am 8 O k t o b e r eine Filiale 
der K r a k a u e r J a q i e l l o n e n - U n i v e r s i t ä t mit 
L e h r s t ü h l e n für M a t h e m a t i k , P h y s i k und 
C h e m i e e rö f fne t . 

In T ibe t ist es erneut zu schweren Unruhen ge­
kommen , w i r d aus N e u - D e l h i berichtet. Ge­
gen die rotchinesischen T r u p p e n operieren 
e twa zehntausend T ibe te r . 

Das Selbstbestimmungsrecht 
verraten? 

Schweize r Z e i t u n g 
zeichnet d ie w a h r e n A b s i c h t e n M o s k a u s 

E ine in l ä n g e r e n A r t i k e l der „ B a s l e r Nachrich-
ten" entnehmen w i r fo lgende k l a r e A n a l y s e der 
sowjet ischen V e r h a n d l u n g s p l ä n e : 

„ A n l ä ß l i c h der A t o n i s t o p p - V e r h a n d l u n g e n in 
M o s k a u d i sku t i e r t en die amer ikan ischen und 
engl ischen U n t e r h ä n d l e r mit i h r en sowjetischen 
K o l l e g e n auch die Frage eines Nichtangriffspak­
tes zwischen der N a t o u n d den Mitgl iedern 
des W a r s c h a u e r P a k t e s . D a ß es sich 
dabei mehr um eine p o l i t i s c h e F a r c e 
handelte , um die g ü n s t i g e S t i m m u n g nicht zu 
g e f ä h r d e n , ist k la r , denn der W e s t e n hat bis 
jetzt noch nie auch nur das ger ingste Interesse 
am A b s c h l u ß eines solchen Ver t rages gezeigt 
— und d ü r f t e auch in Zukunf t ke inen solchen 
unterschre iben Das ä u ß e r s t e , w o z u sich die 
west l ichen D i p l o m a t e n in M o s k a u hergaben, 
war, den Sowjets zu versprechen , die Möglich­
kei t e iner gegenseitigem N i c h t a n g r i f f s e r k l ä r u n g 
zu p r ü f e n . 

U m was es der S o w j e t u n i o n bei diesem Nicht-
angriffspakt geht, der, w i e Chruschtschew und 
vor a l l em Ulbr icht immer und immer wieder 
betonen, die Spannung v e r m i n d e r n w ü r d e , ist 
k lar . Das etwas p lumpe M a n ö v e r hat den ein­
z igen Zweck, d e n e u r o p ä i s c h e n S t a t u s 
q u o zugunsten der Sowje t s z u v e r e w i g e n . 
Denn mit dem A b s c h l u ß eines solchen Vertrages, 
vorausgesetzt , d a ß ihn al le Mi tg l i eds taa ten der 
Na to unterzeichneten, w ä r e die Zone völker­
rechtlich anerkannt und der W e s t e n m ü ß t e seine 
Fo rde rung nach dem S e l b s t b e s t i m m u n q s -
r e c h t für die V o l k e r h in te r dem Eisernen Vor­
hang f ü r i m m e r a u f g e b e n . 

Amerikaner blieben hart 
U S - M i l i t ä r k o n v o i w u r d e blockier t 

Ein amer ikan i scher M i l i t ä r k o n v o i , der aus 
achtzehn Fahrzeugen mit 61 So lda ten bestand, 
wurde am I n t e i z o n e n - K o n t r o l l p u n k t Babelsberg 
v o n den Sowjets für d ie D a u e r v o n über 
32 S tunden festgehal ten und an der Weiterfahrt 
nach B e r l i n geh inder t . 

D ie Einfahr t nach W e s t - B e r l i n blockierte die 
Rote A r m e e mit zwöl f S c h ü t z e n p a n z e r w a g e n . 
Die US-So lda t en hat ten d ie N ä c h t e in Ihren 
Fahrzeugen am Rande der A u t o b a h n verbracht. 
Sie w u r d e n aus W e s t - B e r l i n mit Kaffee und 
P r o v i a n t versorgt . E i n z w e i t e r amerikanischer 
M i h t u r k o n v o i , der nach seiner Abfertigung 
durch die Sowjets in B a b e l s b e r g zur Unter-
S t ü t z u n g der b lock ie r ten K a m e r a d e n stehenge­
bl ieben war, setzte seine Fahr t fort, nachdem 
der festgehaltene K o n v o i endl ich weiterfahren 
konnte , ohne d a ß die A m e r i k a n e r dem Ver-
anqen nachgegeben hatten, sich zäh len zu 
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, W i r h a b e n k e i n R e c h t a u f O s t d e u t s c h l a n d 
Ein aufschlußreicher Brief aus Polen 

I B o n n (hvp) Unte r U m g e h u n g der Zensur is i 
ein Brief eines p o l n i s c h e n P a t r i o t e n . ! , 
Westdeutschland eingetroffen, in dem mit deut 
hoher Besorgnis zu den aktue l len Fragen de. 
deutsch-polnischen Beziehungen Ste l lung genom 
men w i r d . Da die A u s f ü h r u n g e n dieses Briefe«, 
sich mit anderen Informationen und M i t t e i l u n 
gen ü b e r die von der off iz ie l len volksoolnischen 
Propaganda verdeckten Ansichten klarsehender 
Kre ise in Polen decken, sind die folgend wie­
dergegebenen wör t lieben A u s z ü g e besonders 
aufschlußre ich . 

„ U n s e r e Regierung nennt die Ostdeutschen 
(das Ulbr icht-Regime) unsere Freunde W i r das 
polnische V o l k , dagegen nennen als unsere 
Freunde jeden Deutschen, mit dem wir uns po­
litisch verstehen k ö n n e n Da die politische Ein­
stellung des ganzen polnischen V o l k e s bestimnn 
ant ikommunist isch und antirussisch ist, finden 
wir mehr Freunde in Westdeutschland als in 
„ O s t d e u t s c h l a n d " (gemeint ist die Zone) Der 
Prozentsatz der kommunis t ischen A n h ä n g e r in 
Polen ist nicht mehr als 5 Prozent Es k ö n n t e 
die Frage entstehen, w ie kann eine Regierung 
bestehen, die nur 5 Prozent A n h ä n g e r hat? Die 
Antwort darauf ist eine e inzige: dasselbe wie 
in Ostdeutschland — die russische U n t e r s t ü t ­
zung. 

Die O d e r - N e i ß e - G r e n z e w i r d deshalb 
von der polnischen Regierung ausgespielt. M a n 
sagt uns und liest es tägl ich in den Zei tungen: 
der deutsche Rev i s ion i smus und der deutsche 
Revanchismus s ind die Kluf t , die uns von 
Deutschland trennt. W i r wissen aber gut, d a ß 
für uns die Trennung von Deutschland eine 
Trennung von Europa ist. W e n n w i r in diesem 
Zusammenhang Deutschland sagen, meinen wir 
Westdeutschland. Ostdeutschland verdient nach 
unserer Auffassung den Namen Deutschland 
nicht. W i r sprechen ähn l i ch w ie in Westdeutsch­
land ü b e r Ostdeutschland als die r u s s i s c h e 
B e s a t z u n g s z o n e . W i r vers tehen auch gut, 
d a ß d ie O d e r - N e i ß e - G r e n z e eine poli t ische und 
strategische Grenze f ü r R u ß l a n d ist, aber 
nicht für Po len . W e n n es i n Potsdam nicht so 
wei t gekommen w ä r e , d a ß man für Po len ein 
Gebiet v o n Deutschland als polnisches Gebiet 
bestimmt h ä t t e , dann w ä r e R u ß l a n d nie bis zur 
Elbe gelangt. F ü r R u ß l a n d war es n ö t i g , d a ß 
Polen die O d e r - N e i ß e - G r e n z e zugesprochen 
wurde , nicht aber für uns. 

Unsere staatliche Propaganda ist b e m ü h t , dem 
polnischen V o l k e inzureden, d a ß die Gebiete 
bis an die O d e r - N e i ß e alles polnische Gebiete 
waren . Diese Propaganda hat aber ke inen Er­
folg, denn der p o l n i s c h e M e n s c h w e i ß 
g u t , d a ß Po len nie so wei t seine Staatsmacht 
ausgebreitet hat, und d a ß auf diesem Gebiet 
w o h l S lawen , aber ke ine Polen gelebt haben 
M a n w i l l dazu den Begriff ,die schlesischen P l a ­
sten' a u s n ü t z e n . Die Piasten waren jedoch keine 
Polen . O b j e k t i v e polnische H i s t o r i k e r sind der 
M e i n u n g , d a ß die Piasten w o h l eher W i k i n g e r 
gewesen s ind. 

Jeder v e r n ü n f t i g e Pole versteht es, d a ß w i r 
k e i n h i s t o r i s c h e s R e c h t auf die 
d e u t s c h e n O s t g e b i e t e haben, und d a ß 
das e inzige Recht, das w i r zum Besitz dieser Ge­
biete haben, die Tatsache ist, d a ß w i r l/a des 
Gebie tes des polnischen Staates vo r 1939 an 
R u ß l a n d abtreten m u ß t e n . Das ist das e inzige 
Recht, das w i r als .Siegerstaat ' gegen Hi t l e r ­
deutschland haben. 

W i e besorgt die staatliche Propaganda ist, um 
den H a ß gegen Hi t le rdeutschland wachzuhalten, 
k a n n man aus der Tatsache sehen, d a ß tägl ich 
Nachrichtensendungen und F i lme ü b e r die 

Kriegsgreuel taten des ehemaligen Hitlerdeutsch­
lands gegeben werden M a n spricht aber k e i n 
W o r t ü b e r d i e G r e u e l t a t e n , die von 
r u s s i s c h e r Seite am polnischen V o l k ver 
übt wurden. Die russische Schuld w i l l man zur 
deutschen Schuld machen Täglich liest man in 
der Presse von den .Kindern im Bezirk von Za-
mosc"; man liest aber ke in Wor t , wiev ie l Kinder 
die Russen nach Sibi r ien verschleppt haben W i i 
wissen aber gut, d a ß das polnische V o l k durch 
Rußland bestimmt mehr zu leiden hatte als von 
deutscher Seite (zum .Judenproblem sol l hier 
nicht Stel lung genommen werden) Aus einem 
Tei l der polnischen Gebiete, die durch die Deut­
schen 1939 besetzt wurden, wurde ein Te i l der 
polnischen B e v ö l k e r u n g ausgesiedelt. Das war 
Unrecht, die Auss ied lung wurde aber auf ge­
ordnete Weise durchgeführ t Die Russen dage 
gen verschleppten etwa d i e H ä l f t e d e r 
p o l n i s c h e n B e v ö l k e r u n g aus den von 
ihnen besetzten Gebieten nach Kasachstan. M a n 
sah diese Menschen nie wieder 

1939 wurden wohl durch die Deutschen unge­
fähr 1 bis 1,5 M i l l . Polen ausgesiedelt. Dafür ha­
ben wir seit 1945 u n g e f ä h r 7 bis 8 M i l l . Deutsche 
aus den deutschen Ostgebieten ausgesiedelt. 
W a r d a s k e i n R e v a n c h i s m u s ? Durch 
diese Auss ied lung wurde das g e k r ä n k t e Natio­
nalempfinden der Polen wiederhergestellt . Das 
geschah den Deutschen g e g e n ü b e r , aber nicht 
den Russen So ist es zu verstehen, d a ß der H a ß 
der Polen g e g e n ü b e r Ruß land so g r o ß ist. Ge­
nugtuung heilt al le Wunden ; deshalb kann man 
in Polen Westdeutsdie und Polen gemeinsam im 
Restaurant am Tisch antreffen, aber nie Polen 
und Russen. W e n n letzteres der F a l l ist, dann 
handelt es sich um F u n k t i o n ä r e . E in an­
s t ä n d i g e r Pole setzt sich mit einem Russen nicht 

Am Oberländischen Kanal Foto: Dahlke 

an den Tisch. So sieht die polnisch-russische 
Freundschaft aus. 

W i r wissen gut, daß wi r uns mit Deutschland 
v e r s ö h n e n müssen , wi r wol len uns auch ver­
söhnen , denn wi r fühlen uns als E u r o p ä e r und 
wol len zu Europa g e h ö r e n . W i r wol len nicht 
für den Preis des Besitzes der deutschen Ost­
gebiete zu As ien gerechnet werden. W i r Polen 
verurteil ten die Tei lung Polens, die nach dem 
Wiener K o n g r e ß 1815 stattfand, und an der 
P reußen teilhatte, um so mehr verstehen wi r 
und verurtei len w i r die Tei lung Deutschlands " 

•DAS POLITISCHE BUCH-

V e r d ü n n t e M i l c h - v e r f ä l s c h t e B u t t e r 
Die Teuerung in Polen und Ostdeutschland 

A u s Warschau berichtet das exilpolnische 
Blatt „Dzienn ik P o l s k i " ü b e r die A u s w i r k u n g 
der neuen P r e i s e r h ö h u n g in Polen und den be­
setzten ostdeutschen Prov inzen : 

„Die polnische B e v ö l k e r u n g , die seit mehre­
ren Mona ten bereits 1 0 0 P r o z e n t m e h r 
f ü r G a s , S t r o m u n d K o h l e zahlt, hat 
eine neue P r e i s e r h ö h u n g für M i l c h , K ä s e 
und S a h n e hinnehmen m ü s s e n . Auch die 
Preise für S t re ichhölzer , Essig und alkoholische 
G e t r ä n k e werden e r h ö h t . 

In dem Warschauer Kommunique he iß t es, d a ß 
die Butterpreise u n v e r ä n d e r t bleiben, aber der 
Fettgehalt von M i l c h und Sahne gesenkt wi rd , 
so d a ß die Butterproduktion um 6700 Tonnen 
jähr l i ch e r h ö h t w i rd . Das bedeutet, daß die Be­
v ö l k e r u n g für Produkte, die weniger Fett ha­
ben, mehr zahlen wi rd . In der Verordnung ist 

festgelegt, daß die M i l c h , die bisher in Polen 
2,5 Prozent Fett hatte, jetzt 2 Prozent haben 
sol l . Der Fettgehalt der Sahne sol l um 10 Prozent 
verringert werden. Der Preis für einen Liter 
M i l c h wurde von 2,50 Zlo ty auf 2,70 Z lo ty er­
höht , für Sahne ist er um 10 Prozent und für 
Käse um 20 Prozent gestiegen. 

Die Preise für W e i n und Schnaps stiegen um 
15 Prozent, eine Schachtel S t re ichhölzer wurde 
100 Prozent teurer. 

Gleichzei t ig wurde der Milchpreis für die Er­
zeuger um 11 Prozent e rhöh t , ebenso der Fleisch­
preis. Damit so l l der Verr ingerung des V i e h ­
bestandes Einhalt geboten werden. Die Preiser­
h ö h u n g bedeutet, d a ß die Verbraucher jährl ich 
rund 740 M i l l i o n e n Z lo ty mehr für A r t i k e l des 
ersten Bedarfs zahlen im Vergle ich zu den Prei­
sen, die sie vorher zahlten." 

U D i e m e i s t e n w a r e n A r b e i t e r 
Warum sie die polnische KP verließen 

Warschau klagt über Jugendbanden 
M . W a r s c h a u (mid). W i e der Warschauer 

Rundfunk v o r ku rzem berichtet, haben jugend­
liche Banden in der n ä h e r e n Umgebung von 
Warschau im ersten Ha lb j ah r 2200 Übe r f ä l l e ver­
übt . Pressemeldungen zufolge s ind polnische 
B ü r g e r i n einer Reihe v o n F ä l l e n dabei g e t ö t e t 
worden. Rad io Warschau gibt zu, d a ß auch der 
v e r s t ä r k t e Einsatz v o n M i l i z s t r e i f e n die „Lage 
nicht gebessert" habe. A l l e i n im Augus t habe 
man 500 wei te re Ü b e r f ä l l e registriert . 

Rad io W a r s c h a u hat an die B e v ö l k e r u n g um 
. M i t h i l f e " appel l ie r t : „Die Sicherheit m u ß wie­
der hergestel l t werden , die A k t i o n der M i l i z 
a l le in reicht jedoch nicht aus" - erklar te der 
Sender. 

(OD) Uber die G r ü n d e , die in den letzten Jah­
ren v ie le Polen dazu bewogen haben, sich aus 
den M i t g l i e d e r l i s t e n der k o m m u ­
n i s t i s c h e n P a r t e i streichen zu lassen, 
berichtet „Gaze t a K r a k o w s k a " . Zum Unterschied 
v o m Pa r t e i aus sch luß , der nur wegen schwerster 
Ve rgehen gegen die Partei oder den Staat ver­
h ä n g t w i rd , erfolgt eine Streichung bei gering­
füg ige ren Vergehen, mangelnder A k t i v i t ä t oder 
auf eigenen Wunsch. Schreibt das Blatt: „1962 
wurden a l le in in K r a k a u 584 Genossen von den 
Partei l isten gestrichen, darunter nicht weniger 
als 317 Kandidaten. F ü g e n wi r auch noch hinzu: 
Der G r o ß t e i l der Gestrichenen waren A r b e i -
t e r." V o n diesem Ergebnis beunruhigt, veran­
staltete darauf das Krakauer Stadtkomitee eine 
Befragung unter 68 der Gestrichenen. Einige 
der interessantesten Ergebnisse seien hier auf­
geführ t . 

„Auf die Frage, warum sie aus der Partei ge­
strichen wurden, gaben 22 weltanschauliche M o ­
tive als Grund an. Die ü b r i g e n e r k l ä r t e n den Be­
schluß ü b e r ihre Streichung auf verschiedene 
Weise , z. B . : ,Man hat mich wegen meiner Ver ­
suche, die W a h r h e i t z u s a g e n , wegen 
meiner offenen Bestrebungen, die V e r h ä l t n i s s e 
im Betrieb zu ä n d e r n , gestrichen' oder .ein Miß­

v e r s t ä n d n i s mit dem S e k r e t ä r der Parteiorgani­
sation und mangelndes V e r s t ä n d n i s ' oder, ich 
habe einen zu weiten W e g zur Arbe i t , es fehlt 
mir daher die Zeit für gesellschaftliche Arbei t ' 
oder ,sie hatten mich ü b e r r e d e t , der Partei bei­
zutreten, und dafür eine bessere Arbe i t verspro­
chen, dann aber nicht ihr W o r t gehalten'." Eine 
starke Gruppe bi lden angeblich Personen, die 
wegen Ver le tzung der sozialistischen Ethik, der 
Partei- und Arbe i t sd isz ip l in gestrichen wurden, 
z. B. wegen A l k o h o l m i ß b r a u c h , Disziplinarent-
lassung von der Arbeitsstel le , Fehlen bei V e r ­
sammlungen, Nichtbezahlen von Be i t r ägen , 
mangelnde A k t i v i t ä t etc. Schließt das Blatt: „Um 
das Bi ld zu v e r v o l l s t ä n d i g e n , m u ß man hinzu­
fügen, daß 133 der Gestrichenen Kandidaten 
sind, die 1960 in die Partei aufgenommen wur­
den. 173 ehemalige Parteimitglieder und K a n ­
didaten waren erst 1961 der Partei beigetreten." 

Um die ostdeutschen Bistümer 
In Warschau w ü h l e n sie wieder 

M . W a r s c h a u . Die Zei tung „Slowo Pow-
szechne" hat in einem Rückblick auf den Besuch 
des Bundeskanzlers bei Papst Paul V I . „die pol-

Die Invasion 1944. A u s dem Kriegstagebuch 
des Oberkommandos der Wehrmacht, heraus­
gegeben von Dr. Percy Ernst S c h r a m m . 
298 S„ mit Ubersichtskarte 1963. — Deutscher 
Taschenbuch-Verlag, M ü n c h e n 13. 3,60 D M . 

Der bekannte G ö t t i n g e r His tor iker Dr. 
Schramm führ te im Stabe des Oberkommandos 
der Wehrmacht das Kriegstagebuch. In dieser 
sehr zu b e g r ü ß e n d e n wohlfei len Taschenbuch-
Ausgabe gibt er aus seinem v i e r b ä n d i g e n W e r k 
einen Auszug , der einen hervorragenden Uber­
blick g e w ä h r t ü b e r die Lage im Westen vor der 
Invasion vom Januar 1944 ab, ü b e r die Invasion 
selber und ihre Folgen vom 6. Jun i bis M i t t e 
Dezember. Da die V e r h ä l t n i s s e auf beiden Sei ­
ten unter Heranziehung vieler amtlicher D o k u ­
mente beleuchtet werden, so ergibt sich ein sehr 
anschauliches, für uns leider manchmal e rschüt ­
terndes Bi ld , das im Hinbl ick auf den stark ü b e r ­
forderten deutschen Soldaten tiefer Tragik nicht 
entbehrt. 

N u r ein kleines, im allgemeinen wohl unbe­
kanntes Beispie l : A m 1. Januar 1944 starteten 
800 deutsche Flugzeuge und versuchten, dem 
Gegner erhebliche Ver lus te zuzuführen . Aber 
nicht weniger als 200 davon wurden von der 
eigenen Flak abgeschossen, da infolge der völ­
l ig ü b e r t r i e b e n e n , von oben befohlenen Ge­
heimnistuerei die betreffenden deutschen Flak­
stellen keinerlei Nachricht ü b e r den bevor­
stehenden Einsatz erhalten hatten. 

Dr . W . G r o s s e 

nische Beunruhigung" ü b e r das in polnischer 
Sicht m u t m a ß l i c h e Z i e l dieses Besuches zum 
Ausdruck gebracht: Bonn sei jetzt bestrebt, seine 
„f rühere Bedeutung im V a t i k a n und seinen Ein­
fluß auf die vatikanische Pol i t ik in optimaler 
Weise wiederzuerlangen". Der Beginn eines 
neuen Pontifikats sei der „ n a t u r g e g e b e n e A u ­
genblick für den Beginn einer neuen Offensive". 
Adenauer, so meint das Blatt, habe im V a t i k a n 
zwar eine z u r ü c k h a l t e n d e Ansprache gehalten, 
jedoch stehe a u ß e r Zweifel , daß der Bundeskanz­
ler seinen Besuch benutzt habe, „dera r t v ie le 
Zweife l an der internationalen Entspannung zu 
erwecken, derart v ie le Gespenster des kal ten 
Krieges wachzurufen und revisionistische For­
derungen derart zu galvanisieren, wie dies in 
der kompliz ier t zusammengesetzten römischen 
Kur ie immer nur möglich gewesen ist". 

Polnischerseits beobachtet man mit . g r o ß e r 
Unruhe" die „seit fast 20 Jahren andauernde 
Poli t is ierung des westdeutschen Kathol iz ismus 
und die Vermengung falsch interpretierter 
christlicher M o t i v e mit den aggressiven Zie len 
der westdeutschen A u ß e n p o l i t i k " . A n die Reise 
der „polnischen Konz i l svä t e r " nach Rom knüpft 
das Blatt die „Hoffnung der polnischen Katho­
l iken auf eine e n d g ü l t i g e Regelung dieser Frage 
unserer Diözesen in den Westgebieten", ob­
woh l „diese Frage nicht in einem unmittelba­
ren Zusammenhang mit dem K o n z i l steht" 

E R N T E 
r> r. a »Vnrzu« dieser Reemtsma-Cigaretteberuht aufdem Prinzip 
» r ^ e ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

von höchstem Reingeschmadc zu garantieren vermag. 

VOJN H Ö C H S T E R R E I N H E I T 
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N e u e W e g e z u a l t e n Z i e l e n 
Unter ttem Titel „Reserven im Lastenausgleich?" haben wir in Folge 41 des Ostpreußen­

blattes eine Darstellung aus der Sicht des Bundesausgleiehsatntes zu dem von uns schon oit 
angeschnittenen Thema verölientlicht. Lands mann Franz Weiß, der mit seinen beiden Arti­
keln „Hinter den Kulissen des LAC und „Das Unrecht des Paragraphen 246 LAC die Dis­
kussion ausgelöst hatte, nimmt in dem nachfolgenden Beitrag noch einmal zu diese* Fragen 
Stellung. Den Schluß dieser Darstellung des Problems aus der Sicht der Geschädigten finden 
Sie in der nächsten Folge an der gleichen Stelle. 

G r o ß e s Echo haben meine A r t i k e l „ H i n t e r den 
K u l i s s e n des Lastenausgleichs" und „Das U n ­
recht des § 246 L A G " gefunden, erschienen in 
der Folge 29 v o m 20. J u l i und Folge 30 vom 
27. J u l i des O s t p r e u ß e n b l a t t e s Lob, A n e r k e n ­
nung und neue Anregungen für den wei teren 
Kampf wurde mir v o n den Lesern zute i l . Ich 
wurde aufgefordert, al le L A G - G e s c h ä d i g t e n zu­
sammenzufassen, um so gegen das Unrecht, w e l ­
ches gerade der § 246 L A G in sich birgt, w i rk ­
samer angehen zu k ö n n e n . Diesmal sind die Le­
ser w i rk l i ch wach geworden. Die immer weiter 
voranschreitende Schadensteststellung tut das 
Ihre: sie weckt v ie le ; mit Erschrecken stel len sie 
fest, wie n iedr ig ihr Hof, ihre Fabr ik , ihr H ä u s ­
chen im Wer t stand. 

A b e r auch die Gegenseite, oder, wenn der 
Ausdruck zu hart ist: unser G e g e n ü b e r , das Bun­
desausgleichsamt, mit seinen Experten, die alle­
samt glauben für sich in Anspruch nehmen zu 
k ö n n e n , d a ß sie dieses Gesetz e r g r ü n d e t hä t ­
ten, trat auf den Plan . M i t H i n w e i s e n auf die 
enormen Leis tungen gerade dieses Gesetzes ver­
suchten sie die Durchschlagkraft unserer Zah len­
angaben a b z u s c h w ä c h e n . Ich verweise nur auf 
die A u s f ü h r u n g e n des H e r r n Dr. Schaefer, die 
das O s t p r e u ß e n b l a t t in Folge 41 v o m 12. O k t o ­
ber veröf fen t l ich t hatte. 

M e i n e Absicht , die Gesamtzahlen des gerade­
zu mystisch umrankten L A G in den Gr i f f zu be­
kommen, ist mir gelungen. Ich habe nunmehr 

den Schadensbetrag für Einhei tswert , 
Grund- und B e t r i e b s v e r m ö g e n mit Be te i l i ­
gungen, 

die daraus nach dem jetzigen Recht resul­
tierende H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s s u m m e und 

den Gesamtaufwand für die reine Ent­
s c h ä d i g u n g 

in Erfahrung gebracht. 
Zunächs t w i l l ich mich aber mit der sog. M e h r ­

leis tung des Ausgleichsfonds auf G r u n d des 14. 
Ä n d e r u n g s g e s e t z e s befassen. W i e selbst in den 
e r w ä h n t e n A u s f ü h r u n g e n des Flerrn Dr . Schae­
fer zum Ausdruck gekommen ist, wurden bei 
Verabschiedung dieser N o v e l l e die dadurch be­
dingten Mehr le i s tungen sowoh l v o m Bundes­
f inanzminis ter ium und dem B A A (Bundesaus­
gleichsamt), als auch dem Lastenausgleichs-Aus-
schuß des B d V auf 13 M i l l i a r d e n D M geschä tz t . 
V o n dieser Zah l , bzw. v o n s p ä t e r nur noch 11 
M i l l i a r d e n ging in seinem v o m 25. 7. 1963 an das 
O s t p r e u ß e n b l a t t gerichteten Schreiben der V o r ­
sitzende des Lastenausgleichsausschusses des 
B d V bereits auf 10 M i l l i a r d e n D M herunter. Her r 
Dr . Schaefer vom B A A verharr t dagegen weiter­
h in auf den 13 M i l l i a r d e n D M , mit ihm selbst-
\ vis!rindlich auch das Bundesf inanzminis ter ium. 
U n d hier beginnt nun die Diskuss ion interessant 
zu werden; denn mit meinen Berechnungen bin 
ich ta tsächl ich endlich hinter das Gehe imnis des 
gesamten Zahlenspie ls gekommen. 

Nach der Statistik des Amt l i chen Mi t t e i l ungs ­
blattes der B A A , 13. Jahrgang, N r . 10 v o m 6. 9. 
1963, ist die Anhebung und Zuerkennung der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g nach der 14. N o v e l l e zu 97 
Prozent erfolgt, so d a ß die t a t säch l i chen M e h r ­
leis tungen nunmehr festliegen. 

Stellt man jetzt die in der N r . 11 der Statistik 
des Amt l ichen Mit te i lungsbla t tes des B A A vom 
11. 9. 1961 wiedergegebenen Zahlen den in der 
N r . 10 vom 6. 9. 1963 a n g e f ü h r t e n g e g e n ü b e r , so 
ergibt sich folgendes B i l d -

Nach A b z u g der reinen RM-Spare in lagen , die 
nach dem W A G ( W ä h r u n g a u s g l e i c h s g e s e t z ) , gel -

Berufsfortbildung und die Steuer 
Zu der Auslegung des Begriffs Berufsfortbildungs­

kosten als steuerlidi abzugsfähige Weibungskosten 
hat der Bundesfinanzhof in München Stellung genom­
men Danach sind Fahrtkosten, sofern sie nicht vom 
Arbeitgeber ersetzt werden, immer als abzugsfähige 
Weibungskosten anzuerkennen. Das gleidie gilt bei 
MehraulWendungen für die Verpflegung. Hierbei muß 
jedoch unterschieden werden zwischen 

# Fortbildungskurse außerhalb des Wohnortes oder 
innerhalb, aber 5 km vom regelmäßigen Arbeits­
platz entfernt; 

% Kurse, die wenige] tds 5 km vom regelmäßigen 
Arbeitsplatz innerhalb des Wohnortes staltfin­
den. 

Dem Bundesfinanzhof lag folgender konkreter Fall 
zur Entscheidung vor: 

Ein Arbeitnehmer nahm an Fortbildungsveranstal­
tungen teil, die kurz nach der Beendigung der Dienst­
zeit begannen, so daß er vorher nicht mehr zum 
Essen nach Hause fahren konnte. Sein zuständiges 
Finanzamt hatte wohl die Werbungskosten aner­
kannt, jedoch die Mehraufwendungen für die Ver­
pflegung nicht berücksidiligt. Das Gericht entschied 
nun, auch die Mehraufwendungen für Verpflegung 
müssen anerkannt werden nach Abschnitt 21 der 
Lohnsteuerrichtlinien, wenn die Kurse außerhalb d<M 
Wohnortes oder innerhalb, aber 5 km von der regel­
mäßigen Arbeitsstätte entfernt, abgehalten werden. 
In diesen Fällen können die Grundsätze angewendet 
werden, die für Dienstreisen des Arbeitsnehmers gel­
ten. Danach beträgt bei Arbeitnehmern, die einen 
Lohn von mehr als 9000 D M , aber nidit mehr als 
18 000 DM im Jahr erhalten, der volle Pauschbetrag 
für Verpflegiingsmohraufwenchingen 20 D M täglich 
Da aber der Kurs einschließlich Fahrtzeit nidit län­
ger als sechs Stunden dauern dürfte, kann der Arbeit­
nehmer nur ein Viertel des Betrages, also 5 D M 
täglich geltend machen. 

Erfokit die Berufsfortbildung am Wohnort und 
weniger als 5 km vom regelmäßigen Arbeitsplatz 
entfernt, wird keine Dienstreise mehr angenommen. 
In diesem Falle kann die Mehraufwendung für Ver­
pflegung nur dann berücksichtigt werden, wenn der 
Steuerpflichtige nidit nur gelegentlich mehr als zwölf 
Stunden täglich von seiner Wohnung entfernt ist. 
Der freiwillige Besuch der Kurse wird aber mit ein­
bezogen. Dabei ergibt sich ein geschätzter Pausch­
betrag von durchschnittlich 1,50 D M je Tag. (AZ VI 
249/62 V veröffentlich im Bundes-Steuer-Blatt inm 
III, Seite 298). HK 

tend gemacht bzw. e n t s c h ä d i g t worden sind, und 
der durch A b l e h n u n g bzw. sonstwie bei der P rü ­
fung ausgeschiedenen A n t r ä g e n be läu f t sich die 
Z a h l der reinen S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e auf 
Einhei tswert , G r u n d - und B e t r i e b s v e r m ö g e n mit 
Bete i l igungen per 30. 6. 1961 auf 3 997 615. Der 
Durchschnitt der zuerkannten H E für diese V e r ­
m ö g e n s a r t e n lag per 30. 6. 1961 bei 4117 D M , 
so d a ß vo r der 14. N o v e l l e eine Gesamt-Haupt-
e n t s c h ä d i g u n g in H ö h e v o n 16 458 180 955 D M 
bestand. A m 30. 6. 1963 ist die Z a h l der A n t r ä g e 
auf Einhei tswert , G r u n d - und B e t r i e b s v e r m ö g e n 
mit Be te i l igungen lt. Statist ik des A m t l i c h e n 
Mi t te i lungsbla t tes des B A A N r . 10 v o m 9. 6. 1963 
v o n 3 997 615 auf 4 313 224 gestiegen. Der Durch­
schnitt der zuerkannten H E für diese eingereich­
ten A n t r ä g e auf V e r m ö g e n s v e r l u s t e w i r d unter 
Einbez iehung der Verbesserungen, die die 14. 
N o v e l l e zum L A G gebracht hat, mit 4567 D M 
angegeben, woraus eine Gesamt -HE von 
19698 539 678 D M resultiert. Das ist eine V e r ­
besserung um 3 240 358 723 D M . 

Dr. Schaefer vom B A A zäh l t zur Gesamt -HE 
die aufgelaufenen Zinsen mit 70 Prozent h inzu 
H i e r ist ihnen aber ein g r u n d s ä t z l i c h e r Gedan­
kenfehler unterlaufen, denn bis zum 30. 6. 1963 
s ind bereits 6 838 700 000 D M H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung in F o r m von B a r e r f ü l l u n g , Spareinlagen, 
Ver rechnung mit dem g e w ä h r t e n Aufbaudar lehen 
usw. ausgezahlt worden. Ferner s ind an Aufbau ­
dar lehen für die gewerbl iche Wirtschaft als auch 
für die Landwirtschaft wei tere 4 148 000 000 D M 
g e w ä h r t worden, die bisher noch nicht mit der 
H E verrechnet wurden . Nach A b z u g dieser Sum­
men ist bis zum Jahre 1979 nur noch eine tat­
sächl iche H E von 8 711 839 678 D M zu zahlen. 
Nach diesem Zahlensp iege l kann man einem 
Zinszuwachs von 70 Prozent nicht das W o r t 
reden; wenn ü b e r h a u p t die Zinsen als Ent­
s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g e n zu betrachten s ind. Die 
Bes t immung näml ich , d a ß auch die Z insen dem 
Ausgleichsfonds zu entnehmen sind, d. h. also, 
daß die G l ä u b i g e r die ihnen gezahlten Zinsen 
selbst aufzubringen haben, ist eine A n m a ß u n g , 
die in der Gesetzgebung und in den Wirtschafts­
best immungen ihresgleichen sucht. 

Der Zinszuschlag darf also h ö c h s t e n s mit 20 
bis 30 Prozent angesetzt werden, da w ie w i r 
nachgewiesen haben, ü b e r die Hä l f t e der zuer­
kannten H E schon erfül l t ist und damit nicht 
mehr verzinst w i r d . Die auf G r u n d der 14. ^No-
ve l l e erfolgte HE-Verbes se rung ist somit für 
a l le G e s c h ä d i g t e n e inschl ieß l ich der Z insen mit 
e twa 4 M i l l i a r d e n D M anzusetzen. 

Die Verfechter dieses Unrechtgesetzes, das 
sich L A G nennt, w o l l e n den G e s c h ä d i g t e n weis­
machen, d a ß auch die A n h e b u n g der Unterha l t s ­
hilfe in die Gesamtverbesserungen e inzubezie-
hen sei. D i e U - H i l f e kann aber niemals als eine 
echte E n t s c h ä d i g u n g s l e i s l u n g des L A G bezeich­
net werden. H i e r handelt es sich um eine reine 
F ü r s o r g e m a ß n a h m e , die eigent l ich der S o z i a l ­
fonds des Bundes zu tragen h ä t t e . N u r um die­
sen Fonds zu entlasten, schuf man Bes t immun­
gen für die U - H i l f e . Obend re in rechnet man 
diese Leis tungen bis 1957 zu 50 Prozent und bis 
zum 31. 5. 1961 zu 40 Prozent auf die Hauptent ­
s c h ä d i g u n g an und ist dann auf 20 Prozent A n ­
rechnung heruntergegangen. Es ist w i r k l i c h eine 
Unverf rorenhei t , diese Leis tungen, die e igent l ich 
v o l l und ganz v o m B u n d getragen werden m ü ß ­
ten, den G e s c h ä d i g t e n als echte E n t s c h ä d i g u n g s ­
le is tungen vorzuha l ten . Dasselbe gi l t für die Ent­
s c h ä d i g u n g s r e n t e , die j a aus sch l i eß l i cb von dem 
V e r m ö g e n der G e s c h ä d i g t e n bestr i t ten w i r d , 
näml i ch v o n 4 Prozent Z insen und 4 Prozent v o m 
K a p i t a l . 

Die D i skuss ion ü b e r meine beiden genannten 
A r t i k e l hat die t a t s ä c h l i c h e n Zah len der Scha­
dens- w ie auch der E n t s c h ä d i g u n g s s u m m e n in 
eine breite Öf fen t l i chke i t getragen. W i e not­
wend ig das war, ergibt sich aus der Tatsache, 
d a ß bisher hohe und h ö c h s t e S te l len durch un­
richtige E r k l ä r u n g e n immer wieder versucht ha­
ben, die G e s c h ä d i g t e n v o n ihren Forde rungen 
nach einer entscheidenden Verbesse rung der 
E n t s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g abzubr ingen. Ich er­
innere an die R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g des H e r r n 
Bundeskanzlers v o m 9. 10. 1962, in der er be­
hauptet, d a ß durch das Lastenausgleichsgesetz 
eine V e r m ö g e n s v e r s c h i e b u n g sondergleichen 
stattgefunden habe. W i e sieht nun aber die 
W i r k l i c h k e i t aus? Nach der Stat is t ik des B A A , 
wiedergegeben im A m t l i c h e n Mi t t e i l ungsb la t t 
des B A A N r 10 v o m 6. 9. 1963, s ind per 30. 6. 
1963 insgesamt 85,1 Prozent der Schadensfest-
s te l lungen auf Einhei tswert , G r u n d - und Be­
t r i e b s v e r m ö g e n mit Be te i l igungen mit einer 
Summe von 25 922 100 000 R M d u r c h g e f ü h r t wor ­
den. In diesen 85,1 Prozent d u r c h g e f ü h r t e n Scha-
d e n s f e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e n s ind auch Te i lbe ­
scheide enthalten, so d a ß sich der Schadensbe­
trag noch g e r i n g f ü g i g verschieben w i r d . Rech­
nen w i r nun die noch ausstehenden 14,9 Prozent 
Schadensantragsberechtigten h inzu, so ergibt 
sich e in Schadensbetrag an Einhei tswer t , G r u n d -
und B e t r i e b s v e r m ö g e n mit Be te i l igungen v o n 
rund 20 M i l l i a r d e n R M . V o n dieser Summe s ind 
20 Prozent für Belas tungen (Hypotheken , A l t e n ­
te i l , K i n d e r g e l d usw.) in A b z u g zu br ingen , so 
d a ß ein t a t s äch l i che r Schadensbetrag v o n rund 
24 M i l l i a r d e n R M verble ibt . S te l len w i r dieser 
Summe die v o n uns unter B e r ü c k s i c h t i g u n g der 
14. N o v e l l e insgesamt b e n ö t i g t e H E v o n rund 
19 M i l l i a r d e n D M g e g e n ü b e r , so s ind für die Be­
se i t igung der Degress ion i m § 246 L A G rund 
5 M i l l i a r d e n D M notwendig . 

S c h l u ß d e s A r t i k e l s 
i n d e r n ä c h s t e n F o l g e 

P o l i t i s c h e u n d n a t i o n a l e V e r p f l i c h t u n g 
Landsmann Rehs zur E ing l i ede rung ver t r iebe ner und g e f l ü c h t e t e r Bauern 

In den beiden letzten Fo lgen des O s t p r e u ß e n b l a t t e s brachten w i r H i n w e i s e auf eine Befra­
gung heimatver t r iebener und g e f l ü c h t e t e r Baue rn , die i m Auf t rage des B u n d e s e r n ä h r u n g s ­
minis ter iums v o n der A g r a r s o z i a l e n Gesellschaft d u r c h g e f ü h r t wurde . Die Ergebnisse dieser 
Befragung haben unter anderem k l a r und e indeut ig gezeigt, d a ß unter den V e r t r i e b e n e n noch 
insgesamt 163 000 S ied lungswi l l i ge zu finden s ind und d a ß auch bei v i e l e n jungen V e r t r i e b e n e n 
der W u n s c h nach eigenem G r u n d und Boden lebendig ist. 

A u f der Herbs t tagung der A g r a r s o z i a l e n Gesellschaft i n B e r l i n , ü b e r deren V e r l a u f w i r 
bereits kurz berichteten, wurde das Ergebnis der Befragung zusammen mit e inem e i n s c h r ä n ­
kenden V o r w o r t der M i n i s t e r i e n der Öf fen t l i chke i t ü b e r g e b e n . 

Unser Landsmann Re inho ld Rehs, der an dem 
Zus tandekommen der Befragung entscheidend 
mi tgewi rk t hat, griff zum A b s c h l u ß der Diskus ­
s ion noch e inmal auf die Vorgeschichte zurück . 
Er dankte den Ver t re te rn der A g r a r s o z i a l e n Ge­
sellschaft in Namen seiner heimatver t r iebenen 
Schicksalsgenossen. Das pos i t ive Ergebnis der 
Befragung habe gezeigt, d a ß die Wiederans ied-
lung der heimatver t r iebenen Landwir te auch 
heute noch ein Prob lem darstelle, das rasch und 
g ründ l i ch angepackt werden m ü s s e . Re inho ld 
Rehs, der seit dreizehn Jahren auf parlamenta­
rischer Ebene sich um dieses Prob lem b e m ü h t 
hat, betonte, d a ß dieses poli t ische und mensch­
liche A n l i e g e n in der Vergangenhei t Gefahr ge­
laufen sei, nur noch nach f inanziel len Gesichts­
punkten gesehen zu werden. Gruppeninteressen 
und wohl auch Konkur renzangs t h ä t t e n neben 
anderen G r ü n d e n die Regelung dieser Fragen 
v e r z ö g e r t und behindert : 

„Ich habe es nie verstanden, wa rum die ein­
heimische G r ü n e Front so reservier t und feind­
sel ig ihren heimatver t r iebenen Berufskamera­
den g e g e n ü b e r g e s t a n d e n hat. W e n n man auf 
der einen Seite mit dem staatserhaltenden W e r t 
des Bauerntums argumentiert , so kann man da­
mit bei der ü b r i g e n B e v ö l k e r u n g ke inen G l a u ­
ben finden, wenn man das g le id ie bei den V e r ­
tr iebenen als nicht vorhanden prakt iz ier t ." 

Rehs betonte ausdrück l i ch , d a ß bei den Er­
ö r t e r u n g e n zu diesem Thema mit Min i s te r i a l ra t 
Dr . Th i ene l am guten Glauben der Ver t re te r 
des E r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m s nicht zu zweife ln 
gewesen sei. Er ü b t e K r i t i k an der Formul i e rung 
des Vorwor te s , das das B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i -
s ter ium (offenbar auf Ini t ia t ive des F i n a 1 ' m i n i -
steriums) dem Befragungsergebnis vor dessen 
V e r ö f f e n t l i c h u n g beigegeben hatte. Bereits beim 
ersten F ü n f j a h r e s p l a n , so führ te Landsmann 
Rehs aus, h ä t t e n die Ver t r i ebenen eine echte 
M a r k t a n a l y s e v e r m i ß t , eine Bestandsaufnahme. 
Bereits damals h ä t t e man feststellen k ö n n e n , in 
welcher W e i s e und an welchen Personenkreis 
die zur V e r f ü g u n g stehenden M i t t e l am nutz­
bringendsten zu ver te i len seien. Erst auf seine 
A n r e g u n g sei die Befragung in diesem Jahr in 
Gang gebracht worden . Dabei sei das R i s i k o 
einer solchen Umfrage mit e inem zumindest 
f r a g w ü r d i g e n Ergebnis a l len Bete i l ig ten, auch 
den Ver t re tern der Ve r l r i ebenen , bekannt ge­

wesen 
W e r das Tauziehen und Kuhhande l bei 

den Haushal t sbera tungen des Par laments mit­
erlebt hat, der habe g e w u ß t , d a ß etwas gesche­
hen m ü s s e . D ie Umfrage sei nun ü b e r E rwar t en 
pos i t iv ausgefallen. A u s unmit te lbarer Tuchfüh­
lung mit den Betroffenen, so f ü h r t e R e i n h o l d 
Rehs wei ter aus, habe er selbst a l le rd ings nie­
mals daran gezweifel t . Es m ü s s e jetzt a l l en Be­
te i l ig ten k l a r sein, d a ß e in zwei te r F ü n f j a h r e s ­
p lan unbedingt no twend ig ist. 

U m so mehr, so f ü h r t e Landsmann Rehs w e i ­
ter aus, habe es ihn befremdet, d a ß in dem ge­
nannten V o r w o r t „in k l e inka r i e r t e r W e i s e " 
versucht werde, an dem e indeut igen Ergebnis 
der Umfrage noch n a c h t r ä g l i c h herumzufei lschen. 
Es handle sich h ierbe i nach Ans ich t der V e r t r i e ­
benen nicht um eine ob jek t ive Arbe i t , sondern 
led ig l ich um einen Versuch , das Befragungs­
ergebnis auf ka l t em W e g e abzudrehen. 

A l l e Bete i l ig ten sol l ten sich d a r ü b e r k l a r se in : 
es gibt a l le rhand gutzumachen. Es sei eine Tat­
sache, d a ß der gesetzlich vorgeschriebene V e r ­
t e i l u n g s s c h l ü s s e l j ahre lang nicht e ingehal ten , 
sondern ins Gegen te i l verdreht worden ist. Das 
sei ein schwerer V e r t r a u e n s s t o ß für a l le Betrof­
fenen, ein Zah lensp ie l , offenbar zu dem Zweck, 
die A n z a h l der S i e d l u n g s w i l l i g e n unter den H e i ­
matver t r iebenen nach M ö g l i c h k e i t zu reduzie­
ren. Es sei an der Zei t , nunmehr neues V e r ­
trauen unter den Betroffenen zu gewinnen ; man 
sol le die Lehren des zwe i t en ostdeutschen 
Bauerntages nicht in den W i n d schlagen. 

Die Befragung habe gezeigt, d a ß hier M e n ­
schen sind, die alles Gerede L ü g e n strafen, d a ß 
unsere B e v ö l k e r u n g aussch l i eß l i ch v o m W o h l ­
s tandsdenken beherrscht se i : „Es ist e in staats­
poli t isch wer tvo l l e s Resultat , d a ß Menschen es 
vorz iehen , nicht auf bequeme W e i s e mehr G e l d 
zu verdienen, sondern in diesem Beruf a l le 
Drangsa l in K a u f nehmen w o l l e n , nur um auf 
der Scholle w i r k e n zu k ö n n e n . H i e r s ind echte 
G e m ü t s w e r t e im Sp ie l ! " 

A u s dieser Befragung, so sch loß R e i n h o l d 
Rehs, sol le die Bundesreg ie rung nun die K o n ­
sequenzen ziehen. M a n d ü r f e nicht l ä n q e r den 
K o p f in den Sand stecken und sich um eine Ent­
scheidung h e r u m d r ü c k e n . Jeder wei te re Kampf 
um die zur W i e d e r a n s i e d l u n g b e n ö t i g t e n M i t t e l 
führe zu e inem wei te ren Abbruch* des V e r ­
trauens. M a n dü r f t e nicht die Fehler des ersten 
F ü n f j a h r e s p l a n e s w iede rho l en und eine V e r -
fahrensordnung anwenden, die w i e d e r u m zur 
Abdrosse lung der A n s i e d l u n g heimatver t r iebe-

Einen anheimelnden Anblick bot die dicht am 
Wasser stehende, aus Holz gefügte Kirche des 
Fischerdorfes 7 n . s e am Kurischen Haff. Ihr Vor­
bild war die ebenfalls achteckige Kirche zu 

Lappienen (Rauterskirch). 

Auf den Hund gekommen 
Der freundliche Leser dieser Zeilen weiß, wie 

wir an dieser Stelle unseres Heimatblattes seit 
einiger Zeit die Tierwelt in unsere Betrachtun­
gen hineingenommen haben. Wir wollten den 
großen Kreis der Schöpfung, der sich mit Säen 
und Ernten wieder einmal in diesem Jahr ge­
schlossen hat, nicht ausschreiten, ohne der 
Tiere zu denken, die den Weg und den Tag 
des Menschen begleiten, ihm zu Dienst und 
Hilfe, zu Nahrung und Versorgung bestimmt 
sind. Der ostpreußische Mensch hat ein beson­
deres Verhältnis zur Tierwelt, was uns das Le­
ben in neuen Räumen so schwer macht, ist neben 
vielen anderen auch das zerstörte Verhältnis mit 
der großen und kleinen Welt der Tiere in Haus 
und Hof. Sie bedeuten uns ein Stück des eigenen 
Lebens, und der Hund ist uns da besonder nahe. 
Der Verfasser bekennt dabei mit Schmunzeln, 
wie seine pädagogischen Bemühungen an seinen 
beiden Rauhaardackeln gänzlich gescheitert sind, 
denkt daran, wie der treue Bernhardiner im Au­
gust 1914 das Haus vor den plündernden Fein­
den zu schützen versuchte und dabei das Leben 
lassen mußte, wie der wachsame Schäferhund 
von der Seite seines Herrn nicht wich und in 
einer Krankheitszeit sich alle Türen öffnete, um 
bei seinem Herrn sein zu können. 

Es gibt kein Tier, das dem Menschen so er­
geben ist und so dient wie der Hund. Da ist der 
Hofhund, der Jagdhund, der Schäfer­
hund. Das Hundegespann führt dem Eskimo 
den Schlitten über die eisigen Felder. Dem Er­
blindeten ist der Hund ein treuer Begleiter, und 
manchen einsamen und alten Menschen muß er 
über seine Einsamkeit hinwegtrösten. Als treuer 
Gefährte des Menschen kommt der Haushund in 
dem biblischen Buche zu Ehren, welches den 
Namen Tobias trägt. Man lese doch einmal diese 
Familiengeschichte nach, in welcher der Hund 
den Sohn des Hauses in die Ferne begleitet, bei 
der Heimkehr vorausläuft und den sorgenden 
und wartenden Eltern die Heimkehr des Sohnes 
anzeigt. Ist der Hund nicht mehr im Dienste und 
unter liebender Führung des Menschen, dann 
verwildert er, wird zu Abscheu und Gefahr. In 
der Sprache des Menschen wird dann das Wort 
„Hund" zum Schimpfwort, und das soll es nicht 
sein. 

P i r. Lei t ner 

Arbeitsbrief Ostpreußen 
B e i der A b t e i l u n g K u l t u r der Landsmannschaft 

O s t p r e u ß e n k a n n der A r b e i t s b r i e f 

O s t p r e u ß e n / O s t k u n d l i c h e Studie 

angefordert werden . Dieses 64 Se i ten starke 
Heft, reich i l l u s t r i e r t mit Fo tos u n d Schaubil­
dern, schi ldert o s t p r e u ß i s c h e Landschaften und 
deren Bewohner , behandel t d ie Geschichte des 
Ordens l andes u n d ve rmi t t e l t e inen Uberblick 
ü b e r d ie wir tschaft l iche B e d e u t u n g des Landes. 

G e g e n E insendung v o n 0,70 D M w i r d das 
Heft por tofre i zugeschickt . 

y " • h i h i h i in , ,„, miiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiM 

BLICK IN DIE HEIMAT « J 
A l l e n s t e i n s W a s s e r s o r g e n 

A l i e n s t e i n - jon — N u r um 1,6 Prozent 
w i r d 1964 die W a s s e r p r o d u k t i o n der Al lens te i -
ner W a s s e r w e r k e im V e r g l e i c h zum Jahre 1°63 
gesteigert werden k ö n n e n , schreibt „Glos O l -
s z t y n s k i " Dies werde die schlechte Wasserver­
sorgung der S t a d t b e v ö l k e r u n g k a u m verbessern. 
F r ü h e s t e n s im Jah re 1968, w e n n die Wasserent­
nahme aus dem W a d a n g s e e er fo lgen kann , wird 
e ine wesent l iche V e r b e s s e r u n g erhofft. Im kom­
menden Jah r so l len A l l e n s t e i n s Wasserwerke 
angeblich 6 820 000 cbm W a s s e r produzieren. 
Nach der Fe r t i g s t e l l ung der geplanten Wasser­
l e i tung v o m W a d a n g s e e so l f sich die Wasser-
p r o d u k l i o n um 14 M i l l i o n e n cbm e r h ö h e n . 

ner L a n d w i r t e werde«. R e i n h o l d Rehs schloß mit 
den W o r t e n : 

„ M e i n e Schicksalsgenossen und ich s ind dank­
bar für das, was hier erreicht worden ist. W i r 
richten an al le , die es angebt, den A p p e l l an die 
pol i t i sche und na t ionale Ve rp f l i ch tung zu den­
ken, die sich aus dieser Befragung ergibt." 

* vmk 
Auszüge aus den sehr aufschlußreichen Aus­

führungen von Dipl.-Iandwirt Peter Schilke und 
Dr. Friedrich Riemann über die Zusammenset­
zung des heimatvertriebenen und geflüchteten 
Landvolks und den künftigen Bedarf an Siedler­
stellen sowie über die wirtschaftliche EntwicHr 
lang von Flüchtlingsbetrieben in der westdeut' 
sehen Landwirtschaft bringen wir in der nächsten 
Folge an gleicher Stelle. 

\ 

http://7n.se
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Unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten: 

230 Jafire Zraäeßner PfordQ 
Jubiläumsfeier am 3. November in der Holstenhalle zu Neumünster 

Es besteht G e w i ß h e i t dafür , d a ß ein g r o ß e r 
Te i l der o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute an dieser 
Feier interessiert sein w i r d ; haben doch fast 
8000 Personen aus dem Kre i s unserer Ver t r iebe­
nen sich an der im O s t p r e u ß e n b l a i t aufgerufenen 
Spendenakt ion „ R e t t e t d a s T r a k e h n e r 
P f e r d " beteil igt und rund 74 000 D M aufge­
bracht; diese waren wi rk l i che , echte Spenden, 
denn sie waren steuerlich nicht absetzbar. — 
Tatsäch l ich hat diese A k t i o n entscheidend dazu 
beigetragen, den Fortbestand der Trakehner 
Zucht zu sichern. Das Trakehner G e s t ü t R a n t ­
z a u , das einer der wichtigsten T r ä g e r der 
Zucht in der Bundesrepubl ik ist, wurde dadurch 
in den Stand gesetzt, seine wirtschaftliche Struk­
tur den heutigen, modernen hohen Anforderun­
gen anzupassen. Dieses ist gerade in j ü n g s t e r 
Zeit durch ein Gutachten der Landwirtschafts­
kammer Schleswig-Hols te in bescheinigt worden. 
Danach w i r d die jetzige Wirtschaftsform in Rant­
zau als gesund und richtig angesehen. Die Spen­
den haben diese Umste l lung e rmögl i ch t , wenn 
sie auch nicht ausreichten, um den hohen K a p i ­
taldienst abzubauen. 

Das edle o s t p r e u ß i s c h e Pferd ist — wie schon 
oft hier und an anderer Stelle betont — der ein­
zige lebendige Beweis der hohen landwirtschaft­
l ichen K u l t u r unserer Heimat . In a l len Te i len 
der Bundesrepubl ik erinnert dieses Pferd mit 
seinem Elchbrand immer wieder und u n a b l ä s s i g 
an- O s t p r e u ß e n , lenkt den S inn und Blick auf 
dieses Land und weist auf dessen Leistungen 
hin . Eigenar t igerweise w i r d eine Sache grund­
sätzl ich erst dann als „Kul tu r " anerkannt, wenn 
sie tot ist. Solange der Hengst T o t i l a s lebt, 
w ü r d e es ke ine M ö g l i c h k e i t geben, zu seiner 
Erhal tung aus dem Kul tu rsek tor Beihi l fen zu 
erlangen. Ist jedoch sein Ende gekommen, dann 
k ö n n t e man wahrscheinl ich einen Zuschuß er­
halten, um den K ö r p e r zu p r ä p a r i e r e n und in 
einem M u s e u m aufstellen 

V o n D r . S c h i l k e 

Genau genommen sind es 231 Jahre, wenn man den Beginn der Trakehner Zucht mit dem 
G r ü n d l i n g s jähr v o n T r a k e h n e n 1732 durch König Friedrich W i l h e l m I. gleichsetzt. W e i l 
aber das „Os tp r . Stulbuch für Warmblu t Trakehner Abs tammung" seit seiner Einrichtung im 
Jahre 1888 nunmehr genau 75 Jahre besteht und fernerhin Freiherr v o n S c h r ö t t e r die 
Ostpr . Stutbuchgesellschaft — den heutigen Trakehner Verband — seit 25 Jahren führt , 
erscheint eine Zusammenlegung dieser Gedenktage zu einer Feier berechtigt. Ihr Beginn ist 
auf 10.30 Uhr festgesetzt, voraussichtlich wi rd sie zweieinhalb bis drei Stunden dauern. 

In Anbetracht der Bedeutung, die das Fortbestehen der os tp reuß i schen Trakehner Pferde­
zucht ü b e r das rein züchter i sche hinaus besitzt, hat B u n d e s p r ä s i d e n t Dr. Heinrich L ü b k e 
die Schirmherrschaft für die Veransta l tung ü b e r n o m m e n . 

Und doch sind die lebendigen Pferde in v i e l 
s t ä r k e r e m M a ß e in der Lage als Ausdruck land­
wirtschaftl ich-kulturellen Schaffens zu fungieren 
als tote G e g e n s t ä n d e , denn sie sind übe ra l l da, 
sie zeigen sich an vie len S tä t t en und nicht nur 
an einem Gedenkplatz . Sie vertreten die H e i ­
mat auch im A u s l a n d und bringen die G e s p r ä c h e 
auf die Probleme Ostdeutschlands. 

Die deutsche und aus l änd i sche "Presse bringt 
oft Nachrichten, ü b e r das Trakehner Pferd und 
die J u b i l ä u m s f e i e r wi rd neuen Stoff hierfür lie­
fern. 

So ergibt sich ein enger Zusammenhang zwi ­
schen den Aufgaben und Zielen unserer Lands­
mannschaft und dem Fortbestehen der ostpreu-
ß i f h e n Pferdezucht Trakehner Abstammung! 

U m auf diese Gesichtspunkte einmal h inwei­
sen zu k ö n n e n , ist in diesem Vorbericht zur 
J u b i l ä u m s s c h a u auf eine Zeittafel der geschicht­
lichen Daten der Zucht verzichtet worden. 

H e n g s t m a r k t i n N e u m ü n s t e r 

A m Tage vor dem J u b i l ä u m , also am Sonn­
abend, dem 2. November , führt der Trakehner 
Verband zum erstenmal nach dem Kriege eine 
zentrale H e n g s t k ö r u n g durch, die mit einem an­
sch l i eßenden Verkauf verbunden ist. Ort der 
Handlung ist die H o l s t e n h a l l e in Neu­

müns t e r . Beginn der K ö r u n g 14 Uhr. Es sind 
hierfür sechzehn Hengste nach vorheriger M u ­
sterung angenommen. Das ist nicht v ie l , werden 
viele finden, die noch die H e n g s t m ä r k t e in der 
letzten Zeit in O s t p r e u ß e n mit weit übe r hundert 
Hengste in Erinnerung haben. A b e r man m u ß 
dabei berücks ich t igen , daß auch die g roßen , un-
geschäd ig ten Zuchtgebiete wie Schleswig-Hol­
stein, Hannover und Westfalen jetzt auch nur 
etwa dre iß ig Junghengste zum Mark t bringen. 

Aus welchen Stä l len kommen denn nun jetzt 
die os tp reuß i schen Junghengste? — Die meisten 
Hengste stellt der T r a k e h n e r V e r b a n d 
selbst vor, einen T e i l hat er selbst gezogen, 
die anderen aufgezogen. — Darin zeichnet sich 
die Bedeutung der verbandseigenen Zucht und 
Aufzucht in seinen G e s t ü t e n ab; denn auch auf 
diesem Gebiet haben sich die V e r h ä l t n i s s e ge­
gen früher grundlegend g e ä n d e r t . Zu Hause gab 
es den g roßen Stamm der Züchter und Aufzüch­
ter, die jedes Jahr in g e n ü g e n d e r Zah l und 
Q u a l i t ä t junge Hengste zur K ö r u n g und zum 
Mark t brachten. Die G e s t ü t v e r w a l t u n g deckte 
dort ihren Bedarf für die L a n d g e s t ü t e ein und 
so wurde in vertrauensvoller und b e w ä h r t e r 
Zusammenarbeit die Bereitstellung von Vater­
tieren jedes Jahr von neuem gesichert. — Heute 
gibt es keine B u n d e s g e s t ü t v e r w a l t u n g (entspre­
chend der f rüheren Re i chsges tü tve rwa l tung l und 

Das Festprogramm 
1. B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e des Vorsi tzenden des 

Trakehnei Verbandes Siegfried Frhr. v. 
Schröt ter 

2. Stuten, die noch im H a u p t g e s t ü t Trakehnen 
bzw. in O s t p r e u ß e n geboren sind. 

3. Ansprache des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s W . Lehm­
kuhl . 

4. Ansprache des Bundesministers für E rnäh­
rung, Landwirtschaft und Forsten Werner 
Schwarz. 

5. Fami l ien der Stuten Kassette und Polarfahrt. 
6. Ansprache des Landesministers für E rnäh­

rung, Landwirtschaft und Forsten Engelbrecht-
Greve. 

7. Hengste der heutigen Trakehner Zucht. 
8. Ansprache des Sprechers der Landsmann­

schaft O s t p r e u ß e n , Dr. Al f red Gi l l e . 
9. Junghengste, geb 1961. 

10. Ansprache von Dr Dr. h. c Schneider (Deut­
sche Landwirtschafts-Gesellschaft) 

11. Das Zuchtziel, dargestellt an e in jähr igen Stut-
und Hengstfohlen sowie zwe i j äh r igen , drei­
j ä h r i g e n und vo l l j äh r igen Stuten. 

12. Ansprache des Vorsi tzenden des Hauptver­
bandes für Zucht und Prüfung deutscher 
Pferde, W i l h e l m Hansen 

13. Kol lek t ionen der Züchter C. Krebs-Harburg, 
Elxnat-Hohenkirchen u. der G e s t ü t e Schmoel 
und Rantzau. 

14. Der Einfluß der Trakehner Zucht auf andere 
Rassen, dargestellt an Pferden aus der Zucht 
von Lage-Wetterade. 

15. Ansprachen der Ehrenmitglieder des Trakeh­
ner Verbandes, Dr. A r v i d Aaby-Er icsson , 
Schweden, und Oberlandstallmeister a. D. Dr. 
M a r t i n Hel ing . 

16. Vo l t ig i e ren am Trakehner Zuchthengst 
„ H e r b s t w k i d " (Gestüt und Reitstall G . H e y -
ser-Branderhof). 

17. Quadr i l le . 
18. Sch lußwor t des Vorsi tzenden Frhr. v. Schröt­

ter. 

Vorbeste l lungen auf S i t z p l a t z k a r t e n 
sind an die „Ho l s t enha l l e " , 235 N e u m ü n s t e r , 
Telefon 37 13, oder an den Trakehner Verband , 
2 Hamburg-Farmsen, Telefon: 631171, zu rich­
ten. — Der Verkauf von S t e h p l ä t z e n fin« 
det nur an der Tageskasse statt. 

die G e s t ü t v e r w a l t u n g e n der Länder erfül len i n 
erster Lin ie z. T. sogar ausschließlich nur die 
Bedarfsdeckung der zus t änd igen Landespftrde-
zucht. 

Infolgedessen hat der Trakehner Verband ne­
ben seinen ohnehin schon in der Fremde sehr 
erschwerten Arbe i ten noch die Bürde der Hengst­
beschaffung und zum großen Te i l auch der 
Hengsthaltung zu tragen. Die Züchter haben nur 
zu einem kleinen Te i l die Mögl ichkei t und das 
technische Können , um Hengste aufziehen zu 
k ö n n e n . Zum T e i l fehlt ihnen auch die f rüher 
s e lb s tve r s t änd l i che Bereitschaft, sich im Inter­
esse des Ganzen der Hengstaufzucht anzuneh­
men, zumal die Aufzucht von Reitpferden leich- ' 
ter und sehr oft auch gewinnbringender ist. 

Diese U m s t ä n d e führen zu der Notwendigkeit, 
einer Hengstzucht und Aufzucht durch den Tra­
kehner Verband. 

W e n n also von sechzehn Hengsten aus dem 
Kata log neun unter dem Namen des Trakehner 
Verbandes — davon vier aus eigener Zucht — 
stehen, so gibt das Obengesagte die E r k l ä r u n g 
hierfür. — Weitere Hengste kommen von fol­
genden Züch te rn : drei aus der Zucht von C u r t 
K r e b s - Schimmelhof, davon einer noch in sei­
nem Besitz, w ä h r e n d die beiden anderen Baro-
neß von L o t z b e c k - Nannhofen bei F ü r s t e n ­
feldbruck nach N e u m ü n s t e r schickt. Zwe i Hengste 
hat P e t e r E l x n a t gezogen, je einen A n ­
dreas I g o r - M e y h ö f f e r und die Gutsver­
waltung S c h m o e l . 

Das oben stehende Foto zeigt anderthalbjährige 
ostpreußische Hengste. Aui. Schilke 

Das Königsbergei Treuen in Hanau 
Der erste Versuch , e in K ö n i g s b e r g e r Treffen 

im s ü d d e u t s c h e n Raum zu veranstal ten, hat ein 
erfreuliches Ergebnis erz ie l t : ü b e r tausend 
Landsleute und Freunde nahmen am 13. O k ­
tober am Treffen in H a n a u te i l . 

Der Magis t ra t der Mains tad t hat das Z u ­
standekommen dieses Treffens t a t k r ä f t i g unter­
stützt , w ie schon bei mehr als v i e r z ig solcher 

Zum Arisch In» einer Vortragsreihe: 

Podiumsgespräch mit Neven du Moni 
In der schleswig-holsteinischen Kreisstadt 

P i n n e b e r g haben in enger Zusammen­
arbeit che örthche Volkshochschule und d e 
landsmannsduiftlKbe Gruppe zum Abschluß 
einer Vortragsreihe über d.e ostdeutschen 
tleimatprovinzen den jetzigen Leiter der Fern­

sehsendung „Panorama", Neven du Mont, zu 
einem Podiumsgespräch eingeladen. Diese« 

'Podiumsgespräch lautet „Der deutsche Osten 
$1 Ceschichte und Gegenwart". Neven du Mont 

hat bereits zugesagt. 
2 Die Vortragsreihe selbst, die schon im No­

vember beginnt und mit dem Pod.umsgespradi 
im Januar ausläuft, sieht folgende Ehwelthe-
men vor: „Deutschlands Drang na* Osten -
Legende oder Wirklichkeit?" < R p ' " e " '* 
Studienrat Dr. Jenkins); Professor Dr. TinW 
not (Kiel) sprich, über .Mit telal terhAe Bau-
kunst im deutschen Osten"; " 0

f V , P ™ t

n . , t l s 

Gesicht einer deutschen Landsdiaft tautrtdj" 
Thema von Hubert Koch; Hugo C h i l i I h e s f « " 
.igt sich mit „Thon, Werden und Wesen 
einer deutschen Stadt im Osten . 

Zu 
den 

s a m m e n k ü n f . e war Frau Er ika Janzen bei 
- n Vorbere i tungen eifr ig t ä t ig , und der lBeaui 
fragte für est- und mitteldeutsche Fragen der 
Stadt Hanau, Fr i tz Staginnus, ™?*Z£fi& 
Landsmann, widmete sich, ebenfalls umsichtig 
dieser Arbe i ten . . n w . 

M i t gewinnender Herzlichke.t h ieß Ober 
b ü r g e r m e i s t e r Herber . D r ö s e d.e Kon.gsberger 

bei der Feierstunde in der Stadthalle w i l l k o m ­
men. Erich G r i m o n i leitete die w ü r d i g e Toten­
ehrung. Der Erste Vors i tzende der Stadtgemein-
schaft, Re inhold Rehs, M d B , behandelte in einer 
clurchdaditen Rede aktuelle, politische Fragen 
vom Standpunkt der O s t p r e u ß e n . Die Ris iken, 
mit denen die g e g e n w ä r t i g e n Entspannungs­
versuche mit der Sowjetunion v e r k n ü p f t sein 
k ö n n e n , l ieß er nicht a u ß e r acht. Er bezeichnete 
unsere moralische Posi t ion vom Recht her als 
eine entscheidende Al te rna t ive der Lösung des 
O s t - W e s t - K o n ß i k t s . W e n n die in Jahrhunderten 
gewachsene Ordnung sich nicht durchsetze, dann 
bliebe die Gewal t oder die Drohung mit der 

Gewal t als Auseinandersetzungsform bestehen. 
Da ein K r i e g den Untergang der Menschheit her­
be i führen kann, ist unser Standpunkt identisch 
mit der Voraussetzung für die Existenz der 
Wel t ; somit hat unsere Auffassung einen ver­
pflichtenden, moralischen Charakter. 

A n diesem Tage fand sich auch die Königs­
berger Jugend in einer Sonderveranstaltung 
zusammen. Bereichert wurde der Tag durch eine 
sinnig gestaltete Erntedankfeier der landsmann­
schaftlichen Gruppe Frankfur t /M. , wobei die 
Ostdeutsche Singgruppe durch Lieder und 
V o l k s t ä n z e verdienten Beifal l fand. 

(Das O s t p r e u ß e n b l a t t w i r d in der nächs ten 
Folge ausführ l icher ü b e r dieses Treffen be­
richten.) 

A g n e s - M i e g e l - P I a k e t t e f ü r P r o t . M e n z e l 

Festlicher H ö h e p u n k t der Arbe i t des „T a -
t e n h a u s e n e r K r e i s e s " ist seit fünf 
Jahren die Ve r l e ihung der Agnes -Miege l -P la -
kette an eine Persön l i chke i t , die sich um die 
Begegnung zwischen Ost- und Wes t in beson­
derem M a ß e ausgezeichnet hat. Ihren Sitz hat 
diese Arbeitsgemeinschaft in W a r e n d o r f im 
wes t fä l i schen " M ü n s t e r l a n d . 

Der Tatenhausener Kre i s w i l l mit seiner A r ­
beit 
• der westdeutschen B e v ö l k e r u n g die ost­
deutsche Heimat (das Land und seine M e n ­
schen) bekannt und den schweren Ver lus t für 
Gesamtdeutschland ve r s t änd l i ch machen, bei 
den Ver t r iebenen und F lüch t l ingen die Erinne­
rung an die Heimat und den Gedanken an eine 
friedliche R ü c k g e w i n n u n g wachhalten; 

• die Ver t r iebenen und Flücht l inge mit der 
wes t fä l i schen Heimat (ihrer Landschaft und 
ihren Mensdien) vertraut machen; 
• die Wege autzeigen und beschreiten, die 

eine gemeinschaftliche Heimatpflege auch von 
A n g e h ö r i g e n der verschiedenen deutschen 
S t ä m m e im Sinne der Begegnung möglich ma­
chen und die zu schönen, fruchtbringenden Er­
folgen führen. 

Die Tä t i gke i t dieser „Arbe i t sgemeinschaf t ost-
und westdeutscher Heimatfreunde", der sich 
viele selbstlose Mitarbei ter , Freunde und Gön­
ner verbunden fühlen, geschieht zumeist in der 
Sti l le Eine erfolgreiche Zusammenarbeit hat 
sich mit dem „West fä l i schen Heimatbund" mit 
seiner Fachstelle „Os tdeu t sches V o l k s t u m " und 
mit dem Arbei tskre is „Wes t fa l en und der 
Deutsche Osten" ergeben. V o r t r ä g e ost- und 
westdeutscher Mitarbei ter , oft in Verb indung 
mit der Volkshochschule, sowie Fahrten mit den 
Vertr iebenen in wes t fä l i sche Gebiete g e h ö r e n 
mit zum Arbei tsprogramm. 

A g n e s M i e g e l kam 1949 zum ersten Male 
zu einer Lesung nach Warendorf. Seit dieser 
Zeit haben sich die vielfachen freundschaft­
lichen Beziehungen vertieft und v e r s t ä r k t . Zum 
80. Geburtstag der Dichterin stiftete der Taten­

hausener Kreis die „Agnes -Miege l -P l ake t t e " , 
die nun als besondere Auszeichnung im Wechsel 
an Vertr iebene und Einheimische verl iehen 
wi rd . In diesem Jahre fand der Festakt mit der 
Ver le ihung im Rahmen einer Gemeinschafts­
tagung mit der Fachstelle „Os tdeu t sches V o l k s ­
tum" am 12. Oktober im Warendorfer Rathaus­
saal im Beisein der Dichterin statt. U m der fest­
lichen Stimmung gleichgesinnter Menschen A u s ­
druck zu verleihen, wurde die Viol in-Sonate 
von Georg Friedrich H ä n d e l gespielt — kraft­
vo l l und schön von der jungen O s t p r e u ß i n Sa­
bine Pliguett, von Herbert-Wolfgang Bittner 
am Cembalo begleitet. Ludwig Schöneich vom 
Vors tand des Tatenhausener Kreises sprach 
herzliche Worte der Beg rüßung , wobei er die 
G r ü ß e des Sprechers der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Dr. G i l l e , übe rb rach t e , der durch 
andere Verpflichtungen am Kommen verhindert 
war. Nachdem der Bürge rme i s t e r v o n Waren­
dorf Frau M i e g e l mit herzlichen Wor ten b e g r ü ß t 
hatte, hielt der 1961 mit der Agnes-Miege l -P la ­
kette ausgezeichnete Professor Alfons Perlick 
(Dortmund) die Festansprache ü b e r „Heimat-
und Kulturarbei t in Oberschlesien und ihre 
Fortsetzung in der neuen Heimat". Gedichte 
der Annet te von Droste-Hülshoff und von A g ­
nes Miege l folgten, gesprochen von J ü r g e n 
Janning (Müns te r ) . Sie wurden mit g roße r A n ­
teilnahme aufgenommen 

Den H ö h e p u n k t des festlichen Abends bildete 
die Ver le ihung der Agnes-Miegel-Plaket te für 
1963 an den aus Schlesien stammenden Hoch­
schulprofessor Dr W i l h e l m M e n z e l , 
jetzt in Dortmund. Dr. Rohleder, der 1. V o r ­
sitzende des Tatenhausener Kreises, umr iß 
sein Leben und Werk . A u s der Hand von Agnes 
M i e g e l nahm Professor Menze l die Plakette 
entgegen. Ein F lö t enkonze r t von Wolfgang 
Amadeus Mozar t beschloß den Festakt. 

* 
M ö g e das Beispiel des Tatenhausener Kreises 

neue Impulse wecken — und zur Nachahmung 
anregen! H W 
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C 
S t e l l e n a n g e b o t e 

Z u r B e t r e u u n g m e i n e s W a l d g u t e s (ca. 300 M o r g e n ) i n d e r E i t e l 
s u c h e i c h p e n s i o n i e r t e s 

F o r s t b e a m t e n - E h e p a a r 

z u r B e a u f s i c h t i g u n g d e r i n d e n K u l t u r e n u n d a u f d e m K o l 
d u r c h z u f ü h r e n d e n A r b e i t e n u n d f ü r d i e H i l f e i m n u r z e i t w e i l i g 
b e w o h n t e n G u t s h a u s h a l t . V o r v i e r J a h r e n e r b a u t e s 5 - Z t m m e r -
F o r s t h a u s w i r d a ls W o h n u n g z u r V e r f ü g u n g ges te l l t ; w e i t e r e 
V e r g ü t u n g n a c h V e r e i n b a r u n g . 

G l e i c h z e i t i g w i r d e i n 

Z w e i t m ä d c h e n 
f ü r meinen H a u s h a l t , Nähe D ü s s e l d o r f , g e sucht . 

W i l h e l m Melcher, Dujardiu & Co., 415 Uerdingen ( R h e i m 

F ü r u n s e r B ü r o In H a m b u r g s u c h e n w i r 

e i n e p e r f e k t e S t e n o t y p i s t i n 

f ü r das S e k r e t a r i a t d e r S c h r i f t l e i t u n g u n s e r e r g r o ß e n W o c h e n ­

z e i t u n g 

E i n e p e r f e k t e S t e n o t y p i s t i n 

m i t In teres se f ü r k u l t u r e l l e V e i b a n d s a r b e l t . O s t p r e u ß i n n e n 

w e r d e n b e v o r z u g t . B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f , B i l d u n d 

G e h a l t s w ü n a e h e n a n N r . 3B 050 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 

H a m b u r g 13. 

W i r s u c h e n a b s o f o r t 

2 t ü c h t i g e H a u s a n g e s t e l l t e 

s o w i e 

2 P r a k t i k a n t i n n e n o d e r H a u s t ö c h t e r 

f ü r u n s e r m o d . , g e p f l e g t e s A l t e r s h e l m . F r e u n d l i e h e D o p p e l ­
z i m m e r m i t B a d , k l e i n e r K ü c h e s t e h e n z u r V e r f ü g u n g . A n ­
gebote m i t G e h a l t s a n s p r ü c h e n e r b e t e n a n H e i m l e i t t t n g 
S e h e n k e l - S c h o e l l e r - S t l f t , 3165 N i e d e r a u b e i D ü r e n ( R h e i n l a n d ) 

• V r f H i l e K ö c h i n 
( W i r t M c h a f t e r i n ) 

f ü r m o d e r n e n V i l l e n h a u s h a l t i n H a m b u r g ( E l b v o r o r t ) gesucht . 

G e b o t e n w e r d e n : k o m f o r t a b l e s E i n z e l z i m m e r ( B a d ) , s o w i e g u t e 

B e z a h l u n g be i g e r e g e l t e r A r b e i t s - u n d F r e i z e i t . W e i t e r e H a u s ­

a n s t e l l t e v o r h a n d e n F r a u E l f r i e d e D e t j e n . H a m b u r g - R i s s e n 

S a n d m o o r w e g «2 , T e l e f o n 81 28 80. 

W e r w e i ß e t w a s ü b . d a s S c h i c k 
sa l m e i n e s S o h n e s . H e l m u t 
S c h r ö d e r , g e b . 6. 11. 1927 in D z m -
g e l l e n . K r . G o l d a p , O s t p r e u ß e n . ' 
Z u l e t z t w o h n h a f t in W a t z u m . 
K r . S a m l a n d . I m A p r i l 1945 d a s 
l e t z t e m a l i m R ä u m e v o n P i l l a u 
g e s e h e n . N a c h r i c h t e r b . F r a u 
B e r t a S c h r ö d e r , 744 N ü r t i n g e n 
( N e c k a r ) . L e r c h e n s t r a ß e 12. 

S u c h e f ü r n e t t e , a l l e i n s t e h . Krau 
t r e u e n L e b e n s k a m e r a d e n ( ü b e r 
50 J . ) . B ü d z u s c h r . e r b . u n t e r N r 
35 855 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n ^ i 
A b t . . H a m b u r g 13. 

W ü n s c h e a u f d i e s e m W e g e die R ( >. 
k a n n l s c h a f t e i n e s n e t t e n H e r r n 
B i n O s t p r e u ß i n . 38 1,09, d u n k e l , 
s c h l k . . ev . Z u s e h t , e r b u. Nr' 
30 142 D a s O s l p r c u ß e n b l a t t . A m i . . 
A b t . , H a m b u r g 13. 

K r i e g e r w l t w e . Kl) l ev . , o h n e A n ­
h a n g , ges. . v r r t r t t g l . . e i g . H e i m m. 
g r o ß . W o h n u n g , m ö c h t e aufriebt. 
II ,mi i i in g e o r d n e t . Verhri l tn lsser i 
k e n n e n l e r n e n z w . W o h n - . » n t l n -
sc l ia f t . Z u s c h r . e r b . u . N r . 38 098 
D a s O s t p i e u C . e n h l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13 

* o n u > r a n g e h o l ! 

F e l d e i l e p p i c h „ A s t a n " 
1(10 285. W o l l e , n u r 229,— D M 

v i e l e A n g e b o t e a u ß e r d e m in 
u n s e r e n z w e i T e x t l l k a t a l o g e n , 

b i t t e s o f o r t a n f o r d e r n ! 

N E U H O F - V E R S A N D 
2\mi K e l n f e l d . P o s t f a c h l l J " 

M e i e r e W i e d e l w i e In det Heimat 

" H O x l u 

W e g e n A u s s c h e i d e n s d e r l a n g j ä h r i g e n K r a f t d u r c h W e g z u g 

s u c h e n w i r f ü r u n s e r e n S c h l o ß h a u s h a l t , e i n e z u v e r l ä s s i g e , n i c h t 

z u j u n g e 

K ö c h i n o d e r H a u s a n g e s t e l l t e 
(evt l . a u c h m i t K i n d ) , d i e b e f ä h i g t ist, a l l e v o r k o m m e n d e n 
P f l i c h t e n i n d e r K ü c h e z u e r f ü l l e n . B e w e r b e r i n n e n w o l l e n s ich 
u n t e r V o r l a g e v o n Z e u g n i s s e n u n d A n g a b e v o n G e h a l t s a n s p r ü ­
c h e n m e l d e n U n t e r N r . 36 036 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . 
H a m b u r g 13. 

S u c h e e h r l - , l i e b e n s w ü r i g e F r a u o d . 
alt . M ä d c h e n , b i s 55 J . , d i e m i c h 
b e i f r e i e r K o s t u n d W o h n u n g u n d 
m o n a t l . T a s c h e n g e l d v . 50 D M b e ­
t r e u e n m ö c h t e . B i n e i n a l l e i n s t . , 
ä l t e r e r M a n n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
36 066 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

B i s zu 50"/t R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k ä u f e r a. U h r e n , G o l d s c h m u c k 
u s w . - R i e s e n a u s v v a h l . A n g e b . v. 
W . M . L i e b m a n n K G . , H o l z m i n d e n . 

W i r s u c h e n z u m s o f o r t i g e n E i n t r i t t 

1 W a s c h k ü c h e n l e i t e r i n u n d 

2 H a u s a n g e s t e l l t e f ü r d i e S t a t i o n e n 
D a s H e i m ist m i t d e n m o d e r n s t e n M a s c h i n e n ausges ta t t e t . D i e 
U n t e r b r i n g u n g d e r M i t a r b e i t e r e r f o l g t i n s c h ö n e n E i n b e t t ­
z i m m e r n . G e r e g e l t e F r e i z e l t , G e h a l t n a c h V e r e i n b a r u n g . B e ­
w e r b u n g e n e r b e t e n a n F e i e r a b e n d h a u s , 583 S c h w e l m (West f ) . 
D ö i n g h a u s e r S t r a ß e 23. 

J u n g e r F r a u 

(od. M ä d c h e n ) w i r d ab 1. 12. 1963 
o d e r s p ä t e r , n e t t e B e t ä t i g u n g 
i m S c h w a r z w a l d ( H i n t e r z a r t e n ) 
g e b o t e n . F r e u n d l . Z i m m e r , g u t e 
B e z a h l u n g z u g e s i c h e r t . A n g e b . 
a n F r e m d e n h e i m „ L u g i n s l a n d " . 
I n h . F r a u R o s e m a r i e L i n c k , 
H i n t e r z a r t e n ( S c h w a r z w a l d ) . 

Z u r E i n a r b e i t u n g in k a u f m ä n ­
n i s c h e R e i s e t ä t i g k e i t w i r d f ü r 
D a u e r s t e l l u n g 

g e b i l d e t e r H e r r 
m i t e i g e n e r I n i t i a t i v e als M i t ­
a r b e i t e r g e s u c h t . V e r k a u f f ü r 
n a m h a f t e F i r m e n m i t f e s t e m 
K u n d e n k r e i s . B i s h e r i g e r B e r u f 
u n w i c h t i g , M i n d e s t a l l e r 23 J 
B e s o n d e r e r W e r t w i r d a u f g u t e 
H e r k u n f t u n d U m g a n g s f o r m e n 
ge legt . Z u s c h r . e r b . u . N r . 36 125 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

GesÜCttt w e i d e n P a u l G u t z e i t , 
geb . 1912. w o h n h a f t K ö n i g s b e r g 
P r . . L o b . K i r c h h o f s t r a ß e u n d 
S e h r ö t t e r s t r a ß e , u n d E h e f r a u 
E l l i , g eb . M ö h r k e . N a c h r . e r b . 
F r i t z B r o s s . 4901 A h m s e n 125 ü b . 
H e r f o r d . 

s P f d . L i n d e n h o n i g 16.- D M 
III P f d L i n d e n h o n t g 30 . - D M 
5 P l d B l u t e n h o n i g 13 . - D M 

in P f d . B l ü t e n h o n i g 25 . - D M 
5 P l d W a l d h o n i g 13,- D M 

10 P f d . W a l d h o n i g 2 5 , - D M 

l i eh V e r p a c k u n g , 
( i r o ß i m k c r e i A r n o l d Hansel l 

638!» A b e n t h e u e r b. B i r k e n f e l d . Nahe 

Das m o d e r n e , elegante 

K A R O - S T E P - F e d e r b e t t 
auch BABY - S T E P , form­
s c h ö n , leicht und prak­
tisch, von der Fachfirma 

B L A H U T K G 
8 9 0 8 Krumbach Schwb. 

G e g r . 1882 G ä n s h a l d e 21 
A u s f ü h r l i c h e s A n g e b o t kostenlos. 

Ebenso ü b e r Bettfedern (auch hondgeschlis-
sene), Inlette, Betten, Bettwäsche, Dau­
nendecken, Reinigung. Karte genügt. 

Die Welt kommt an 
Ihren Arbeitsplat 

H a u s g e h i l f i n 

p e r f e k t , f i n d e t H e i m a t b e i a l t . 
F a b r i k a n t e n e h e p a a r i n C a l w 
( S c h w a r z w . ) . E t a g e n w o h n u n g , 
a l l e m o d e r n e n H a u s h a l t s g e r ä t e , 
k e i n e G a r t e n a r b e i t , k e i n e g r o ß e 
W ä s c h e , P u t z f r a u v o r h a n d e n , 
h o h e V e r g ü t u n g , s c h ö n e s Z i m ­
m e r , g e r e g e l t e T a g e s a r b e i t u n d 
F r e i z e i t . Z u s c h r . e r b e t e n u n t e r 
N r . 36 229 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e 2 Z e u g e n v . H e e r e s - V e r p f l e -
g u n g s - H a u p t a m t K ö n i g s b e r g P r . , 
A b t . B ä c k e r e i (b. O b e r b ä c k e r 
F r a n z . B i r k ) . N a c h r . e r b . A l f r e d 
M o n i e n , j e t z t 413 M o e r s ( N i e d e r ­
r h e i n ) , O b e r w a l l s t r a ß e 1. 

c 
S u c h a n z e i g e n 

G e s u c h t w i r d H a n s - G e o r g W i s -
b a r , g e b . 11. 3. 1931 i n P i p l i n 
( K r e i s L a b i a u ) . B i s 1945 w o h n h . 
i n P a r k w i s c h k e n . N o c h n a c h 
1945 ist e r i n K r e u z i n g e n ge ­
s e h e n w o r d e n . W e r k a n n A u s ­
k u n f t g e b e n ü b e r s e i n e n V e r ­
b l e i b o d e r j e t z i g e n A u f e n t h a l t ? 
A u s k u n f t e r b i t t e t E d u a r d W i s -
b a r , 6348 H e r b o r n ( D i l l ) . M ü h l -
gasse 5. 

Ede lbuschrosen 

Königin aller Blumen 
v. berauschendem Duft 

rjp* und herrlichen Farben. 
Ein bezaubernd. Pracht­
sortiment In allen Far­
ben oder Farbe nach 
Wunsch nur In gesun­
der, guter Qualität mit 

Färb- und Namenschild sowie Pflanz-
anweisung. 10 Stck. 8,-DM. Polyantha-
rosen: 10 Stck. 8,- DM. Kletterrosen: 
1 Stck. 1,30 DM. Hodtstamm: 1 Stck. 
3 , - D M . 1 jähr. Fliederstöcke in rot. lila, 
weift 1 Stck. 2,50 DM liefert gegen Nach­
nahme 

E b e r h a r d B r o d , Rosenjdltllert 
6353 Steinfurth, Hauptstr. 16 

w e n n S i e a m F e r n s c h r e i b e r N a c h r i c h t e n a u s a l l e n L ä n d e r n d e r E r d e e r h a l t e n u n d 

w e i t e r l e i t e n . I m F e r n s p r e c h d i e n s t d e r D E U T S C H E N B U N D E S P O S T n e h m e n S i e 

t e i l a m G e s c h e h e n d e r Z e i t . D a s i s t m e h r a l s e i n e t e c h n i s c h e T ä t i g k e i t . D a s i s t e i n 

v i e l s e i t i g e r , i n t e r e s s a n t e r , l e b e n d i g e r B e r u f , d e r j e d e n T a g u n d j e d e S t u n d e N e u e s 

b r i n g t . U n d v o r a l l e m : e r b i e t e t S i c h e r h e i t f ü r a l l e Z e i t . 

Gewandte Damen 
d i e s i c h f ü r d i e s e m o d e r n e T ä t i g k e i t e i g n e n , s t e l l t 

d i e D e u t s c h e B u n d e s p o s t f ü r d e n 

Fernschreibdienst 
u n d f ü r d e n 

Fernsprechdienst 
p e r s o f o r t u n d s p ä t e r e i n . 

D i e u m f a s s e n d e n S o z i a l l e i s t u n g e n d e r D e u t s c h e n 

B u n d e s p o s t e r m ö g l i c h e n b e i s p i e l s w e i s e a u c h , d a ß 

a u s w ä r t i g e M i t a r b e i t e r i n n e n i n m o d e r n e n W o h n ­

h e i m e n e i n b e h a g l i c h e s Z u h a u s e f i n d e n . M i t 

I n t e r e s s e e r w a r t e n w i r l h r e B e w e r b u n g m i t L e b e n s ­

l a u f , L i c h t b i l d , S c h u l - u . B e s c h ä f t i g u n g s z e u g n i s s e n . 

O b e r p o s t d i r e k t i o n H a m b u r g 

2 H a m b u r g 36 , Dienststelle III E 5, S t e p h a n s p l a t z 5, Ruf 3 5 7 4 2 3 

W i r e r t e i l e n g e r n n ä h e r e A u s k ü n f t e . 

W e n n Sie nicht i m Bezirk d e r O b e r p o s t d i r e k t i o n H a m b u r g b e ­

s c h ä f t i g t w e r d e n m ö c h t e n , w e n d e n Sie sich bitte a n d i e P e r s o n a l ­

a b t e i l u n g Ihrer O b e r p o s t d i r e k t i o n . 

G e s u c h t w i r d K u r t J a n z , geb . 19. 6. 
1922 i n L i n d e n d o r f , K r . E l c h n i e ­
d e r u n g . V e r m i ß t se i t J a n u a r 1945 
i n O s t p r e u ß e n . L e t z t e F e l d p o s t -
N r . 00 353 B . N a c h r . e r b . s e i n e 
T a n t e E l l a J a n z , 6500 M a i n z , A m 
F o r t E l i s a b e t h 17.  

G e T u r f i t w i r d K u r t T l e d e m a n n , fr . 
K ö n i g s b e r g P r . , T u r n e r s t r a ß e , f ü r 
B e s c h ä f t i g u n g s n a c h w e i s i n d e r 
U n i o n - G i e ß e r e i v . F r i t z S e i d l e r , 
3253 H e s s . O l d e n d o r f , S e g e l h o r s t e r 
S t r a ß e 1. | 

G e s u c h t w e r d e n L e h n c h e n u . G o t t ­
f r i e d R e i m a n n a. K ö n i g s b e r g P r . , 
L e h r s t r . 2, v . H e r m a n n R e i m a n n , 
K ö n i g s b e r g P r . L o b . L a n g g a s s e 
N r . 30, j e t z t 5 K ö l n - M ü l h e i m , H o l -
s t e i n s t r a ß e 6.  

S u c h e m e i n e n S o h n E r i c h G n a s s . 
g e b . 25. J u n i 1927, l e t z t e r W o h n o r t 
D r i g e l s d o r f , K r . J o h a n n i s b u r g . E r 
w u r d e a m 18. 1. 1945 m . w e i t . J u ­
g e n d l i c h e n z. W e h r m a c h t n a c h 
H e i l s b e r g , O s t p r . , b e o r d e r t u . v . 
d ies . Z e i t f e h l t j e d e N a c h r . W e r 
k e n n t s e i n S c h i c k s a l u . k ö n n t e 

! h i e r z u A n g a b e n m a c h e n ? U n k o s t . 
I w e r d e n er s ta t t e t . A l b e r t G n a s s , 

4353 E r k e n s c h w i c k , B e r l i n e r P l a t z 
N r . 10.  

! O s t p r . S p ä t a u s s i e d l e r s u c h t L a n d s ­
m a n n F r a n z H e r m a n s k i , g e b . 29. 
3. 1913 i n N e u - V i e r z i g h u b e n , P o s t 
T a l l a c k , K r . A l i e n s t e i n , O s t p r . , i . j 
J a h r e 1944 i m R a u m W o r o n e s h a l s 
v e r m i ß t g e m e l d e t . W e r k a n n t e H . 
u . k ö n n t e ü b . d e s s e n S c h i c k s a l 
A u s k . geb .? N a c h r . e r b . K a r l 
M i s c h k i , 5452 W e i ß e n t h u r m , 
D a m m s t r a ß e 7.  

W e r k a n n m i r e i n e E r k l ä r u n g d a r ­
ü b e r a b g e b e n , d a ß m e i n e H a l b ­
s c h w e s t e r , H e r t a K o s l o w s k i , g e b . 

i M i g g e , w e l c h e b i s z u r V e r t r e i b u n g 
i n B u d d e r n , K r . A n g e r b u r g . O s t ­
p r e u ß e n , w o h n t e , i m J a h r e 1945 i . 
L a g e r P r . - E y l a u v e r s t o r b e n is t? 1 

Z u s c h r . e r b . F r i t z B a g u s a t . 46 
D o r t m u n d - K ö r n e . L i b o r i s t r a ß e 66. 

Z u r A n e r k e n n u n g m e i n e r L a s t e n ­
a u s g l e i c h s a n s p r ü c h e b e n ö t i g e i c h 
Z e u g e n o d e r M i t a r b e i t e r , d i e b e -

I s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß m e i n v e r -
| s t o r b e n e r M a n n , M a l e r m e i s t e r 
j A r t h u r S e h a f f r a n , G e h l e n b u r g , 
i K r . J o h a n n i s b u r g , i n d e n J a h r e n 
| 1937—1940 a u f G r o ß b a u s t e l l e n d e r 

O s t p r . H e i m s t ä t t e i n K ö n i g s b e r g -
: P o n a r t h , S p e i c h e r s d o r f e r S t r a ß e , 

H e i l i g e n b e i l . Z i n t e n u n d R o s e n -
I b e r g g e a r b e i t e t h a t . A u s l a g e n 
I w e r d e n er s ta t t e t . S a c h d i e n l i c h e 

A n g a b e n e r b i t t e t F r a u H . S e h a f f ­
r a n , 2 H a m b u r g 22. v o n - E s s e n -

( S t r a ß e H S I. 

A c h t u n g K ö n i g s b e r g e r ! W e r k a n n 
A u s k . g e b . ü b . d . V e r b l e i b m e i ­
n e r M u t t e r , F r a u H e l e n e B e h ­
r e n d t , g e b . H i n z , g e b . a m 24. 2. I 
1900 i . W i k e a u , K r . F i s c h h a u s e n , j 

I z u l . w o h n h . i . K ö n i g s b e r g - W e s t -
i e n d . B u r d a c h s t r . 10. w u r d e z u l . 
I P f i n g s t e n 1947 i . K b g . g e s e h e n . 
I E m m y S t r u b e l t , geb . B e h r e n d t . 

505 P o r z - W e s t h o v e n b. K ö l n . E v a -
s t r a ß e 14. 

S u c h e G e s c h w i s t e r v. B a u e r E r n s t 
R i e c h , z u l e t z t w o h n h a f t i n T h i e r ­
g a r t e n , K r . A n g e r b u r g , O s t p r . . 
u . G e s c h w i s t e r v o n M a r t h a G e -
r u s c h k e , geb . L e n k e i t . z u l e t z t 
w o h n h a f t i n L i s s e n . K r . A n g e r ­
b u r g . O s t p r . N a c h r . e r b . E m i l 
P e l z . 2412 P a n t e n . P o s t N ü s s e ü b . 
M ö l l n L a u e n b u r g . 

c 
Bekanntschaften J 

O s t p r e u ß e , R e n t n e r , ev . . s u c h t e i n e 

F r a u . 60 b . 65 J . z. g e m e i n s . H a u s ­

h a l t s f ü h r u n g , m . k l . R e n t e , e v t l 

H e i r a t n i c h t a u s g e s c h l o s s e n . Z u ­

s c h r . e r b . u . N r . 35 928 D a s O s t ­

p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­

b u r g 13. 

V i e l G e l d verdienen Verkßufer 
für Kaffee, Tee und Süßwaren 
an Private. — Fordern Sie 
Angebot von Kaffeerösterei 
Wligen, w 26 28 > Bremen 

Witwer, O s t p r e u ß e . 35 1.68. 2 K i n ­
d e r , s u c h t p a s s e n d e L e b e n s g e f ä h r ­
t i n , e i n s o l i d e s F l ü c h t l i n g s m ä d e l , 
m ö g l . d u n k l e r T y p . A u c h m . K i n d 
a n g e n e h m . N u r e r n s t g e m . B ü d ­
z u s c h r . e r b . u . N r . 36 099 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

S o l i d e r J u n g g e s e l l e , H a n d w e r k e r 
32 1,70, w ü n s c h t z w . H e i r a t s o l i d e s 
g l ä u b i g e s M ä d e l k e n n e n z u l e r n e n . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 36 068 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Witwer, O s t p r . , H a n d w e r k e r , 42. 
e v . , s u c h e L a n d s m ä n n i n , d i e b e ­
r e i t ist , m e i n e n H a u s h a l t z u f ü h ­
r e n u n d b e i m e i n e n K i n d e r n (5. 
12, 15) M u t t e r s t e l l e z u v e r t r e t e n . 
S p ä t . H e i r a t n i c h t a u s g e s c h l o s s e n . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 36 253 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Raum Hannover. W e l c h e r e h r l s t l . 
d e n k e n d e r u . h a n d e l n d e r L a n d s ­
m a n n , 40 b . 50 J . , n i c h t u n t . 1,75 g r . , 
m ö c h t e m i r e i n t r e u e r L e b e n s - : 
k a m e r a d u . m e i n e n K i n d e r n , 8 u . 
15 J . , e i n g u t e r V a t e r s e i n ? S c h u l - i 
d e n f r e i e s H a u s m. G a r t e n , gu te ! 
V e r h ä l t n i s s e . W e r s c h r e i b t m i r u . | 
N r . 36 030 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . i 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13? 

Ostpreußin , 42 1,70. g u t a u s s e h e n d 
ev . , a u s d. K r e i s e T i l s i t - R a g n i t 
w ü n s c h t bald. H e i r a t m i t e i n . g e ­
b i l d e t e n L a n d s m a n n i n g u t e r P o ­
s i t i o n ( B e a m t . a n g e n . ) . E r n s t g e m 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 35 962 D a s O s t -
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Alleinstehende, 43'1,62, e v d u n k l 
s c h l . , w ü n s c h t a u f r . L e b e n s k a m e ­
r a d e n z w . H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n 
B i l d z u s c h r . ( zur . ) e r b . u . N r . 36 070 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , ' A n z - A b t 
H a m b u r g 13. 

Zwei Os tp reuß innen , 50 1,58. 51 1 60 
ev . , e h r l . . h e r z e n s w a r m , m ö c h t e n 
m . g l e i c h g e s i n n t e n H e r r n i n V e r ­
b i n d u n g t r e t e n . Z u s c h r . e r b . u n t 
int. 36 067 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Süddeutsehland. O s t p r . K r i e e e r -
w i t w e , 55 1,60. e v . . e i g . W o h n u n g 
sucht e i n e n O s t p r e u ß e n , ev . . M i t t e 
» t t ä 4 W u K e m e i n s ' H a u s h a l t s f ü h r g . 

V n , c l l t a u s g e s c h l o s s e n 
« ] • Ü r b u - N r - ™ 0 9 6 D u O s t -

K 2 * S ü • A n z - A b t -

to i i s t in t a t i g . M i t t e 30 1.70 l e d 
ev . , g u t e E r s c h e i n u n g , t a d e l l o s e 
V e r g a n g e n h e l t i w ü n s c h t a u f d i e s 
W e g e H e r r n a u s gut . H a u s e k e n 
" « " « « l e r n e n F r e u n d l . B i l d " £ h r 

bStt a ! a h ? 7 2 a S O s t P r e u ß e n -o i a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Sporirader ob 115.-mit 
2-10 Gängen. Kindeuoitr. 
Anhänger. Großer Katalog 
in. Sonderangebot gratis. 
Barraball oder leil/ahlung. 

ißter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
V A T E R L A N D (Akt. 419), 5912 Neuenrode I. W. 

I .Solinq 
Tausend Ä . r b ' R a s i e r k l i n p e n ^ ' K 

l U l l dlllhh o,ob mm 4,10, 4,95, 5,40 
K e i n Ris iko, R ü c k q a b e r e d r t , 30 Tage Ziel. 
Abt I R K O N N F X - V o r s a n d h Oldpnbural.O 

Restposten-Wolle 
s o l i d e Q u a l i t ä t b e r e i t s *to 

m D M p. k g . A u c h unsere ü b r i ­
gen P r e i s e f ü r r e g u l ä r e Sorten 
w e r d e n S i e a u f h o r c h e n lassen. 
U n s e r n e u e s M u s t e r b u c h erhal-' 
t e n S i e k o s t e n l o s . 

H . Gisset N a d i f . 6 3 7 4 Steinbasdi/T. 

S O N D E R A N G E B O T » , 

[ W u n d e r s c h ö n e Kos lümröcke l 
[sitzen wie angegossen, aus ImportL 
Wollstoffen in allen G r ö ß e n , mill 
R e i ß v e r s c h l u ß , tiefer Gehfalte, Far \ 
ben: schwarz und grau, 

nur DM 10,— 
I Herstellung und Versand mit Rück 
I gaberecht durch 

[KNAPP-Bekleidung - Düsselfi 
Talstraße 66 / G 1 8 

O T T O STORK 
m a c h t a l l e O s t p r e u ß e n g r u p p e n 

a u f s e i n e n a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h ö n e n js 

Farbiichtbild-Vortrct) 
Ordensland Ostpreußen 
(e ine F e r i e n r e i s e d u r c h dat 
L a n d z w i s c h e n W e i c h s e l und 

M e m e l 
m i t s e i n e n e i g e n e n u n d oft p r ä ­
m i i e r t e n F a r b d i a p o s i t i v e n auf­
m e r k s a m K e i n V e r l e i h t 
A n f r a g e n b i t t e m ö g l i c h s t f r ü h ­
z e i t i g zu n e b t e n an O t t o Stork, 
"7Ki G a i e n h o f e n ü b . R a d o l f z e l l . 
P o s t f a c h 6 

L A N ' D S l . E U T P 

k a u f t b e i u n s e r e n I n s e r e n t e n 
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ei ßCnuöliiMtte 
W i r haben es noch nicht vergessen, wie in der 

ersten Nachkr iegszei t M i l l i o n e n von Menschen 
meilenweit in ü b e r f ü l l t e n Z ü g e n fuhren nur um 
ein paar Pfund Kartoffeln e inzuhandeln oder zu 
erarbeiten. W e l c h e in Glück, wenn man mit ei­
nem halben Rucksack v o l l nach Tagen und Stun 
den nach Hause k a m ! Die Kar tof fe l hat uns in 
jenen Zei ten buchs t äb l i ch am Leben erhalten 
denn a u ß e r ihren s ä t t i g e n d e n Koh lehydra t en 
enthielt sie noch lebenswichtiges E iwe iß und d ; e 
unentbehrlichen V i t a m i n e und M i n e r a l i e n . 

Auch heute noch ist die Kar toffe l unser wich­
tigster T r ä g e r für die V i t a m i n e C und B. Schon 
drei Pel lkar toffe ln decken den Tagesbedarf e i ­
nes Erwachsenen an V i t a m i n C. V i t a m i n B qilt 
als wichtiger Regler des Stoffwechsels und zur 
Ausscheidung v o n Stoftwechselgiften. Die W i s ­
senschaft b e m ü h t sich, eine wei tere Reihe wich­
tigster Funk t ionen bei der Kar toffe l zu erfor­
schen. W i r k ö n n e n uns noch auf Ü b e r r a s c h u n ­
gen ge faß t machen! Die Eiweißsch ich t und die 
Vitamine l iegen dicht unter der Schale, beim 
Schälen zu Salzkar toffe ln mindern w i r den Wer t 
des Gerichtes für unsere Gesundhei t . 

W i r sol l ten also mehr Pel lkar tof fe ln kochen, 
besonders jetzt in den ersten Win te rmona ten , 
wenn die Kar toffe l noch nicht durch langes L a ­
gern abgewertet ist. W i r brauchen die „Erd­
äpfel" j a nicht mit der Schale auf den Tisch zu 
bringen, es g e n ü g t , wenn sie dar in gekocht sind. 
Um sie rascher in der Küche pe l len zu k ö n n e n 
sdirecken w i r sie schnell (wie gekochte Eier) 
mit ka l tem Wasse r ab — ein altes Soldaten­
rezept! N a t ü r l i c h so l len w i r sie in eine warmge­
haltene Schüsse l geben und e in Tuch ü b e r d e k -
ken. W i r k ö n n e n sie dann mit Fett und gehack-

Der fürtreffliche Kartoffelkoch 
Der König wünscht, daß wir eine neue Frucht 
anbauen. Sie stdinnil aus Amerika und heißt Kar­
toffel. Man erntet große Haufen Knollen von ihr. 
Die Menschen mögen sie nicht, aber die Tiere 
fressen sie gern und werden fett davon. 

So heißt es in einem Bericht aus der Zeit Fried­
richs des Großen. Trotz vieler Widerstände und 
manchen Aberglaubens gelang es ihm, auch im Lande 
Preußen den Anbau der Kartoffel durchzusetzen, wo­
bei der Hunger unter der Bevölkerung nach den Feld­
zügen sein bester Gehilfe war. Die Geschichte der 
Kartoffel liest sich fast wie ein Roman, der durch 
viele Länder und Zeiten führt. Ebenso vielseitig wie 
die Historie ist der Rezeptteil in einem Bändchen, 
das Jonny Behm für Liebhaber der Kartoffel schrieb. 
Wer Mut zum Neuen hat und gern einmal im fremde 
Kochtöpfe guckt, wird seine Freude haben an den 
Rezepten, die vom alten Seemannsessen, dem Labs­
kaus, bis zu raffinierten Pasteten, von Funsen bis zur 
Linzertorte eine Fülle von Anregungen aus aller 
Welt für den Alltag wie für festliche Gelegenheiten 
bringen. R M W 

Jonny Behm. Der fürtreffliche Kartoffelkoch. 126 
Seiten. Querformatbändchen. 5,— D M . Heimeran 
Verlag, München. 

* 
Dieses Bänddien, das sich auch als Geschenk für 

jede Hausfrau eignet, können Sie über den Buchver­
sand des Kantverlages, Hamburg 13, Parkallee 86, be­
ziehen, ebenso wie jedes andere Buch, das im Handel 
erhältffidi ist. Das Buch wird Ihnen per Nachnahme 
ins Haus gesdiickt oder auf Wunsch gegen Vorein­
sendung des Betrages. Portokosten entstehen Ihnen 
nicht. 

ter Peters i l ie durchschwenken, mit andern K r ä u ­
tern, C u r r y , Z w i e b e l n oder Pap r ika bestreuen — 
Salz sol l ten w i r uns sparen. 

Auch Kar tof fe lbre i l äß t sich gut aus Pel lkar­
toffeln machen. W i r d r ü c k e n sie schnell he iß 
durch und schlagen sie sofort mit kochender 
Milch, Fett und e inem b ißchen M u s k a t oder v i e l 
Schnittlauch schaumig. 

Die W i c h t i g k e i t des Kartoffelanbaus für un­
sere Volkswi r t schaf t erhel l t aus zwe i Z a h l e n : 
Der Gesamtwer t einer durchschnittl ichen K a r ­
toffelernte im Bundesgebiet v o n 25 M i l l i o n e n 
Tonnen b e t r ä g t 2,5 M i l l i a r d e n D M . Die Gesamt­
förderung v o n Braun- und S te inkoh len zusam­

men hat dagegen einen Wer t von 3,5 bis 5 M i l ­
liarden D M jähr l ich . U r i r r „ t j s l s t 

Die Frage der E inke l l e rung eines V » n a t s ls 
noch längs t nicht ü b e r h o l t , w ie manche Haus 
hauen meinen. Sie h ä n g t allere ings von V o r 
handensein eines geeigneten K e l 1 « J " j " ^ 
*s in den Neubauwohnungen leider hautig 

Der Einkauf von kleinsten Mengen Kartoffeln 
*st kaum noch üblich Die meisten Hausfrauen 
greifen bebe, zu den in T ü t e n zu 2 s und •> * u 
•»»gewogenen Standardkartoffeln, die durch u u 
teeitheh gesichert s ind. Es werden je nach ua-

Die Kartoffel darf nicht fehlen 

derzeit sehr früh, früh, mi t te l f rüh und spä t rei­
lende Sorten gepackt. 

Für die Win te rversorgung bei Einlagerung ist 
zu beachten: Gesunde, unverletzte W a r e kau-
, e n , sorgsam und vorsichtig, nicht ü b e r 50 cm 
hoch einlagern, in trockenen, abgedunkelten K e l ­
lern, die aber ge lüf te t und bei scharfem Frost 
abgedichtet werden sollten, r e g e l m ä ß i g e s Aus ­
lesen und Einstreuen von keimhemmenden M i t ­
teln, die von der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft geprüf t und zugelas­
sen sind. 

Z u den „Kinde rn der Kartoffel" g e h ö r e n die 
Trockenerzeugnisse, aus denen man schnell 
Kloß- und Pufferteige a n r ü h r e n kann (Ge­
brauchsanweisung beachten), die knusprigen 
Ch ips und die g r o ß a r t i g schmeckenden Kartotfel-
k l ö ß e aus der T i e f k ü h l t r u h e . 

W i l l man selbst Klöße herstellen, dann hat 
man die W a h l zwischen rohen und gekochten 
Kartoffeln. Zu den r o h e n K l ö ß e n reibt 
man die Kartoffeln in eine Schüssel mit Wasser, 
damit sie hell bleiben. Die Kar to f fe l s t ä rke , die 
sich absetzt, w i r d in dem Te ig mitverwendet 
Diese Klöße werden mit nassen H ä n d e n geformt 
und auf ein nasses Brett oder eine Platte gelegt. 
A u f 1V| K i l o ge schä l t e Kartoffeln rechnet man 
1Ü0 Gramm M e h l , V« Li ter kochende Mi l ch und 
Salz In leicht siedendem Salzwasser 25 bis 30 
M i n u t e n im offenen Topf garziehen lassen. M i t 
g e r ö s t e t e n Bro tbröckchen , die in die Mi t te der 
Klöße kommen, werden sie verfeinert. 
Z u Kar to f f e lk lößen aus g e k o c h t e n K a r ­
t o f f e l n rechnet man 1 K i l o gekochte, abge­
zogene, geriebene Kartoffel vom Tage vorher, 
150 bis 200 Gramm M e h l (je nach Feuchtigkeit 
der Kartoffeln), 2 Eier. Gut kneten und mit b e -
m e h 11 e n H ä n d e n formen. Diese Klöße kochen 
nur 20 bis 25 M i n u t e n . 

E in Leibgericht v ie ler M ä n n e r sind K a r ­
t o f f e l p u f f e r , die v o n ihren Liebhabern 
mögl ichs t in der Küche, gleich aus der Pfanne 
knuspr ig frisch gegessen werden. In zwei Pfan­
nen nebeneinander backen, damit's schneller 
geht! M a n schält und reibt h ie r für 1000 Gramm 
rohe Kartoffeln und mischt sie mit 2 Eiern, 30 
G r a m m M e h l und Salz. M a n kann auch Zwie ­
beln daranreiben. A u f der Pfanne in he ißem 
Fett k le ine Funsen backen. Nicht aufeinander 
legen, w e i l sie dadurch weich we iden! Je nach 
Famil ienbrauch ißt man sie mit Zucker und Zimt, 
P r e i ß e l b e e r e n , Apfe lmus oder man trinkt Kaffee 
dazu. Im Rhein land sind „Re ibekuchen" die H ö h e 
der Gefüh le , wenn man sie zum Frühs tück am 
nächs t en Tag autgebraten bekommt. 

Z u den w a n d l u n g s f ä h i g e n K a r t o f f e l s a ­
l a t e n kann man sozusagen alles nehmen, 
was man v o r r ä t i g hat. Neben der einfachen 
Essig- und ö l s o ß e , die man heiß ü b e r die heiß 
geschnittenen Kartoffeln g ießt (damit sie gut ein­
zieht), nimmt man eine v e r d ü n n t e M a j o n ä s e , 
eine Q u a r k m a j o n ä s e , Joghurt, kleingeschnit­
tene Salzgurke, frische Gurke , Sellerie, Äpfel , 
Apfels ine , sogar Ananas mit anderen Fruchtmi­
schungen, v ie le r l e i Kräu te r , Fleischreste — alles, 
was man hat und verwenden möchte . 

Ähn l i ch v ie l se i t ig kann man Pellkartoffeln 
mit den verschiedensten S o ß e n anbieten. Be­
sonders hochwertig ist jede Zusammenstel lung 
mit Glumse . A b e r auch eine Speckstippe mit 
sauren Gurken , P e t e r s i l i e n s o ß e , Her ing- oder 
T o m a t e n s o ß e , kann man daneben reichen oder 
die geschnittenen Kartoffeln darin durchziehen 
lassen. 

K a r t o f f e l n m i t P e t e r s i l i e u n d 
S c h n i t t l a u c h : M a n schneidet auf ein K i l o 
gekochte, geschnittene Kartoffeln 100 Gramm 
Speck k l e in , läß t aus und b r ä t eine kleine Zwie ­
bel damit hellgelb. Jetzt gibt man die Kartof-

Zeich mingen: 
Bärbel Muller 

fein dazu, v i e l gehackte Petersilie und Schnitt­
lauch, Salz, Pfeffer und ein mit einem Eßlöffel 
Essig abgequirltes E i . Unter Schwenken erhitzen. 

Zu K a r t o f f e l n m i t P e t e r s i l i e u n d 
D i l l nimmt man statt des Specks Margar ine 
und M e h l und löscht mit M i l c h ab. In der bin­
digen Soße erhitzt man die Kartoffelscheiben 
und schmeckt mit v ie l D i l l und Petersilie ab. 

Zu diesen Gerichten schmeckt besonders gut 
Räucherfisch. 

Bei K ä s e k a r t o f f e l n hä l t man sich an 
das Rezept für Dil lkartoffeln, schmeckt mit drei 
Löffeln geriebenem Käse ab oder gibt eine grö­
ß e r e Menge Käsewür fe l dazu (wenn man das 
Gericht e i w e i ß h a l t i g e r machen wi l l ) , füllt in 
eine Backform, streut noch einen Löffel Reib­
k ä s e d a r ü b e r und Butterf löckchen. Eine Stunde 
backen. 

A u f l a u f v o n K a r t o f f e l n u n d T o ­
m a t e n : M a n macht einen steifen Kartoffel­
brei aus 1000 Gramm Kartoffeln und rüh r t zwei 
Eier, Salz und Muska t darunter. Ein K i l o Toma­
ten schmort man mit einer Zwiebe l in Fett, 
schichtet in eine Backform Kartoffelbrei, d a r ü b e r 
die Tomaten, zuletzt Brei , bestreut mit Käse , 
Reibbrot und Butterf löckchen und übe rback t 20 
bis 30 Minu ten lang. 

Sehr gut sind ü b e r b a c k e n e S t r a ß b u r g e r 
K a r t o f f e l n : M a n schmort kurz 500 Gramm 
Sauerkraut mit zwei Äpfeln , einer Prise Zucker 
und 125 Gramm kleingeschnittenen Schinken 
oder Pökelf le isch durch. V o n gekochten, in Schei­
ben geschnittenen Kartoffeln legt man eine dik-
kere Schicht in eine Backform, d a r ü b e r das Sau­
erkraut, den Rest der Kartoffeln übe rg i eß t man 
mit e in Achte l Liter M i l c h oder besser saurer 
Sahne, bestreut mit Reibbrot und Käse und legt 
But terf löckchen oder d ü n n e Speckstreifen dar­
über . 45 Minu ten übe rbacken . 

H i m m e l u n d E r d e : E in K i l o Kartoffeln 
kochen und heiß durchdrücken . M i t halb sovie l 
he ißem Apfelmus v e r r ü h r e n , ein steif geschlage­
nes Eiweiß unterziehen, in eine Schüssel füllen 
und im Wasserbade he iß werden lassen. M i t he l l , 
gelb gebratenen Zwiebelr ingen und gebratenen 
Blutwurstscheiben garnieren. 

Zum Schluß noch zwei T i p s : Reste von Pe l l ­
kartoffeln k ö n n e n sehr gut in den Teig von 
Klopsen oder Hackbraten genommen werden, 
sie ersetzen vorzügl ich das eingeweichte W e i ß ­
brot. 

Falls man sich die Hand verbrannt oder ver­
b r ü h t hat, sofort Scheiben von rohen Kartoffeln 
auflegen. Sie sind ein augenblicklich wi rken­
des schmerzlinderndes Mi t t e l . M a n kann spä te r 
rohe Kartoffeln reiben, diesen Brei auflegen 
und d a r ü b e r einen Verband machen. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Eiiii Buch für unsere Frauen: 

W o l l e von den Zäunen 
. . . zunächst aber mußten wir uns mit dem be­

gnügen, was von der Reidien Tische fiel. In 
diesem Fall fiel es weniger vom Tisch, es hing 
vielmehr am Draht, am Stadieldraht nämlich. 
Denn Schafe haben audi eine beinahe mensdiliche, 
unangenehme Eigenschaft: das Gras auf der Nach­
barfenne schmeckt ihnen immer besser als das 
auf ihrer eigenen. Und so entwickelten sie eine 
erstaunliche Fertigkeit, durch Stachetdrahtzäune 
zu schlüpfen . . . Was dem einen sien Uhl, ist 
dem andern sien Nachtigall. Während die Bauern 
ihre Schäflein zusammensuchten, profitierten wir 
von dieser Unart und sammelten die an den Zäu­
nen hängende Wolle. Wolle, aus der man alles 
machen konnte: warme Socken, Handschuhe und 
Pullover für den Winter . . . 

biese Erinnerung an eine schwere Zeit wurde von 
Christel Ehlert niedergeschrieben. .Wolle von den 
Zäunen" ist der Titel des ersten Buches der Ver­
fasserin die aus Elbinq stammt. Die Schilderung 
einer behüteten Jugend in der 
steht am Beginn ihres Buches, das Christel Ehlert 

heiteren Lebensbe.idit nennt. Heirat im Jahre 
943 Flucht über die Ostsee nach Sdi esw.g-Holste.n, 

während das nächste Schiff, die .Wilhelm Gustloff 
S e d i e r t wurde und unterging, das Wiedersehen mit 
torpeuieri w schwere Zeit in einem 

S S J ? w r d W e Ä Dort - .11 t^JMmrn 

dJKrt! !W . r merkten, daß wir unsere Zukunft so 
ziemlich hinter uns hatten. 

Nun das Schicksal hatte auch für d.e Verfasserin 
und ihren Mann, später auch für b r « . K M M ^ £ » ; 
y e n s ä wie ä ä i * : « j S ä 
war, begann sie wie so v Lebensverhält-
ganz von vorn versuchten s c N a c h b a r n 

nissen und der Denkwe M «n M ü _ 
R K » U * f f Ä f S Ä w e diesem kundtat: 

Na. Momme, du l ies, ja nüe F.üdi.l.nge 

-N, ,d i *• j * 
W^ X die a r jungen Eheleute dieses Leben meistern, 

w ™ s , e nach manchen mißolikkten Versuchen end-

lieh wieder festen Boden unter die Füße bekommen, 
das ist schlicht und doch spannend erzählt. 

Vor allem aber — und das scheint mir das Wesent­
liche, was diesen Lebensbericht von so vielen seiner 
Art unterscheidet — die Verfasserin verfügt über 
die seltene Gabe, auch die schwierigste Situation 
mit Humor zu nehmen. Sie sieht die kleinen Schwä­
chen ihrer Mitmenschen, ihr Mißtrauen und ihre 
Engherzigkeit ohne Bitterkeit — und macht vor eige­
nen kleinen Torheiten ebensowenig halt. Das gibt 
ihrer Darstellung menschliche Wärme und macht ihren 
Bericht zu einem Buch der Erinnerung und der Zu­
versicht zugleich. 

Ein Beispiel: Wie vielen von uns ist der Kampf mit 
allerlei Ungeziefer in jenen schlimmen Jahren noch in 
Erinnerung! In Christel Ehlerts Buch liest man die 
Schilderung der Mäuseplage so: 

. . . und damit wir nachts nicht so allein waren, 
gab es Mäuse; Mäuse in jeder Zahl, die uns durch 
munteres Piepsen an ihrem Liebesleben teilhaben 
ließen. Gegen ihre Geburtenfreudigkeit konn­
ten wir mit unseren Fallen selbst dadurdi nicht 
ankommen, daß wir bei jedem Klappen auch 
nachts aufstanden, sie leerten und neu aufstellten. 
Wir empfanden es als eine große Ungerechtigkeit, 
und eine besondere Härte des Schicksals, daß 
sich die Mäuse gerade bei uns so häuslich nie­
derließen und über unsere kläglichen Vorräte 
herfielen . ./. 

Bereits vier Wochen nach Erscheinen wurde das 
Buch zum zweitenmal aufgelegt — ein Zeichen dafür, 
ddh die Verfasserin mit ihrem tapferen und heiteren 
Lebensbericht einen breiten Leserkreis anspricht. 

Christel Ehlert. Wolle von den Zäunen. Ein hei­
terer Lebensbericht. 238 Seiten. Ganzleinen. 10,80 DM. 
Eugen Salzer Verlag, Heilbronn. 

W e r weiß das noch: 

Zu Martini wird gezogen 
W i r hatten zu Hause eine alte Truhe. Sie war 

himmelblau angestrichen, hatte einen schön ge­
wölb t en Deckel, und wenn man sie aufschlug, 
zeigte sie ihre ganze G e r ä u m i g k e i t . A n einer 
Seite war eine schmale Lade angebracht. Wenn 

Vom Pomuchel 
A n der ganzen deutschen O s t s e e k ü s t e ist die 

Bezeichnung Pomuchel bekannt. L iebevo l l gibt 
der Mecklenburger Fritz Reuter in einem seiner 
plattdeutschen W e r k e einer recht geschä tz ten 
Person den Namen Pomuchelskopp. Auch einer 
der ä l t e s t en Fischereiaufsichtsbeamten am F r i ­
schen Haff wai vornehmlich unter der Bezeich­
nung Oberpomuchel bekannt; er h ieß aber 
anders. 

Was bedeutet nun eigentlich die Bezeichnung 
Pomuchel? 

Nun, das ist der in der Ostsee neben dem 
Hering am meisten gefangene Fisch, der Dorsch, 
dessen g r ö ß e r e Ausgabe in der Nordsee und 
weiter hinauf als Kabel jau bezeichnet wi rd . Auch 
in der Ostsee werden biswei len Fische von 18 
bis 20 Pfund gefangen, w ä h r e n d der Kabel jau 
doppelt so schwer wi rd Gefräßig sind beide, der 
g r o ß e Kopf, das weite M a u l deuten darauf hin. 
Leicht ist es, den Pomuchel mit der Grundangel 
zu fangen, aber auch mit der Handangel. Das 
Pomucheltibbern, die mit S t röml ing b e k ö d e r t e 
Handangel , welche dicht übe r dem Grund auf 
und nieder bewegt wurde, war um die Jahrhun­
dertwende an den M o l e n k ö p f e n in P i l l au ein v i e l 
g e ü b t e r Brauch. Auch mit der Wurfangel wurde 
in den Jahren nach dem zweiten Kr iege an dem 
Molendamm bei G r o ß e n b r o d e in Hols te in so 
macher Dorsch herausgeholt. 

Pomuchel ist und bleibt einer der schmackhaf­
testen Fische, die wir haben; wenn er nicht sehr 
beliebt ist, so liegt es wohl daran, daß er immer 
noch v e r h ä l t n i s m ä ß i g b i l l i g ist. Bismarck hatte 
wohl recht, als er meinte, wenn der Her ing eine 
M a r k je Stück kosten w ü r d e , dann w ä r e er über ­
al l als Delikatesse geschätz t . 

Haben Sie schon mal Pomuchel gegessen nach 
Fischerart, das heißt , in leichtem Salzwasser mit 
wenig G e w ü r z gekocht und mit ausgebratenen 
Räucherspeckwür fe ln und Zwiebeln Übergossen? 
Kennen Sie ebenso gekochten Dorsch mit brau­
ner Butter und hart gekochtem, gehacktem E i , 
oder Dorsch mit Meerrett ich- oder Senftunke, 
so hübsch scharf, daß es in der Nase kribbelt? 

Probieren Sie mal g e r ä u c h e r t e n Dorsch, so et­
was angeschwitzt mit G e m ü s e aus Erbsen und 
M ö h r e n dazu, oder gebratenen Dorsch mit 
Schmantsalat, oder Roten Beeten oder Schmor­
kohl . 

Die wohlschmeckendste Fischsuppe ergeben 
die Köpfe vom Dorsch. Es ist allerdings etwas 
m ü h s a m , die G r ä t e n nach dem Abkochen der 
Köpfe herauszulesen, aber v i e l feingehackte Pe­
tersilie und etwas Buttermilch dazu gegeben, 
notfalls sauren Schmant — der Versuch lohnt! 

Im ersten Kriege wurde v i e l Stockfisch, also 
an der Luft getrockneter Kabeljau, aus Norwegen 
e ingeführ t , desgleichen Klippfisch — das war 
gesalzener und getrockneter Kabel jau. Er war 
steinhart, m u ß t e tagelang g e w ä s s e r t werden und 
wurde bei der Truppe womögl ich mit Graupen 
oder D ö r r g e m ü s e oder gar mit Trockenobst oder 
Bohnen zusammen gekocht. Das duftete wer 
weiß wie weit und schmeckte gräßlich — daher 
haben heute wohl noch so viele ihre Abneigung 
gegen Dorsch und Kabeljau, unseren guten Po­
muchel. 

E. F. K a f f k e 

man den Deckel öffnete, las man einige zusam­
menhanglose und halb verwischte Notizen und 
man konnte sogar ein paar Sätze en t r ä t s e ln . 
Irgend jemand — wahrscheinlich war es meine 
U r g r o ß m u t t e r gewesen — hatte diesen Deckel 
als Notizbuch benutzt. So stand da zu lesen: 

Es war ein so graulicher Sturm das des Nach­
barn Magd angeflogen kam wie ein Ent! 

W i e lachten wir als Kinder übe r diesen Satz. 
Dann stand da in einer Ecke: 

Zu Martini der Knecht Mathes z. R. gezo­
gen . . . 

Dieser Satz erweckte unsere ganze Phantasie. 
Zu Mar t i n i — wie hübsch das klang! Und Mut t -
chen muß te uns am Abend auf der Ofenbank 
e rzäh len , wie das früher war, als zu M a r t i n i das 
neue Gesinde kam. Sie w u ß t e noch ganz genau 
zu sagen, was als Einstand gezahlt wurde, wie­
v ie l Lohn und Natural ien die neuen Knechte und 
Mädchen erhielten 

W e r kann sich von unseren alten O s t p r e u ß e n 
noch an diesen Mar t i n ib i aud i erinnern? W e r ist 
selber in seiner Jugend zu Mar t in i gezogen? 
V i e l l e i d u kann sich auch einer noch besinnen, 
welchen Lohn er erhielt, wie das Verdingen vor 
sich ging? Es w ä r e hübsch, wenn dieser alte 
Brauch noch einmal in der Erinnerung lebendig 
w ü r d e . 

Einen Auszug aus Ihren Brieten, liebe Leserin­
nen und Leser, werden wir auf der Frauenseite 
veröffent l ichen. Wenn Sie uns schreiben, dann 
geben Sie doch bitte Ihren Heimatort und Ihr 
Alter an. 
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R E N A T E R A A T Z : 

x ^ b a n t a u a t 

W e n n die Trauerweide am Ende des Garten^ 
besonders t raurig aussah, war der Sommer vor 
bei. Sie l ieß ihre schlanken Z w e i g e tief herab­
h ä n g e n , d a ß einige Spitzen den dunk len G r u n d 
b e r ü h r t e n und schickte ab und zu e in schmales 
gelbes Blatt zu Boden. 

E i n Stück weiter g l ü h t e n die Georg inen , l i l a 
gelb, rot, w e i ß In den dicken B l ü t e n b l ä t t e r n , die 
am Rande langsam braun wurden und modrig 
rochen, sammelten sich graue Nebe lpe r l en . Das 
Storchennest auf dem Strohdach des Speichers 
war na tü r l i ch verlassen, und der See dahinte i 
schimmerte so grau wie der H i m m e l . Sogar dei 
W a l d r a n d , ü b e r a l l im Hin te rgrund , sah anders 
aus als im Sommer, dunkler , einsamer. A m See 
riefen melodisch die Enten; ihr langgezogenes 
Quakguak hatte etwas A n k l a g e n d e s 

Ich wol l t e gerade anfangen, so richtig zu grü­
beln, da h ö r t e ich Vate rs St imme: „Lorchen , Re-
natchen!" W i r traten an und erfuhren, d a ß er 
d r ü b e n auf der H a l b i n s e l e inen Hasen sch ießen 
wo l l t e ; ob w i r m i t k ä m e n ? 

„Na klar !" 
V a t e r hatte v e r h ä l t n i s m ä ß i g k le ine F ü ß e und 

eine M e n g e St iefel ; w i r lebten auf g r o ß e m Fuß , 
und wenn w i r mehrere Socken ü b e r e i n a n d e r 
zogen, p a ß t e n uns seine Stiefel pr ima. Na tü r l i ch 
zogen wi r dazu Hosen an und Joppen und be­
wunder ten uns ausgiebig im Schrankspiegel . V a ­
ter setzte eine schwarze S c h i r m m ü t z e auf, schul­
terte das Jagdgewehr , sagte „ W i e d e r s e h n Mut­
ter" und kniff seiner Frau herzl ich in den A r m 
Sie l äche l t e freundlich und fein, und w i r zogen 
los. 

W i r stapften ü b e r den Hof. Johann k a m aus 
dem Pferdestal l und sah uns erstaunt nach. „Er-
nate, wo du gehen da", grinste er. „Du Enten 
s c h i e ß e n ? " 

Johann war e in g e b ü r t i g e r Pole , seit dem 
Ersten W e l t k r i e g i n G l o d o w e n , an unserem 
s c h ö n e n Spirdingsee, gebl ieben, und w i r ver­
standen ihn . W i r lachten und nickten und 
stapften zum See hinunter . „Schöne Luft" , sagte 
mein V a t e r und atmete tief, „ u n d so m i l d " , und 
w i r b l ieben stehn und fanden es ebenfalls schön 
m i l d . 

Eine Ente k a m aus dem Wasser . Tropfen per l ­
ten an ihrem bunten Gef ieder herab, und ich be­
k a m auch fast Lust, zu baden. 

V a t e r machte das g r ü n e Ruderboot los. W i r 
stiegen ein, er s t i eß ab v o m sandigen Grund , 
d a ß es knirschte, stakte ein paarmal und begann 
zu rudern. W i r kauer ten am Boots rand und l ie ­
ß e n unsere H ä n d e durchs W a s s e r g le i ten; es um-
floß so s i lberschwarz die F inger , so weich . W i r 
fuhren um die Schilfecke, heraus aus unserer 
k l e i n e n Bucht. Der See l ag spiegelglat t , die Luft 
w a r reglos. Langsam tauchten die R u d e r b l ä t t e r 
ins Wasser , wurden durchgezogen, tauchten 
t r o p f e n s p r ü h e n d wieder auf. 

Nach einer W e i l e tauschten w i r die P l ä t z e ; 
ich ruderte nun und fing an zu singen, w e i l es 
f n s chön war . D a n n raschelte Schilf, und w i r 
g tten i n die w i n z i g e Einfahrt . 

D ie H a l b i n s e l w a r unbewohnt , v o n L a u b b ä u ­
men und G e b ü s c h bestanden, e in schmaler ü b e r ­
wachsener Pfad s c h l ä n g e l t e sich i rgendwoh in . 
W i r marschierten e in S tüde auf dem schwanken­
den Boden, v o r a n me in V a t e r mit wiegenden, 
unternehmungsfreudingen Schrit ten. B a l d l ich­
tete sich das Buschwerk zu e iner k l e i n e n W i e s e . 

„ H i e r ist es", f l ü s t e r t e V a t e r u n d gebot S t i l l ­
schweigen. Er zeigte auf Baumstamm und W u r ­
ze l , w i r kauer ten uns h in , und w e n n w i r e in 

Eva Sirowatka: 

Wandeiei im Heibst 
Durch den Herbst der Wanderer zieht, 
zarte Fäden ihn umschweben, 
die in Hecken sich verweben — 
und die Herbstzeitlose blüht. 

Goldnes Blatt sinkt leis und sacht 
nieder in des Waldes Schoß. 
Pilze leuchten aus dem Moos, 
Nebel steigen auf zur Nacht. 

Warm ist noch der Sonnenschein, 
und voll Leben schlägt das Herz, 
doch den leisen Abschiedsschmerz 
schließt des Herbstes Lied mit ein. 

b i ß c h e n laut atmeten oder uns r ä u s p e r t e n , fuch­
telte er mit den A r m e n und rol l te mit den A u ­
gen, bis w i r uns nicht mehr mucksten und gleich­
sam eins wurden nvt der herbstl ichen S t i l l e . V a ­
ter nahm seine Büchse ab, entsicherte sie; es 
knackte leise in der s t i l len Luft; i rgendwo fing 
e in V o g e l an zu kreischen. 

V a t e r s aß auf e inem Baumstamm — aufge­
richtet, angespannt, die M ü t z e ins Genick ge­
schoben, und blickte wachsam auf die W i e s e . 

D ie Zeit verstr ich; nicht» r ü h r t e sich. Zuerst 
w a r es ganz gehe imnisvo l l und abenteuerlich, 
aber so a l lmäh l i ch . . . ich h ä t t e mich nun gern 
mal anders hingesetzt, denn ein gewisser Kör­
per te i l wurde langsam k lamm, aber schließlich 
wo l l t e man den J ä g e r s m a n n nicht e n t t ä u s c h e n 
Er hatte uns so freundlich mitgenommen. 

A u f der anderen Seite der W i e s e h ü l l t e n sich 
die B ä u m e in Schatten; e in sanfter Nebelgeruch 
ki tze l te die Nase W i r hockten wie erstarrte 
W u r z e l z w e r g e 

A u f e inmal kam Bewegung in Vate rs Gestalt 
Se in K o p f ruckte an, er hob das Gewehr . M i t 
e in iger Ans t rengung gewahrte ich im Wiesen­
gras ein hopsendes Etwas. Jetzt s aß es s t i l l 
V a t e r vis ier te noch einen Augenbl ick , dann — 
erschol l ein krachendlautes „Ha t sch ie ! " — und 
wesent l ich leiser und bescheidener kna l l te ein 
richtiger Schuß. Die beiden O h r e n im Gras reg­
ten sich nicht, doch o W u n d e r : p lö tz l ich gerieten 

sie in B e w e g u n g und wackel ten eifr ig dem schüt­
zenden W a l d r a n d zu. 

E i n paa rmal sah man h e l l das k l e ine Licht 
unterhalb der O h r e n h e r ü b e r l e u c h t e n . Es war 
sicher nicht Spott und H o h n . Der Hase war w o h l 
recht froh und hatte für andere G e f ü h l s r e g u n g e n 
bestimmt ke inen Platz. 

A c h , w i r wa ren auch so froh — Lore und ich 
jedenfal ls . . Der Hase lebte, die J agd war vor­
übe r , endlich konnten w i r uns recken und strek-
ken. V a t e r s a ß noch wie verdonnert da; jetzt 
stand er ächzend auf: 

„Na , mit euch schon auf die Jagd zu gehn, son 
s c h ö n e r Hase ! N ä c h s t e s M a l gehe ich a l le in . Ich 
h ä t t e ihn ja getroffen, aber gerade da hat einer 
geniest. N a , was ich so durchmachen m u ß auf 
meine alten Tage! W e r nieste denn da w ie ver­
r ü c k t ? " 

Ich meldete mich k le in lau t . 
Lore fing an, a lbern zu lachen, als V a t e r 

meinte: „ A u ß e r d e m hat der Hase sich v e r s p ä t e t ; 
jetzt war j a schon fast zu duster zum Sch ießen ! " 

„ W o z u V e r s p ä t u n g e n doch manchmal nütz l ich 
s ind . . .", bemerkte Lorchen fl ink, dann traten 
w i r den R ü c k m a r s c h an. A l s w i r schon nahe am 
Ufer waren , w o l l t e n w i r uns den R ü c k w e g zum 
Boot a b k ü r z e n . W i r bogen also noch vo r dem 
schmalen Pfad ab und gerieten auf recht federn­
des G e l ä n d e . Nach e in paar Schrit ten klafften 
ab u n d zu W a s s e r t ü m p e l , die man vorher gar 
nicht bemerkt hatte. Immer mehr Wasser lachen 

tauchten auf, dazwischen G r a s h u p k i s ; w i r spran­
gen v o n einem H u p k i zum andern, v o r a n mein 
Va te r , mit ausgebrei teten A r m e n Ba lance h a l ­
tend. Plötz l ich sank er bis zum K n i e e in . 

„Ach herrje-ja!", rief er. „Hie r gehts nicht w e i ­
ter!" Dabe i war es doch b l o ß noch solch k le ines 
Stück bis zum Boot! Ich machte schnell noch e in 
paar Schritte, aber da versank auch mein St iefe l . 
So machten w i r kehrt . V a t e r gab laut Befehle 
aus, denn es war nicht einfach, z u r ü c k z u k o m m e n , 
w e i l manche Grashumpe l v o n unserem Gewich t 
e ingesunken waren W i r h ü p f t e n und schrien 
und waren froh, als w i r endl ich wieder festen 
Boden unter den F ü ß e n hatten. 

Im Boot hielt uns V a t e r dann einen unange­
nehm nach Schule k l ingenden V o r t r a g ü b e r h i ­
storische Schlachten, bei denen es um ä h n l i c h e 
S ü m p f e g ing. Er ermahnte uns, nie wiede r ! und 
schon gar nicht a l l e in ! solch unerprobte Ufer zu 
betreten. 

„ H ö r t ihr!", mahnte er, und w i r sagten „ ja ja !" 
und klet ter ten, inzwischen angekommen, aus 
dem K a h n . 

„Na , Got t sei Dank, d a ß w i r wieder zu Hause 
s ind!" , seufzte Vate rchen aus Herzengrund . 

Durch die D ä m m e r u n g sah man die Umr i s s e 
der al ten L inde und etwas wei te r leuchtete das 
hel le Rechteck unseres K ü c h e n f e n s t e r s v o n der 
A n h ö h e . 

„ M i l c h s u p p e " , dachte ich, „ B r a t k a r t o f f e l n ! " 

A u g u s t , d e r S t e i n s c h l ä g e i 
In j edem Herbs t w u r d e n zum Ausbesse rn der 

Chaussee Steine angefahren; dann kamen die 
S t e i n s c h l ä g e r , um sie zu Schotter zu z e r k l e i ­
nern. Es w a r eine schwere Arbe i t , be i j edem 
W e t t e r auf der hochl iegenden Chaussee, w o der 
W i n d v o n a l l en Richtungen her pfiff, s i tzend 
oder gar auf K n i e n zu we rken . D i e meisten 
M ä n n e r b e f a ß t e n sich daher nur dann damit, 
w e n n sie ke ine andere A r b e i t fanden. A u g u s t 
Sabot tka aber w a r schon jahre lang dabei . 
S o m m e r ü b e r s tand er als M a u r e r auf dem Bau . 
D a die meis ten G e b ä u d e noch auf Steinfunda­
mente gesetzt wurden , vers tand er, mit Ste inen 
umzugehen und k a m daher auch mit dem Stein­
schlag gut v o r w ä r t s . 

J eden T a g begab sich der k le ine , s t ä m m i g e 
M a n n zu seinem Arbe i t sp l a t z . In seinem langen, 
beinahe bis zur Erde reichenden M a n t e l , die 

P u d e l m ü t z e so tief ins Gesicht gezogen, d a ß 
man darunter nur den grauen V o l l b a r t und die 
g l immende Stummelpfeife sah, schritt er i n 
seinen g r o ß e n K lumpschuhen durchs Dorf . A u f 
dem St ieg l i tzenberg m u ß t e er oft erst mit e inem 
Besen seinen Arbe i t sp l a t z v o m Schnee befreien. 
A l s Windschu tz hatte er sich e in H o l z g e s t e l l 
gezimmert , das mit Sack l e inwand und e iner 
Rohrschicht bek le ide t war . H i n t e r d iesem W i n d ­
fang setzte er sich auf e inen n iedr igen Schemel , 
suchte sich aus se inem Handwerks sack H a m m e r 
und M e i ß e l und begann zu schlagen. A r b e i t e t e 
er kn iend , dann band er um die Be ine St roh-
schü t zen , die bis ü b e r d ie K n i e reichten, u n d 
legte sich auch noch e in S t rohk i s sen unter. 
Kroch ihm mit der Ze i t ma l d ie K ä l t e i n d ie 
Gl i ede r , dann sprang er auf und schlug d ie 
A r m e k reuzwe i se ü b e r e i n a n d e r , um sich zu er-

Eggender Bauer am Frischen Hau Auinahme: Mauritius, Budium 

w ä r m e n . N ü t z t e das auch nicht v i e l , dann suchte 
er den g r o ß e n V o r s c h l a g h a m m e r , den Possekel, 
h e r v o r und h ieb dami t auf die g r o ß e n Stein­
brocken e in . Das koste te Kra f t und Anstren­
gung — dabe i w u r d e i h m best immt bald warm. 

U m die A u g e n vo r S te insp l i t t e rn zu schützen, 
setzten die meis ten S t e i n s c h l ä g e r eine Brille 
auf. A u g u s t tat das nie. W e n n ihn mal einer 
darauf ansprach, dann deutete er auf seinen 
Bart : „ ö c k h ä b s o v ä l H o a r ö m Gesecht, de 
hoale de S p l ö t t e r s c h a f " 

W a r er bei offenem W e t t e r t a g s ü b e r draußen, 
dann brachte seine Frau ihm das Mittagessen 
im Paar topf heraus. W u r d e es aber früh dunkel, 
so d a ß er nur ku rze Ze i t a rbei ten konnte, dann 
b e g n ü g t e er sich mit e i n e m K a m p e n Brot; kam 
er nach Hause , hatte seine F rau schon das 
fertige Essen in der O f e n r ö h e bereit . 

Rief ihm b e i s t renger K ä l t e jemand zu: 
„ A u g u s t , b l i e w to Hus , sonst warscht terfrj 
dann meinte er ge lassen : „Mi freert nich, öck 
h ä b joa D a m p undre N ä s . " 

Ja , se in „ J i t z h a k e n " durfte nie ausgehen. 
Passier te es doch e i n m a l u n d gingen ihm gar 
die S t r e i c h h ö l z c h e n aus, dann fing er furchtbar 
zu fluchen an. Immer w i e d e r unterbrach er seine 
A r b e i t und schaute die Chaussee entlang, ob 
n id i t e in F u h r m a n n k a m , der ihm mit Feuer 
aushelfen konn te . 

Da k a m e i n m a l ein Scharwerksjunge von 
e inem G u t v o r b e i , der ins Dor f fuhr. Ihn hielt 
Sabo t tka an. Er fluchte g le ich drauflos, daß der 
J u n g e gar nicht m i t b e k a m , was der Alte von 
ihm wo l l t e . A l s d ieser gar mit dem Possekel 
v o r i h m herumfuchtel te , bekam der |Junge 
A n g s t u n d hieb auf die Pferde ein, dami t e r fort 
k a m . Er hatte nur vors tanden , d a ß er der Frau 
Bescheid sagen sol l te , was — das wußte er 
a l l e rd ings nicht. 

N o c h ganz benommen trat er zur Sabottka-
schen in d ie Stube und rief: „ F r u k e , rennes man 
rasch bi ä n n e O h l e r , mi schient, de ös verrückt 
geworde , he w u l l mi m ö t em Possekel track­
teere und f l o o k d D i e w e l , H o l l ' un Schwefel to-
samme!" 

D i e F r a u w u ß t e g le ich Bescheid . 
„ M e i n j e , me in j e" , j ammer te sie, „he hat all 

w ä d d e r de S d i w e f e l k e s v e r g ä t e , un wenn sien 
P iep nich brennt, ö s he r e in nich undre Schwien 
to l i de ! " 

M i t den Z ü n d h ö l z c h e n in der Tasche machte 
sie s i d i auf den W e g zu ih rem August. Dodi 
g le ich h in ter dem Dor f k a m der Bauer Skerra 
ihr en tgegengetahren . Er r ü c k t e auf seiner Sitz­
bank beise i te u n d l u d sie e i n : 

„ K o a m e s man möt to r igg! Ä n n e Mann hat 
sick a l l a f f g e r ä g t ! Ock k u n ä m m ö t Strikelkes 
u t h ä l p e , s in P iep brennt a l l w ä d d e r 1 " 

D a s t ieg sie auf und fuhr mit ihm zurück. 
K l a r a K a r a s c h 

A u f dem Fischmark t 
W e n n man aus der P r o v i n z nach Könjgsbeig 

fuhr, l i eß man e s sich nicht nehmen, dem Fisch­
m a r k t e inen Besuch abzustat ten. 

A n e inem etwas t r ü b e n M a r k t t a g dringten 
sich, trotz dichten Niese l regens , die Leute zwi­
schen den V e r k a u f s s t u n d e n hindurch. Voftüber-
a l l e r t ö n t e d i e A u f f o r d e r u n g zum Kaufen: 
„ F r e s d i e F lundre , fresche F lundre , keepe se, 
M a d a m k e , ganz fresche F lundre ! " 

Ich. als N e u l i n g in dieser Umgebung, beob­
achtete gerade interessier t z w e i recht wohlge­
n ä h r t e Fischfrauen b e i ihrer Geschäftstüchtig­
keit , a l s z w e i D a m e n mit aufgespannten Regen­
schirmen v o r b e i k a m e n . Be ide beugten sich, reich-
l ' d i k r i t i sch p r ü f e n d , ü b e r die ausgestellte Ware, 
o h n e dabei sonder l ich achtsam mit ihren Schir­
men umzugehen. A l s s i e d a n n ohne etwas zu 
K a u t e n we i t e rg ingen , w u r d e n ihnen nicht sehr 
r e u n d l i d i o Bl i cke nachgeworfen, und eine Fisch-

T a u g a b u n m i ß v e r s t ä n d l i d i zu verstehen: 
„Da t ö s doch nich tom segge, dee verflöcht 'ge 

Maes te r speecke eenem met ehre Scherme doch 
noch re in dee O o g e ut." 

Die be iden A n g e s p r o c h e n e n machten s i * 
schleunigst d a v o n . 

Ernst Z. 
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Die letzte Fortsetzung schloß: 

M

GZ'l,UdS?h lÜ?lel'Ui i m ü s e l n glückt, wie 
Michael sich niederbeugte und mit seinen gro­
ßen Händen nach den Fingerchen des Kleinen 
Vit e r , W U „ ß ' e " ' C h t s R e c h t e s d°™t ™ beginnen. 
Michaels Hände waren geschaffen, nach den 
Sternen zu greifen. Er fuhr über das dünne, 
blonde flaumigweiche Haar des Kindes, aber 
das wollte weinen über die Härte seiner schwie-
ÄfSß, {\naeT- d a ß M i c h o e l schnell von seiner 
ZaQichkeitsgeste abließ. 

16. F o r t s e t z u n g 

Er begann im Zimmer auf und ab zu gehen 
Eine ungeheuere Erregung, die aus der Freude 
seines Herzens emporwuchs und alle seine Sinne 
und Gedanken ü b e r s c h a t t e t e , trieb ihn umher 
W i e der g r o ß e M a n n in dem kle inen Raum auf 
und ab ging, wurden al le Dinge unruhig, d a ß es 
das K i n d b e ä n g s t i g t e . 

Da nahm Ger t rud ihn beim A r m und führ te ihn 
hinaus, in die Wohns tube zurück 

Michae l merkte es kaum. Er setzte sich auf den 
Stuhl beim Tisch, stand wieder auf und setzte 
seinen Rundgang fort vor sich hins innend — 
setzte sich dann wieder und sah Ger t rud an. 

„Has t du geli t ten?" fragte er. 
Sie e r z ä h l t e , und er wol l t e tausend Dinge wis­

sen; bis die D ä m m e r u n g hereingebrochen war 
muß te sie ihm e r z ä h l e n . S ie hatte ihren Stuhl in 
seine N ä h e ge rück t und ihre H ä n d e auf die 
seinen gelegt. M i c h a e l h ö r t e zu, ohne sie zu 
unterbrechen 

A l s Ger t rud s p ü r t e , d a ß die Sonne tief am Ho­
rizont stand und die A b e n d k ü h l e vor den Fen­
stern wartete, stand sie plötzl ich auf. „Du mußt 
gehen, M i c h a e l . " 

ü b e r r a s c h t bl ickte er sie an. 
„Du m u ß t gehen, wenn du den Abenddampfer 

erreichen w i l l s t " , d r ä n g t e sie nochmals. Es k lang 
beinahe ä n g s t l i c h ; ihre Blicke flatterten wie 
scheue V ö g e l , und ihre H ä n d e gingen in zartem 
D r ä n g e n ü b e r seine Schultern hin. 

Da begriff M i c h a e l und erhob sich. Ger t rud 
fürchte te die Nacht. Sie fürch te te , seine N ä h e 
nicht ertragen zu k ö n n e n , wenn es Nacht sein 
w ü r d e . 

„ G e h ! " bat sie. „Geh!" 
Plötzl ich fiel sie ihm um den Hals und brach 

in e in e r s c h ü t t e r n d e s W e i n e n aus. „ V e r g i b " , bat 
sie, „ v e r g i b , ich habe es gewol l t . Sei mir nicht 
b ö s e , d a ß ich es gewol l t habe." 

„Ich so l l d i r vergeben? W a s ? " Es e r s c h ü t t e r t e 
ihn, was sie tat. 

„ U n d nun?" fragte er. 
„Nichts , nichts! Es hat nichts zu bedeuten", 

fuhr sie fort, „es ist alles gut so, alles gut." 
„ W i l l s t du mi r nicht sagen, wie alles werden 

sol l?" begann er wieder . 
„Es hat nichts zu bedeuten", wiederhol te sie, 

,es ist al les gut so." 
. . S i e h , M i c h a e l " , ihre Stimme war ganz innig 
geworden und sie hatte a u f g e h ö r t zu weinen — 
„sieh, M i c h a e l , entsinnst du dich unserer Fahrt 
damals auf der Eisscholle, als w i r noch Kinder 
waren? Das war ein Erlebnis für mich, so groß , 

trotzdem es so schlecht endete und wi r Schläge 
bekamen. Ich wurde wieder nach Hause geschickt, 
das war ganz in der Ordnung so. A b e r seitdem 
sehnte ich mich nach einem zweiten, noch grö­
ße ren Erlebnis mit dir, nur ein einziges. Ich 
dachte, d a ß es mein ganzes Leben erfül len m ü ß t e 
Zuerst, solange ich noch ein Kind war, ging 
meine Sehnsucht auf phantastischen Wegen, 
tausenderlei W ü n s c h e und Gedanken kamen 
mir, Dinge schwebten mir vor, die nicht zu er­
reichen sind. 

Dann, als ich ä l t e r wurde, kamen mir b e w u ß ­
tere. W ü n s c h e , die schließlich alle in das Eine 
m ü n d e t e n . Ich habe es nun gehabt; ich habe dich 
in mir getragen; ich besitze nun einen T e i l von 
dir, den Te i l , der mir zukommt, da ich nicht 
alles besitzen kann Er wird g roß werden unter 
meinen H ä n d e n , so groß wie du bist. 

W a s kann es für mich G r ö ß e r e s geben, M i ­
chael?" 

Ganz leise fügte sie hinzu: „Ich knie jeden 
A b e n d vor der Wiege und bete zu deinem K i n d . 
Es ist mir, als habe ich den Sohn Gottes ge­
boren." 

Fern h ö r t e man das Tuten des Dampfers. 
„Geh!" bat Gertrud noch einmal. 
Da nahm er sie in seine A r m e und k ü ß t e sie 

Ger t rud ließ es geschehen 
A l s Michae l im Garten war, kehrte er noch 

e inmal um: „ W e n n er g roß ist, der Junge, dann 
nehme ich ihn zu mir auf den Condor, und spä t e r 
sol l er einen Dampfer haben." 

„Ja, Michae l " , sagte sie. Dann ging er. Sie 
schaute ihm lange nach, wie er ü b e r die Wiesen 
dahinschritt. Sie sah in der Ferne, wie der 
Dampfer stoppte, und w u ß t e , daß er ihn auf­
nahm. Da erst ging sie ins Haus zurück, wo der 
kleine Michae l nach ihr schrie. 

Z e i c h n u n g - E r i c h R e h r e n d i 

In dem Postamt der kle inen Stadt stand Helga 
und hielt einen Brief in den H ä n d e n . 

Der Brief war von Dimitrj . 
„Al les Wissen kommt aus dem Erlebnis", 

schrieb der Freund — „ich konnte Dir nichts 
sagen von den Dingen, die sich zwischen Wel t 
und Seele bewegen und sind, ehe Dir nicht das 
Erlebnis gekommen war; daß es nicht bei mir, 
sondern auf einem kleinen Fluß geschah, den 
ich irgendwo auf der Landkarte zu suchen habe, 
das ist meine Tragöd ie . Was schadet es? Das 
Erlebnis ist in der Wel t , und wir sind in ihm; es 
ist im tiefsten Schmerz wie in der tiefsten Freude. 
Auf die Tiefe kommt es an. Elias war ein falscher 
Prophet. Gott ist im Sturm als auch im Feuer, 
nicht nur in der kleinen, sanften Brise, die 
unsere Seele in Schlaf säuse l t ; wo er uns be rühr t , 
sind wir alle in Gott und haben ihn gemeinsam, 
Du und ich und der Mann , der Dir das Erlebnis 
schuf, aus dem die Worte Deines Briefes an mich 
emporsteigen wie der Duft aus dem Wein , and 
den Du liebst Denn wenn Deine Worte es auch 
nicht aussprechen, so tragen sie doch das Ge­
heimnis in ihrer Tiefe, sie gehen schwanger mit 
Deiner Liebe und man sieht es an ihrem stil len 
Leuchten, das wie Feuer aus Rubinen strahlt. 

Ich lasse mich bestrahlen von dem rubinroten 
Licht und bin 

Dein Dimitr j ." 
A l s Helga den Brief gelesen hatte, ging sie an 

Bord und weinte; sie h ä t t e nicht sagen k ö n n e n , 
warum. Der Schein eines hellen Tages war um 
sie, in dem alle Dinge ihren sicheren, festen 
Platz hatten. Was in ihr weinte, war das Uber­
maß dessen, das neu in ihr war. 

Die K r ä n e waren s t i l l geworden,- leicht und 
leer schaukelte der Condor auf dem Strom. 
Helga merkte es nicht, daß er vom Bol lwerk ab­

scherte, um einem nächs ten Fahrzeug Platz zu 
machen. Sie hö r t e das murmelnde, s t r ö m e n d e 
Geräusch des Wassers, das Tuten der Dampfer, 
h ö r t e Rudersch läge von Booten und Johanns 
Stimme im Laderaum und vom Deck, übe r das 
sich eine Flut von Wasser e rgoß . Die Luken, das 
Takelwerk, die Leinen, Taue und Trossen wur­
den vom Kohlenstaub gereinigt. Ehe es A b e n d 
wurde, konnte Helga auf dem Deck Spazieren­
gehen, ohne sich fürchten zu müssen . 

Sie hatte ein helles K l e i d angezogen und 
schaute nach dem Dampfer aus, der strom­
a b w ä r t s kommen mußte . Der Tag ent l ieß das 
Licht und kehrte sich der Nacht zu. Im Wasser 
war ein brodelndes Rot, das langsam in die Tiefe 
fiel und einen Vorhang von Dunst hinter sich 
zusammenzog, ehe es die letzte Lin ie des H o r i ­
zontes ver l ieß . Die Dunkelheit kam klar den 
Strom herab, aber man weiß nie, was sich hinter 
Dunkelheit verbirgt. A l l e s kann geschehen z w i ­
schen Abend und Morgen : F e u e r s b r ü n s t e , Wel t ­
u n t e r g ä n g e , Auferstehungen. 

Es war schon sehr dunkel , als an der letzten 
Biegung des Flusses die Positionslichter des 
Dampfers aufleuchteten. M a n hör t e das Schau­
feln der Räder und das Geräusch des a u s s t r ö m e n ­
den Dampfes 

Der Dampfer kam sehr schnell näher . Es war 
die Byrutha. Johann erkannte sie an der Form 
ihres Radkastens, dessen we iße T ö n u n g sich 
vom Dunkel des Wassers abhob. 

„Der Schiffer ist nicht an Bord", sagte Johann. 
Helga erschrak „Wieso?" 
„Dann w ü r d e er sich jetzt schon bemerkbar 

machen." 
Im gleichen Augenbl ick kam der dunkle Schall 

der Dampfpfeife übe r das Wasser fliehend dem 
Schiff vorausgeeilt. Der Ton bewirkte, daß die 
Freude wie ein elektrischer Strahl durch Helgas 
Herz hindurchschlug 

Er ist an Bord; Michael ist an Bord. W i e lange 
ist er abwesend gewesen? Eine Ewigkei t war 
dieser Tag; aber nun kommt er. 

Der Dampfer war noch ganz fern. M a n sah ihn 
erst noch als einen dunklen Koloß auf dem Was­
ser, nur die hellen R a d k ä s t e n leuchteten und das 
g r ü n e und rote Seitenlicht, zwischen denen so­
eben das we iße Topplicht am Mast emporstieg. 

Die Dampfpfeife schwieg; man hö r t e jetzt den 
hellen Ton der Glocke. Das Geräusch der Räder 
verstummte. 

Johann und der Junge hatten das Boot klar 
und ruderten im Schutze der Buhnen stromauf­
wär t s dem Dampfer entgegen, der jetzt nur mit 
der S t römung a b w ä r t s t r i e b . Dann sah Helga, wie 
das Boot backbords hinter dem Rad anlegte, sie 
hör t e das Springen eines Mannes; vom Heck des 
Dampfers lös te sich etwas Dunkles; es war ein 
großer Handkahn, auf welchem Michael die 
Besan mitbrachte Die beiden Boote trieben nun 
abseits vom Dampfer, dessen Maschine wieder 
halbe Kraft voraus arbeitete und dicht am Con­
dor vorbei zur Anlegestel le fuhr. 

Michael war da. Die Boote lagen l ängsse i t s , 
das mit dem Mast und das andere mit den drei 
M ä n n e r n . Helga neigte sich übe r die Reling und 
sah, wie Michael sich an Bord schwang. 

Sie stand als ein leuchtender Punkt in ihrem 
hellen K l e i d neben dem dunklen Roofhaus und 
wartete. Michael sah sie und trat zu ihr. 

„Guten Abend, Helga!" Seine Stimme war 
dunkel , wie vorhin die Stimme des Dampfers ge­
wesen war. Es war die vertraute Stimme M i ­
chaels, aber dahinter schwang etwas Fremdes. 
Er reichte ihr nicht die Hand. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 
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C 
V e r s c h i e d e n e s 

Suche net te F r a u , o h n e A n h a n g , als 
W i r t s c h a f t e r i n , i m A l t e r v o n oO 
bis 60 J . B i n R e n t n e r , 68 J . . n o c h 
tt ist ig u . a r b e i t s f ä h i g . R ä u m i g e 
W o h n u n g v o r h a n d e n . Z u s c h r . e r b . 
u. N r . 36 145 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

E h e p a a r (staat l . F o r s t b e a m t e r a. D . ) 
sucht z u m 1. 6. 1964 o d e r s p ä t e r 
27»- b. 3 - Z i m . - W o h n u n g m . B a d . 
K l e i n . G a r t e n e r w ü n s c h t . L A G -
S c h e i n . F r e u n d l . Z u s c h r . m i t M i e t ­
p r e i s - A n g a b e e r b . u . N r . 36 136 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Suche f ü r m e i n e n S o h n m ö b l . Z i m ­
mer i n D a r m s t a d t . M a r g a r e t e D a l -
httfer. 753 P f o r z h e i m . M a x i m i l i a n ­
s t r a ß e 173. 

Raum W u p p e r t a l . W o f i n d e n w i r 
eine l i e b e ev . T o c h t e r u m 20 J . ? 
(Waise b e v o r z u g t ) G e n a u e Z u s c h r . 
erb . u . N r . 35 927 D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

U S A - K a n a d a - A u s t r a l i e n 

E i n A r t i k e l , b e r e i t s d r ü b e n b e k a n n t , ist z u m A l l e i n v e r t r i e b 

z u v e r g e b e n . E s h a n d e l t s i ch u m S p e z i a l g e w ü r z , das j ede H a u s ­

f r a u s c h ä t z t . P a c k u n g gese tz l i ch g e s c h ü t z t : N r . 300 353. Z u s c h r . 

e r b . u . N r . 36 215 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Z u v e r k a u f e n 

K r e i s W e i ß e n b u r g , G a s t h o f m i t M e t z g e r e i u n d a l l e n M a s c h i n e n 
u n d L a d e n , m o d e r n e i n g e r i c h t e t , w ö c h e n t l i c h 3—4 S c h w e i n e , 
a l l e 14 T a g e e i n G r o ß v i e h u n d K a l b , so fort b e z i e h b a r . A n z a h ­
l u n g n a c h V e r e i n b a r u n g . 
K r e i s s t a d t H i l p o t s t e i n , e i n w u n d e r b a r e s E i n f a m i l i e n h a u s (mit 
G a r t e n , 700 q m ) , K ü c h e u n d 5 Z i m m e r , B a d , W C , K e l l e r , A u t o -
g a r a g e , s o f o r t b e z i e h b a r . A l l e A r b e i t s m ö g l i c h k e i t e n . A n z a h l u n g 
25 000,— D M . 

H a n s S c h w e n g k r e i s , I m m o b i l i e n u n d G r u n d s t ü c k s v e r m i t t l u n g , 
8908 K r u m b a c h , H o p f e n w e g 15 

W e g e n K r a n k h e i t u n d A l t e r e i n e n e u z e i t l i c h e inger i ch te t e , n o c h 

a u s b a u f ä h i g e 
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Vor 300 Jahren: 

D i e S t ä n d e h u l d i g e n d e m G r o ß e n K u r f ü r s t e n 
Der Festakt auf dem Königsberger Schloßhof am 18. Oktober 1663 

Bs war e in langer und steiniger W e g , bis das 
Herzog tum P r e u ß e n und . das K u r f ü r s t e n t u n : 
Brandenburg sich zu e inem Staate, bis die bei­
den ostdeutschen N e u s t ä m m e der Brandenbur­
ger und der P r e u ß e n sich in e inem gemeinsamen 
S t a a t s b e w u ß t s e i n zusammenfanden. Sta t ioner 
auf diesem W e g e waren der W e h l a u e r V e r t r a g 
v o n 1657, in dem Polen die S o u v e r ä n i t ä t des 
K u r f ü r s t e n Fr iedr ich W i l h e l m in P r e u ß e n aner­
kannte, der F r ieden zu O l i v a 1660, i n dem diese 
S o u v e r ä n i t ä t v o n den e u r o p ä i s c h e n M ä c h t e n ga­
rantiert wurde , und schl ießl ich der 18. O k t o b e i 
1663, als die p r e u ß i s c h e n S t ä n d e auf dem Schloß­
hof zu K ö n i g s b e r g dem S o u v e r ä n huld ig ten 
Sechs Jahre hatte der Kur fü r s t gebraucht, bis 
er dieses Z i e l erreichte. D a ß er seinen h a r t n ä k -
kigsten Widersacher , den k n e i p h ö f i s c h e n Schöf­
fenmeister H i e r o n y m u s Roth, schl ießl ich verhaf­
ten lassen m u ß t e , hat i n der Geschichte mehT 
Staub aufgewirbel t als die langen und geduldi 
gen Verhand lungen , mit denen die ku r fü r s t l i 
chen Rä te , voran Ot to v o n Schwerin , die auf 
ihre P r i v i l e g i e n pochenden S t ä n d e dafür gewan­
nen, der Regelung, die schon v o n ganz Europa 
anerkannt war, auch ihrerseits zuzust immen. 

R e c h t s b e w u ß t s e i n und Eigennutz lagen bei 
diesem s t ä n d i s c h e n W i d e r s t a n d eng beie inander 
W e n n die S t ä n d e , besonders der A d e l , für un­
gutes altes Recht fochten, was die W ü r t t e m b e r ­
ger noch v ie le Menschenal ter s p ä t e r taten, so 
vere inigte sich bei ihnen das Argument , d a ß 
auch der Landesherr das Recht nicht ver le tzen 
dür fe , mit dem Tatbestand, d a ß dieses alte Recht 
ihr V o r t e i l war und zum Schaden des Staates, 
wie der Kur fü r s t ihn schaffen wol l t e . D a ß einige 
Ver t re te r der S t ä n d e l ieber die Ober lehnsherr­
schaft des P o l e n k ö n i g s behal ten als die Sou­
v e r ä n i t ä t des Brandenburgers anerkennen w o l l ­
ten, hat mit na t iona len M o t i v e n nichts zu tun. 
Der polnische Adelss taa t ü b t e gerade im Stadium 
eines beginnenden V e r f a l l s eine gewisse A n ­
ziehungskraft auf den A d e l der N a c h b a r l ä n d e r 
aus, w e i l dieser i n der „ F r e i h e i t " , die der A d e l 
i n Po len g e n o ß , besser seinen V o r t e i l zu wah­
ren glaubte als unter e inem Herrscher, der zäh 
und erfolgreich die Staatsmacht ausbaute. Es 
bedurfte v i e l en Zuredens und mancher Zuge­
s t ä n d n i s s e Fr iedr ich W i l h e l m s , bis die S t ä n d e , 
die auch v o n Po len ke ine U n t e r s t ü t z u n g mehr 
erhiel ten, nachgaben. 

Im F r ü h j a h r des Jahres 1663 hatte sich das 
poli t ische K l i m a in K ö n i g s b e r g so wei t gebes­
sert, d a ß der K u r f ü r s t am 30. A p r i l an e inem 
Sch ießen der a l t s t ä d t i s c h e n Bürge r scha f t t e i l ­
nahm. Er stiftete Preise und „ b e w i e s e inem so l ­
chen exerc i t io ein g n ä d i g e s Gefa l l en" . E i n i g 
wurde man sich aber erst im Oktober . A m 17. 
Oktober huld ig ten die O b e r r ä t e und die höch­
sten Beamten, und am 18. fand auf dem Schloß-

. hofe die a l lgemeine Landeshuld igung statt. 
Nach der Festpredigt bestieg der K u r f ü r s t die 
auf dem Hofe aufgeschlagene B ü h n e und nahm 
auf e inem mit rotem Samt ausgeschlagenen 
Th ron den E id entgegen. Ihm zur Seite standen 
der Landhofmeister mit dem Kurhu t , der Ober ­
burggraf mit dem Kurschwert , der K a n z l e r mit 
dem Zepter und der Obermarscha l l mit dem 
Marschal ls tab . A l l e Edel leute , die Abgeordne ­
ten der S t ä d t e und die Beamten leisteten per­
sönl ich den E i d , w ie ihn der O b e r s e k r e t ä r Fa ­
b ian K a l a u vor las . Die Feier sch loß mit einem 
Volksfes t im Sti le der Zeit . W e i n floß aus e i ­
nem auf dem Sch loßp la t z errichteten A d l e r , und 
die ku r fü r s t l i chen K ä m m e r e r streuten goldene 
und si lberne D e n k m ü n z e n unter das V o l k . T a ­
gelang gingen die Fes t l ichkei ten noch weiter 
mit Bewir tungen, B ä r e n h e t z e n und Feuerwerk 
und sch lös sen mit e inem Gas tmahl , das die A l t ­
stadt dem K u r f ü r s t e n und seiner G e m a h l i n auf 
dem Rathause gab. Dami t w a r der Fr iede z w i ­
schen dem Landesherrn und seinem Lande her­
gestellt . 

Der Kur fürs t tat recht daran, d a ß er s p ä t e i 
v o n der H u l d i g u n g nach e inem B i l d des sonsi 
unbekannten M a l e r s Chr i s toph Gercke v o n sei­
nem Hofkupferstecher Got t f r ied Bartsch einen 
Stich anfertigen l ieß, denn mit diesem Tage be­
gann ta t sächl ich eine neue Epoche in der Ge­
schichte P r e u ß e n s . Das Herzog tum wurde jetzi 
e n d g ü l t i g aus dem V e r b ä n d e der polnischen 
K r o n e ge lös t und mit Brandenburg enger ver­
bunden. Unsere Heimat wurde zum Eckpfeiler 
des Staates, der sich aus der Enge des Anfangs 
i n die W e i t e der e u r o p ä i s c h e n Geschichte hin­
auszuarbeiten begann. Die W e i c h e n waren ge­
stellt zu neuer Fahrt. Dr . Gause 

Der Vorleser des Huldigungseides 1663 
300 Jahre K a l a u v o m Hofe 

J u b i l ä u m einer alten o s t p r e u ß i s c h e n Fami l i e 

Schon vor sechzig Jahren, als ich noch die 
g r ü n e M ü t z e des Fr iedr ichkol legs trug, h ö r t e 
ich bei G r o ß m u t t e r in der Traghe imer Kirchen­
s t r a ß e in K ö n i g s b e r g immer und immer wieder 
den N a m e n K a l a u v o m H o f e . A b e r mei­
ne Frage, was das „vom Hofe" zu bedeuten 
habe, konnte mir die Ohmchen nicht beantwor­
ten. Sie w u ß t e nur, d a ß man in ihrem Eltern­
haus — sie stammte aus dem Pfarrhaus i n W i 1 -
1 u h n e n — mit e inem l ieben und ü b e r a u s pfer­
dekund igen O n k e l Fabian K a l a u v o m Hofe ver­
kehrt habe, der dazumal in B e y n u h n e n als 
V e r w a l t e r der Farenheidschen G ü t e r t ä t i g war 

E i n halbes Jahrhundert s p ä t e r s t i e ß ich aber­
mals auf den seltsamen und zuletzt auch in Ost­
p r e u ß e n selten gewordenen Namen . Der zier­
l ich gestickte K l inge lbeu t e l der Ki rche in K a t -
t e n a u stammte von einer F rau Dorothea K a ­
l a u vom Hofe, die 1709 M a n n und fünf Kinder 
durch die Pest ve r lo ren hatte und vom nahen 
Gut J e n t k u t k a m p e n (Burgkampen) a l l ­
s o n n t ä g l i c h zur Kirche kam. Sie ist dann auch 
1740 auf dem Kat tenauer Fr iedhof zur letzten 
Ruhe bestattet worden 

Jetzt aber hat es ein freundlicher Zu fa l l ge­
fügt, d a ß ich endlich Antwor t auf meine Frage 
und damit Einbl ick in die Geschichte einer Fa­

mil ie bekam, die rund fünf Jahrhunder te lang in 
O s t p r e u ß e n gelebt und der He ima t eine ansehn­
liche Z a h l t üch t ige r M ä n n e r und Frauen ge­
stellt hat. 

Einer der b e r ü h m t e s t e n von ihnen war auch 
ein Fabian, seines Zeichens „Kurfürs t l ich Bran­
denburgischer Rath, Ober- und Gehe imer Lehn-
Sekreta i r des Herzogtums P r e u ß e n " , nachmals 
Erbherr auf P r a ß n i c k e n , Gamsau , Sudau, Fünf-
l inden etc. und „ M i t b e l e h n t e r v o n A r n a u und 
Fuchshö fen" . Er wurde am 2. Augus t 1610 in 
M o h r u n g e n geboren, w o sein V a t e r als 
„ Q u ä s t o r " d. h. als k u r f ü r s t l i c h e r Finanz- und 
Rechnungsrat t ä t i g war. Der Sohn trat in des 
Vaters F u ß s t a p f e n . Er wurde Juris t und schon 
sehr ba ld einer der f ä h i g s t e n Beamten des Gro­
ßen K u r f ü r s t e n , dem er in den b ö s e n W i r r e n 
jener Jahre und in dem B e m ü h e n , sich gegen 
die widers t rebenden S t ä n d e durchzusetzen, treu 
zur Seite stand. Noch 1662 rang Fabian K a l a u 
mit dem Landtag, der der Pest wegen von Kö­
nigsberg nach Bartenstein ver legt worden war, 
und am 18. O k t o b e r 1 6 6 3 — also genau 
vor 300 Jahren war er es, der im Sch loßhof zu 
K ö n i g s b e r g bei der E r b h u l d i g u n g der 
p r e u ß i s c h e n L a n d s t ä n d e den W o r t l a u t des H u l ­
digungseides verlas. Im gleichen Jahr erhob 
ihn der g r o ß e Kur fü r s t i n A n e r k e n n u n g seiner 
mannigfachen Verd iens t e in den Ade lss tand , 
und zwar in der Form, d a ß er seinem N a m e n 
K a l a u die W o r t e „ v o m Hofe" h i n z u f ü g e n d ü r f e 
zum Zeichen, d a ß er — und das war bemer­
kenswer te rweise der erste F a l l dieser A r t in 
der b r a n d e n b u r g i s c h - p r e u ß i s c h e n Geschichte — 
„von dem s o u v e r ä n e n H e r z o g von P r e u ß e n aus 
h ö c h s t e r V o l l k o m m e n h e i t , Macht und W ü r d e " 
geadelt sei. Bis dah in hatte a l l e in der Kaiser 
das Recht verdiente M ä n n e r in den Ade lss tand 
zu erheben. Im ü b r i g e n w a r Fab ian K a l a u vom 
Hofe nicht nur Staatsmann, sondern offensicht­
lich auch e in F reund der s c h ö n e n K ü n s t e . A l s 
1659 S i m o n D a c h starb, w ä h l t e man ihn 
als dessen Nachfolger zum Haupt des von Dach 
g e g r ü n d e t e n Dichterbundes. Er starb 1678 und 
wurde in der Pfarrkirche zu A r n a u bei Kö­
nigsberg beigesetzt. 

Es w ü r d e hier zu wei t führen , wo l l t e man die 
En twick lung der F a m i l i e „vom Hofe" bis ins 

einzelne schildern. N u r s o v i e l sei noch gesagt 
Fabian, selbst V a t e r von neun K i n d e r n , vor. 
denen a l lerd ings fünf in zartem A l t e r s tarben 
wurde Stammvater einer we i tve rzwe ig t en ost 
p r e u ß i s c h e n Fami l i e , die in zehn Genera t ionen 
eine stattliche Z a h l von wackeren M ä n n e r n 
hervorgebracht hat, v ie le hohe Off iz iere , v ie le 
zum T e i l r e i c h b e g ü t e r t e Landwir te , dazu Be­
amte, Jur i s ten und nicht zuletzt auch Pfarrer 
fn der langen Reihe s ind mir auch die wieder­
begegnet, von denen ich eingangs e r z ä h l t e 
um 1700 der L a n d s c h ö p p e und S c h o ß e i n n e h m e i 
Fabian L u d w i g K a l a u v o m Hofe in I n s t e r 
b ü r g , dessen W i t w e der Ki rche in Kat tenau 
den K l i n g e l b e u t e l stiftet der ü b r i g e n s um 
1900 herum noch Dienst getan haben so l l , und 
um 1840 herum W i l h e l m Fabian K a l a u vom 
Hofe, hervorragender Landwi r t und Pfe rdezüch­
ter im Dienste des damals schon erb l indeten 
alten Kriegsra ts von Farenhe id auf B e y -

n u h n e n , der e ine Kantors tochter Herford 
aus T i l s i t zur F rau hatte und da rum mit unserer 
O m a m a verwandt w a r Et l iche wander ten auch 
aus, nach Polen , L i t auen , R u ß l a n d , Schweden, 
A m e r i k a und nicht zuletzt „ ins Reich" , so nach 
Schlesien, wo ein r e i c h b e g ü t e r t e r s p ä t e r Nach­
fahr jenes g r o ß e n Fab i an noch 1945 alles verlor, 
auch das Leben 

Z u m Sch luß bleibt noch die Frage nach den 
rinderen K a i a u s , die 1663 des A d e l s nicht teil­
haftig wurden . Immerh in hatte der „Quästor" 
in M o h r u n g e n noch drei wei te re S ö h n e und 
zwei T ö c h t e r dazu A u c h der b ü r g e r l i c h e Zweig 
hat Jahrhunder te h indurch in O s t p r e u ß e n ge-
q e b l ü h t und wacker gewi rk t , ü b e r d i e s hat es 
vor beiden, den K a i a u s und den Kaiaus vom 
Hofe bis ins 15 Jahrhunder t , ja bis in die Zeit 
des Deutschen Ri t t e rordens zurück Vorfahren 
des Namens in O s i p r e u ß e n gegeben 

Hans Zippel, 

G e o r g W i l h e l m v o n H o h e n d o r f 

Ein Ostpreuße — Generaladjutant des Prinzen Eugen 
A m 18. Ok tobe r j ä h r t sich zum 300. M a l e der 

Gebur ts tag des P r inzen E u g e n v o n S a v o -
y e n. W a s hat v o n diesem Leben, das am 18. O k ­
tober 1663 in Paris begann und am 21. A p r i l 
1736 in W i e n endete, heute noch Bestand? Das 
Reich, dem er diente, das alte Deutsche Reich, 
ist genau s iebz ig Jahre nach seinem Tode, 1806, 
versunken , und die neue ö s t e r r e i c h i s c h e G r o ß ­
macht, die erst durch seine Siege geschaffen 
wurde, hat 130 Jahre nach seinem Tode, 1866, 
die Vorherrschaf t i n Deutschland ve r lo ren und 
ist 1918 untergegangen. D i e Er innerung an den 
Pr inzen Eugen aber ist nicht erloschen. In der 
al ten Kaisers tadt W i e n glaubt man ihm auf 
Schritt und Tr i t t zu begegnen, wenn man v o m 
Heldenp la tz vo r der Hofburg , wo sein D e n k m a l 
steht, zu seinem Schloß, dem Belvedere , hinauf­
geht. Eugen ist die letzte g r o ß e Gestalt , in der 
sich die Her r l i chke i t des al ten Reiches ver­
k ö r p e r t . 

A n der Geschichte dieses Reiches haben da­
mals a l le Deutschen te i lgenommen, sie ist auch 

R e p i i b 1 1 k O s t e v r e i cp 

Die Republik Österreich gedenkt des Prinzen 
Eugen durch die Herausgabe einer Sonderbrief­
marke mit dem Bildnis des großen Staatsmanns 
und Feldherrn. (NP) 

ein T e i l unserer Geschichte. A u c h O s t p r e u ß e n 
war durch die V e r b i n d u n g mit dem K u r f ü r s t e n ­
tum Brandenburg mit den Geschicken des R e i ­
ches verklammert . M a n m u ß sich daran er in­
nern, d a ß auch brandenburgische und p r e u ß i s c h e 
Regimenter unter dem Befehl des Pr inzen Eugen 
im Osten gegen die T ü r k e n , im Wes ten gegen 
Frankreich g e k ä m p f t haben. 

In die K ä m p f e gegen die T ü r k e n griff dei 
G r o ß e K u r f ü r s t erst s p ä t ein. Immerhin s ind 
b r a n d e n b u r g i s c h - p r e u ß i s c h e Truppen 1686 an der 
Eroberung v o n Budapest betei l igt . P r inz Eugen 
ü b e r n a h m erst 1697 den Oberbefehl in Ungarn 
Den zwei ten g r o ß e n K r i e g , den der K a i s e r zu 
führen hatte, den Spanischen Erbfo lgekr ieg , v o n 

1701—1714, hat Eugen v o n A n f a n g an als Ober ­
befehlshaber durchgestanden. A n seinen g r o ß e n 
Siegen in Deutschland, i n I tal ien und den N i e ­
der landen haben Brandenburger und P r e u ß e n 
unter ihm g e k ä m p f t ; freil ich nicht in geschlosse­
ner Masse , sondern aufgeteilt auf verschiedene 
kaiser l iche Heere . 

M a n m u ß sich daran er innern , d a ß dieser K r i e g 
ganz entscheidend die Geschicke P r e u ß e n s be­
e inf lußt hat. U m die H i l f e des K u r f ü r s t e n F r i e d ­
richs III. zu gewinnen , s t immte K a i s e r L e o p o l d I. 
zu, d a ß Fr iedr ich die K ö n i g s w ü r d e erhiel t u n d 
sich am 18. Januar 1701 i n K ö n i g s b e r g zum K ö ­
n ig Fr iedr ich I. k r ö n e n durfte. So besteht z w i ­
schen dieser K ö n i g s k r ö n u n g und den F e l d z ü g e n 
des P r inzen Eugen ein d i rek te r Zusammenhang . 

N e b e n diesem weltgeschicht l ichen Zusammen­
hang gibt es zwischen dem P r inzen Eugen und 
O s t p r e u ß e n noch eine p e r s ö n l i c h e V e r b i n d u n g 
Der Pr inz war z w a r nicht selbst i n O s t p r e u ß e n , 
aber er hatte einen Mi ta rbe i t e r , der aus Ost­
p r e u ß e n stammte, nach e inem abenteuerl ichen 
Jugendleben die Bahn des P r inzen Eugen kreuzte 
und ihr dann in entscheidenden J ah ren als eng­
ster Ver t r au te r gefolgt ist: G e o r g W i l h e l m 
v o n H o h e n d o r f . 

Uber seine Jugend ist weniges bekannt . Er ist 
in B e l l i e n e n , K r e i s Bar tenste in , e twa 1675 
geboren. Der V a t e r starb früh. Er ist berei ts tot, 
als sein Testament am 7. Februar 1682 b e s t ä t i g t 
wurde. D i e Mut t e r , V e r o n i c a , geborene v o n 
Packmohr, w i r d dar in als A l l e i n e r b i n eingesetzt, 
was nicht ohne A n s t o ß h ingenommen wurde . E in 
ä l t e r e r Bruder , Fab ian M e l c h i o r , heiratet 1693 
eine Dame aus der F a m i l i e seiner M u t t e r Er 
war w o h l ihr L i e b l i n g . Das V e r m ö g e n war nicht 
g r o ß . Die F a m i l i e n v e r h ä l t n i s s e waren v ie l le icht 
unerfreulich. 

G e o r g W i l h e l m v o n Hohendor f wurde , bei der 
H u l d i g u n g in K ö n i g s b e r g 1690, v o m K u r f ü r s t e n 
als Page angenommen. Er wurde dann 1695 an 
der U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g immat r iku l i e r t . Er 
hatte, w ie man sehen w i r d , s tarke geist ige In­
teressen. Ge ldmange l , Aben teuer lus t m ö g e n ihn 
von der U n i v e r s i t ä t ba ld ver t r i eben haben. W a s 
folgt, ist e in Aben teue r roman , v o n se inem ersten 
Biographen , Johann C h r i s t o p h V o 1 b r e c h 1 
in K ö n i g s b e r g , e inem angesehenen Ge leh r t en 
bereits 1731 nach E r z ä h l u n g e n von Freunden 
Hohendorfs geschildert: Te i l nahme am T ü r k e n ­
k r i eg , Spie lschulden, Flucht i n e in Klos t e r , dann 
sechs Jahre lang in Beg le i tung einer vene t ian i -
schen Gesandtschaft in Kons t an t inope l . A u c h an 
dem Hofe des Deutschordenshochmeisters , des 
Pfalzgrafen Franz L u d w i g v o n N e u b u r g , hat H o ­
hendorf sich aufgehalten. 

In das hel le Licht der Geschichte tritt H o h e n ­
dorf erst 1706. Jetzt erscheint er in der n ä c h s t e n 
Umgebung des P r inzen Eugen, der i hn zum Ober ­
sten und Genera ladju tanten ernannte. Der K a i ­
ser erhob ihn in den Fre iher rns tand . Er ü b e r ­
brachte dem P r e u ß e n k ö n i g , se inem Landesher rn , 
1706 die Nachricht v o m Siege des P r inzen Eugen 
bei T u r i n . In den folgenden Jah ren führ t er ver­
trauliche Sendungen aus, n immt an wich t igen 
Ve rband lungen d e s P r inzen te i l , so besonders 
1712 in London , um England und die N i e d e r ­
lande v o m Sonderfr ieden mit F rankre i ch abzu 
halten, was nicht gelang. Seine letzten Lebens­
jahre verbrachte er, oft zu d ip lomat ischen Sen­

dungen, besonders nach Par is , unterwegs, als 
G o u v e r n e u r der Grenz fes tung K o r t r y k (Cour­
tray) in den ö s t e r r e i c h i s c h e n Nieder landen , Er 
ist nach schwerer K r a n k h e i t , infolge einer frü­
heren V e r w u n d u n g , am 9 M a i 1719 in Brüssel 
gestorben. Er war mit e iner H o l l ä n d e r i n ver­
heiratet und wurde im Fani i l ienbegrabnis se i ­
nes Schwiegerva te r s in Bergen op Zoom bei<|e-
setzt. * 

M i t d iesem abenteuer l ichen Lebenslauf des 
So lda ten und D i p l o m a t e n ist nicht alles gesagt. 
P r inz Eugen w a r e in u n i v e r s e l l e r Geist , der mit 
den besten G e i s t e r n se iner Ze i t verkehrte. 
L e i b n i z v e r f a ß t e für i hn e inen A u s z u g aus 
se inem H a u p t w e r k , der „ M o n a d o l o g i e " . Die gei­
s t igen Interessen des P r i n z e n f inden ihren sinn­
f ä l l i gen A u s d r u c k in se inen Sammlungen, na­
ment l ich i n se iner B i b l i o t h e k . Eugen war ein 
g r o ß e r B ü c h e r f r e u n d , und auf diesem Gebiete 
begegnete er sich besonders eng mit dem ehe­
ma l igen K ö n i g s b e r g e r S tuden ten Hohendorf, der 
se in S t u d i u m v ie l l e i ch t zu früh abgebrochen hat, 
aber in B ü c h e r n w e i t e r h i n vernar r t war. Nach 
se inem T o d e erschien e in K a t a l o g der „Biblio-
theca H o h e n d o r f f i a n a " i n z w e i B ä n d e n von zu­
sammen ü b e r 500 Se i ten , mit 6731 gedruckten 
W e r k e n , ferner 56 W e r k e n mit handschriftlichen 
B e m e r k u n g e n g r o ß e r Ge leh r t e r , sowie 252 wert­
v o l l e n Handschr i f ten . D i e S a m m l u n g wurde von 
K a i s e r K a r l V I . angekauft u n d ist jetzt ein wich­
t iger Bes tand te i l der W i e n e r Nat ionalbibl io thek. 

E i n Franzose , der H o h e n d o r f nicht schätzte, 
bemerk t boshaft in e inem Br ie f : „Er (Hohendorf) 
hat das G e h e i m n i s gefunden, dem Pr inzen Eugen 
zu gefa l len , indem er B ü c h e r für seine Biblio­
thek entdeckte und sie teurer als zum Markt­
preis bezah len l i eß " 

Dieser letzte Zusa tz mag nicht ganz falsch sein; 
woher so l l te der k l e i n e A d e l i g e , der am Krieg 
g e w i ß auch ve rd ien t hat, das G e l d für seine 
e igenen B ü c h e r k ä u f e haben? Jedenfal ls hat Ho­
hendorf w i e Eugen se in G e l d auf eine noble 
W e i s e angelegt So haben die be iden wahlver­
wandten Na tu r en , die aus z w e i verschiedenen 
Landst r ichen, aus F rank re i ch und aus Preußen, 
unter den ka i se r l i chen Fahnen zusammentrafen, 
ihr Leben nicht nur mit k r ieger i schen und poli­
tischen Ta ten a u s g e f ü l l t . Sie waren Brüder im 
Geis te , und es ist daher berechtigt , am Gedenk­
tage des G r o ß e n , G e n i a l e n , B e r ü h m t e n auch - i -
nes v i e l k l e i n e r e n M i t a r b e i t e r s aus Os tpreußen 
zu gedenken . 

M a x B r a u b a c h , der Bonner Historiker, 
bemerkt in se inem anregenden Buche j Ge­
schichte und Aben teue r . Ges ta l t en um den Pun­
zen Eugen" , d a ß Hohendor f , w i e der Prinz selbst, 
zugleich Soldat , D i p l o m a t und Ä s t h e t gewesen 
sei , und d a ß bei e iner B e h a n d l u n g seiner Per­
s ö n l i c h k e i t he l l e Lichter auch auf seinen Herrn 
fal len. 

D r . K u r t F o r s t r e u t e r 

KULTURNOTIZEN 
Die von Carl Lange begründeten „ O s t d e u t s c h e n 

Monatshefte" babtm nach 29jährigem Bestehen ihr 
brscheinen eingestellt. Sie sind in der Monatsschrift 
..Europäische Begegnung aufgegangen. 

Dr. habil. Leo Koslowski , Sohn des verstorbenen 
Arztes Dr. med. Franz Koslowski in M a r k d o r f , Kreis 
Uberlingen, früher Liebstadt, O s t p r e u ß e n , ist zum 
außerplanmäßigen Professor für C h i r u r g i e an der 
Universität Freiburg Brciscjau ernannt worden. 
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ü b e t m a t t g e l b e n ^ ß - L e b e U . . . 

Auf Plätzen und Straßen in Rastenburg 
Lange habe ,ch d a r ü b e r nachgedacht und bin 

zu dem Ergebnis gekommen, d a ß es ein u n n ü t z e 
Beginnen ist. bessere, oder auch nur gleichwer­
tige W o r t e für das B i l d einer Stadt zu finden a s 
diejenigen die ein Dichter erfand, der in ihren 
Mauern geboren ist Ich denke an Rastenburq 
und ich meine A r n o H o l z , der die kurze und 
wahrscheinlich g ü l t i g e Formel g e p r ä g t hat: G ä b e 
es Rastenburg nicht, so g ä b e es h ö c h s t w a h r ­
scheinlich auch nicht A r n o H o l z ! 

Vie l l e ich t ist dar in sogar das Geheimnis be­
g r ü n d e t wa rum w i r Menschen unsere Heimat 
S C P Z U l i eben v e r m ö g e n : w e i l w i r fühlen, d a ß wir 
uns nur dort so entfalten konnten, wie wi r Ge­
worden s ind. 

Im Banne dieser Erkenntnis bleibt mir nichts 
anderes ü b r i g , als W o r t für W o r t niederzuschrei­
ben, was der Dichter in einem seiner Bücher aus 
der Er innerung aufzeichnete: 

hochrote Däche r ü b e r mattgelben G i e b e l n 
sti l le, lange S t r a ß e n , in denen das Gras wuchs 
H ä h n e , die verschlafen in den s c h w ü l e n Nach­
mittag k r ä h t e n , R o s e n s t ö c k e , die ü b e r g r ü n ge­
strichene Blumenbret ter weg blutrot durch den 
st i l len H i m m e l funkelten. Wetterfahnen, die sich 
kohlschwarz in den blauen H i m m e l drehten, und 
vo r a l len Dingen Sonne, v i e l , v i e l Sonne! 
. . . das Haus des Vate rs — die Kön ig l i ch -p reu ­
ß ische A p o t h e k e zum schwarzen A d l e r — war 
das stattlichste aus der ganzen Stadt, warf 
nachts, wenn der V o l l m o n d in seine Schornsteine 
fiel, e inen dunke lb lauen , scharfgezackten Schlag­
schatten mit ten auf den s t i l len M a r k t und hatte 
ü b e r d i e s zwe i g r ü n e , ganz mit M o o s bewachsene 
Dächer . " 

Rot . . . hochrot —! Dieses hel le Leuchten 
scheint schon immer der vorherrschende E i n ­
druck be im Anschauen der Stadt gewesen zu 
sein. Eine Beschreibung aus dem 16. Jahrhundert 

S törung, p r ä s e n t i e r t : e in aus seinem Kern , und 
ü b e r ihn hinausgewachsenes Gemeinwesen, auf 
das wir stolz waren, w e i l der mächt ig aufstre­
bende Geist des j ü n g s t e n Jahrhunderts ihm sei­
nen St i l a u f g e p r ä g t hat, ohne Unersetzliches an­
zutasten. Den S t a d t v ä t e r n und Planern sei Dank, 
es bl ieb Al t e s mit dem Neuen harmonisch ver­
woben. Z u dem aus den U r s p ü n g e n Erhaltenen 
g e h ö r t e vor al lem das e h r w ü r d i g e Gotteshaus 
S t . G e o r g . Da war es s t i l l und feierlich, da 
b l ü h t e n noch die alten Linden. Verwe i l end 
reichte man im Geiste denen die Hand, die durch 
ihr Dasein und sinnvol les Schaffen zum Ur 
sprung der Kette von Generat ionen geworden 
waren, von der w i r noch Gl ieder sind, um den 
hei l igen Verspruch weiterzugeben, den sie vor 
diesen A l t ä r e n einst ablegten: für die Heimat zu 
leben und in ihrem Dienst h i n ü b e r z u g e h n in die 
Gefi lde des U n v e r g ä n g l i c h e n . 

In ihren wesentlichen G r u n d z ü g e n war auch 
die einstige „ A l t s t a d t " erhalten geblieben­
der A l t e M a r k t und die R i t t e r s t r a ß e , Schloß­
s t r a ß e und M a u e r s t r a ß e , Vordere und Hintere 
Neustadt, die B u r g s t r a ß e . D a stand noch das 
Haus, in dem der B ü r g e r m e i s t e r Melchior Hip­
pel einst lebte und wirkte , und jenes, in dem 1819 
die erste Stadtverordnetenversammlung ü b e r die 
B ü h n e ging. In der Hinteren K i r chens t r aße wa­
ren noch H ä u s e r erhalten, deren Fundamente 
sich mit dem Gestein der alten Stadtmauer ver­
banden. 

A b e r jenseits der Mauer , am Neuen Mark t , in 
der K ö n i g s b e r g e r S t r aße , h in zum Wi lhe lmpla tz , 
da residierte und wirk te mit al len ihr zur V e r ­
fügung stehenden M i t t e l n die neue, moderne 
Zeit, dem aufstrebenden, b l ü h e n d e n Leben der 
Stadt einen neuen Mi t t e lpunk t schaffend; am 
Hote l Thulewei t vorbei wogte der V e r k e h r als 
At t r ibu t des v o n Technik und Hande l bestimm­
ten Zeitalters. Wahrscheinl ich wurden die W e i -

Blick über den Mühlenteich auf Barten 

berichtet n ä m l i c h : „Die Stadtmauer mit ihren 
To ren und T ü r m e n , Georgskirche und Schloß, 
das Rathaus inmit ten der G i e b e l h ä u s e r mit ihren 
roten, s te i len D ä c h e r n , b i ldeten ihr wesentlich­
stes B i l d . Das tiefe Ziegelrot der M a u e r n und 
D ä c h e r vergoldete die s inkende Abendsonne 
mit ihren letzten Strahlen, so d a ß es den A n ­
schein hatte, d a ß die Stadt in Glu t gerate. Daher 
stammt auch das W o r t : , E r g l ü h t w i e R a ­
s t e n b u r g ! " V o r n e h m l i c h der Bl ick vom G a l ­
genberg auf die Stadt l ieß diese Erscheinung 
deutlich werden." 

N u n — das B i l d der Stadt in den A u g e n des 
Dichters, aus den siebziger Jahren, ist eines; ein 
anderes ist, w i e es sich uns, kurz vor der Zer-

Aufn. Olschewski 

chen für die neue Entwicklung dieses Stadtteils 
als Zentrum gestellt, als man das R a t h a u s am 
Wi lhe lmpla tz baute, das 1887 fertig wurde, hun­
dert Jahre, nachdem das alte gotische Rathaus in 
der Al ts tadt abgebrannt war. Durch die Anlage 
k u n s t v o l l - g ä r t n e r i s c h e r Z i e r g e w ä c h s e b e m ü h t e 
man sich, dem Platz ein r e p r ä s e n t a t i v e s G e p r ä g e 
zu geben. Mehrere B a n k h ä u s e r , die sich hier 
n i e d e r l i e ß e n — es sollen vier oder fünf gewesen 
sein — u n t e r s t ü t z t e n durch ihre Anwesenhei t 
dieses B e m ü h e n . 

U n t e r h a l t u n g u n d B i l d u n g 

G ä r t n e r i s c h e r Kunstfert igkeit erfreute man 
sich auch bei den Sch loßp la t zan lagen , die dazu 

Die St.-Georgs-Kirche war ursprünglich in die älteste Stadtbeiestigung eingefügt. Begonnen 
wurde der mächtige Bau um das Jahr 1357; 1515 galt er als im wesentlichen fertiggestellt. Die 
Aufnahme stammt aus den letzten Jahren; sie ist von jenseits des Gubertales, von der Eisenhahn 
her, gemacht worden. 

noch ein Springbrunnen belebte. Gern denkt man 
auch zurück an „ G e o r g e n t h a l " , wo schon 
die Eltern und G r o ß e l t e r n ihre Feste gefeiert 
haben, in der alten Gastwirtschaft, die in frü 
heren Jahren nur zur Sommerszeit G ä s t e einlud; 
ein massiver Bau machte sie s p ä t e r auch für 
winterliche Z u s a m m e n k ü n f t e geeignet. 

W e r möchte nicht gern noch einmal durch die 
H o s p i t a l s t r a ß e wandern, am steilen Hang des 
Pfortenberges vorbei , zu der He i l ig -Ge i s t -Ka-
pelle des Hospitals mit ihren alten Holzskulp tu­
ren und Wandmalere ien ; eine Fül le von Ein­
d rücken fällt ü b e r uns her, wenn wi r uns ihnen 
öffnen, daß unsere Gedanken kaum folgen, unser 
G e m ü t sie kaum b e w ä l t i g e n kann; wie bei einem 
Fi lm, der v i e l zu schnell abläuft , ziehen die B i l ­
der durch uns hindurch; dabei bleiben die ein­
fachsten und a l l t äg l ichs ten Dinge am ehesten haf­
ten. Na tür l i ch der Unter- und Oberteich und der 
Stadtpark, aber auch die Ka i se r s t r aße , die läng­
ste der Stadt, die in dem Te i l mit den Miets­
kasernen immer ein bißchen trist aussah. Und 
die S c h u l e n , je nachdem, welche wir ganz 
genau kennengelernt hatten und an welchen wir 
nur v o r ü b e r g e g a n g e n waren: das Ober lyzeum 
und die Herzog-Albrecht-Schule, und in der Bis­
marcks t r aße der Neubau der Hippelschule, die 
alte Volksschule zwischen Bismarcks t raße und 
Ka i se r s t r aße . Der Bahnhof und der Seufzerberg 
und ein alter Schornstein, auf dem Jahr für Jahr 
ein Storchenpaar nistete, die Freiheit und die 
Hundriesersche Lederfabrik, und schließlich er­
innern wi r uns mit Wehmut an die auf dem 
Hermannsberg liegenden Schrebe rgä r t en , und 
an Seddigs Garten, der vordem „Flora" h ieß . 

M i t dem Hote l „Kön igsbe rg" sind wunderbare 
Abende im Reich der K ü n s t e verknüpf t , wenn 
das Ensemble des A l l e n s t e i n e r L a n d e s -
t h e a t e r s zu Gastspielen kam, mit Shake­
speare und M o l i e r e ; aber auch mit modernen 
Lustspielen und Operetten; ja —sogar Opern 
standen auf dem Programm. Mehr in der Sti l le 
und im kleineren Kre is wirkte der „ D r a m a -
t i s e h e V e r e i n " , wo man Dramen mit ver­
teilten Rol len las. Frau Demant, Oberstudien-
rä t in , konnte so etwas hervorragend arrangie­
ren. Dichterabende wurden von der Buchhand­
lung We ige l angesetzt, und namhafte Konzerte 
fanden in der A u l a des Oberlyzeums statt. N a ­
men wie E 11 y N e y und E d w i n F i s c h e r als 
Pianisten, der Cel l is t Maina rd i , dfe französische 
Geiger in Ginette Neveu, die durch ihr ungemein 
jugendlich wirkendes Temperament wie durch 
ihre küns t l e r i s che Reife gleich stark faszinierte, 

bleiben in der Erinnerung haften, gehören dazu, 
wenn der Blick l iebevol l suchend zurückschaut , 
wo die Stadt — „das alte Nest" — wie A r n o 
Holz einmal sagte -- am Horizont des Lebens 
weiterhin leuchtet wie eine u n v e r g ä n g l i c h e 
Sonne. 

M a r t i n s s c h l u c h t u n d N i x e n g r u n d 

W e r an warmen Sommerabenden Lust zu 
einem Spaziergang hatte, oder am Sonntagnach­
mittag, wanderte zu den G u b e r b e r g e n hin­
aus und zur Martinsschlucht, wo schattige Wege 
weite Wiesenf l ächen ab lös ten , wo die .Guber 
rauschte, wo sich stille Plä tze zum Ausruhen an­
boten. Hatte man die M a r t i n s s c h l u c h t 
hinter sich, gelangte man auf die S t raße nach 
H e i l i g e l i n d e . Dorthin war der W e g freilich zu 
weit, aber es gab wohl niemand in Rastenburg, 
der nicht einmal dortgewesen war, um das 
Kle inod der Landschaft mit eigenen Augen zu 
sehen, das seltene Bi ld des Hei l igel inder Sees 
und die Kirche und das ehemalige Kloster, mit 
dem W a l d als Kulisse. W e n n man einmal dort 
war, wanderte man auch weiter zum Pülzer See, 
nach Stumplack und Bäslack. 

Nicht alle Orte im Kreis konnten mit der Be­
rühmthe i t aufwarten wie Hei l igel inde, aber das 
D ö-n h o f s t ä d t e r S c h l o ß mit seinem Park 
war auch schon die M ü h e einer Wanderung 
wert, oder einer Fahrt . . . und man konnte zu­
gleich das von Schinkel erbaute Schloß auf Gut 
Skandau begutachten. 

Ein ebenso lohnendes Z ie l war das Städ tchen 
D r e n g f u r t mit seiner gotischen Kirche, dem 
Marktp la tz und dem sehr ansehnlichen Rathaus, 
u m d r ä n g t von den H ä u s e r n der Bürger in mit­
telalterlichen Manie r ; nicht weit davon W a r der 
Schülzener See, der — wie auch der Blausteiner 
See — als ergiebiger Fangort für Krebse galt. 

Und dann das fruchtbare Bartener Land. Den 
Moysee konnte man von Rastenburg zu Fuß er­
reichen. Er war die Entdeckung des letzten Jahr­
zehnts. M a n wanderte ü b e r W o p l a u k e n und 
übe r S c h w a r z s t e i n , durch Wiesen und Fe l ­
der Der W e g war so schön und abwechslungs­
reich, daß sich selten jemand beklagte, daß er 
e r m ü d e n d sei. Das Kurhaus G ö r l i t z mit dem 
Nixengrund, das vie l besucht wurde in f rüheren 
Jahren, wurde vom Moysee in den Schatten ge­
dräng t ; dennoch war auch die Görl i tz sehr schön. 
Das werden besonders die ä l t e r en Leute bezeu­
gen können , die dort als Kinder noch ihre Schul­
feste feierten. P. B. 

E m i l i a G a l o t t i - A u t t ü h r u n g i n E l b i n g 

Zum Tode von Gustaf Gründgens 

Auch die Geschichte der Theater in Ostpreu­
ßen ist nicht ohne ihre leuchtenden Höhepunkte. 
Ein solcher bleibt all denen gewiß in Erinnerung, 
die ihn seinerzeit erlebten, als das Ensemble des 
Staatstheaters aus Berlin zu einem Gastspiel in 
die Provinz" sich aufmachte und, der gunstigen 
Fahrverbindung wegen, zu einem Abend m das 
Stadttheater nach Elbing kam. 

, Als die Schauspieler, noch müde von der 
nächtlichen Fahrt, sogleich ihren Weg zu dem 
Rathaus nahmen, um dort begrüßt zu werden 
sah man ihnen allen, nun ohne Kostüm, ganz 
privat sozusagen, noch wenig den Glanz Itaet 
Rollen an, in denen sie am Abend vor das Publi­
kum traten. Sie spielten die Lessmg-Tragodie um 
Emilie Galotti. 

Selbstverständlich war das kleine, 
noch im allen Stil gebaute Stadttheater derStadt 

d^vVtZg'^erZb und nun die Aufführur^ 
begann. Es waren festlich gekleidete Menschen 
im Parkett und in den Rängen zu sehen. Man 
erwartete viel. Und man wurde nicht*en tausch t. 
Immerhin: es war für Elbing und war für Ost 
preußen ein Abend, der selten 9enug^ein^,dem 
die Dichtung und ihre Darstellung zugleich seine 
Bedeutung gaben. . 
-Wir denken heute an jene Stund^JBd* 

ger Stadttheater mit besonderer ^eufundzu 
gleich doch mit stiller Trauer, die wohl verstand 

lieh, zurück. Wer lebt noch von denen, die ihre 
große Kunst der Darstellung von Menschen an 
jenem Abend uns boten? Marianne Hoppe, da­
mals Emilia — Bernhard Minetti, der Marinelli 
des Abends — Wolfgang Liebeneiner, der in 
dem kurzen Auftritt des Malers Conti seine gute 
Erscheinung gab. Aber drei unserer Großen aus 
der Welt des Theaters sind nun abgetreten für 
immer von der irdischen Bühne Käthe Dorsch, 
die Orsina jenes Abends — Friedrich Kayssler, 
der Vater Odoardo — und nun denn auch der 
Prinz, unvergessen in seiner schlanken und in 
Auffassung und Spiel interessanten Erscheinung: 
Gustaf Gründgens. 

Es war ja nicht der Auftritt in der Tragödie 
allein, der für ihn. für Gründgens, den Künstler 
gewann. Es war auch der Gedanke an das, was 
dieser Mann in jenen dunklen Jahren, klug und 
mit Geschick, für viele seiner damals bedrohten 
Kollegen zu tun bereit und entschlossen war. Er 
hat viele dem Theater und damit auch uns, die 
wir sie sahen, gerettet. Er konnte es, da die preu 
ßischen Staatstheater, deren Generalintendant er 
war dem preußischen Ministerpräsidenten un­
terstanden und nicht dem Reichsministerium für 
Propaganda und Aufklärung. 

An Gustai Gründgens sich zu erinnern, das 
heißt gewiß in erster Linie, an den feinen, klu-
aen in hohem Grade begabten, in der Zucht sei­
nes' Spieles, in Haltung und Sprache vorbild­
lichen Künstler der Darstellung zu denken. Es 
heißt weiter sich die Spielpläne vor Augen, zu 
halten die er, ohne ein Prinzip, so schien es. 

zusammenstellte, und doch gab es kaum einen 
Abend, an dem das Staatstheater in Berlin, das 
große wie das kleine Haus, das am Schillerplatz 
wie das an der Nürnberger Straße, nicht ausver­
kauft gewesen wäre. Er hatte es in den Finger­
spitzen, Gründgens, der Intendant, was er dem 
Publikum anbot, wissend um das, was er anzu­
nehmen bereit war. Und der Mann, der sich stets 
für seine Kollegen einzusetzen entschlossen war. 
mit Mut und mit Erfolg, der bleibt auch heute 
unvergessen. 

Karl Herbert Kühn 

Ostdeutsche Kultuitage 
in Regensburg 

Die X. Ostdeutschen Kultuitage in Regens­
burg stehen unter dem Generalthema: Begeg­
nungen mit den Ostkirchen, wozu der Vizepräsi­
dent des Ostdeutschen Kulturrates, Professor Dr. 
Max Hildebert Boehm, sprechen wird. Sie be­
ginnen am Donnerstag, dem 24. Oktober, mit 
einer Zusammenkunft der Kulturreferenten der 
Landsmannschaften und Landesverbände des 
BdV im Rathaus. Am Abend wird um 20 Uhr 
das Westdeutsche Tourneetheater (Remscheid) 
das Lustspiel von Joseph Freiherr von Eichen-
dorii „Die Freier" im Kolping-Haus aufführen 
Zu sehen ist während dieser Tage die schon in 
anderen Städten gezeigte Wanderausstellung 
„Ostdeutsche Galerie", in der auch 

ostpreußische Künstler vertreten sind. Angefügt 
ist eine Sonderausstellung von Werken Profes­
sor Heiligers. 

Die Vortragsthemen an den einzelnen Tagen 
lauten: „Die Begegnung von Rom und Byzanz im 

Donauraum" (Professor Dr. Georg Stadtmüller) 
— „Begegnung von Protestantismus und russi­
scher Orthodoxie im 19. Jahrhundert" (Professor 
D. Dr. Robert Stupperich) — „Unsere Zukunfts­
aufgaben im Osten — Begegnung mit den Ost­
kirchen" (Pater Di Johannes Chrysostomus) — 
— „Die Begegnung von Protestantismus und 
Ostkirche in der russischen Religionsphilosophie 
des 19. Jahrhunderts" (Professor Dr. Ludolf Mül­
ler). Alle Vorträge werden im Herzogssaal, Al­
ter Kornmarkt, gehalten. Eine Dichterlesung: 
Baron Otto von Taube — ist für den 26 Okto­
ber, 19.30 Uhr, im Parkhotel Maximilian vorge­
sehen. 

Bei dem Festakt am Sonntag, dem 27. Oktober, 
11 Uhr, im Reichssaal des Alten Rathauses 
werden die Regensburger Domspatzen den Lob­
gesang von Johannes Pachembel „Jauchzet dem 
Herrn alle Welt" anstimmen. Nach der Eröff­
nung durch den Präsidenten des Ostdeutschen 
Kulturrates, Bundesminister a. D. Dr Hans von 
Merkatz, MdB, und den offiziellen Begrüßungen 
wird Bischof Dr. Rudolf Graber den Festvortrag 
„Kirchliche Beziehungen zwischen West und Ost 
in Vergangenheit und Gegenwart" halten. Es 
folgt dann die Überreichung der Plakette des 
Ostdeutschen Kulturrates an die Professoren 
Heiliger und Steinacker, sowie die Bekanntgabe 
der Namen der neu mit der Plakette Ausgezeich­
neten. 

Die Schirmherrschaft über die X. Ostdeut­
schen Kulturtage, an denen auf Sondersitzungen 
und Konlerenzen Angelegenheiten der gemein­
samen Arbeit erörtert werden, hat der Minister­
präsident des Landes Bayern, Alfons Goppel, 
übernommen. Der Oberbürgermeister von Re­
gensburg, Schlichtinger, wird aui einem Emplang 
im Kurtürsten/immer des Alten Rathauses die 
Gäste begrüßen. 
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Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatanschrift angeben! 

20. O k t o b e r G e i d a u e n . H a u p t k r e i s t r e f f e n m i t P a t e n 
s c h a f t s i u b i l ä u m i n R e n d s b u r g 
K a s t e n b u r g : K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . W i n t e r -
h u d e r F ä h r h a u s 

27. O k t o b e r R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n . T r e f f e n 
d e r K r e i s e in O l d e n b u r g ( O l d b ) 
M e m e l . H e y d e k r u g u n d P o g e g e n : K r e i s t r e f f e n In 
H a m b u r g in H a l l e B v o n P l a n t e n o n B l o m e n 
O r t e i s b u r g : K r e i s t r e f f e n in O l d e n b u r g ( O l d b ) in 
d e n W e s e r - E m s - H a l l e n 
R ö ß e l : K r e i s t r e f f e n in O l d e n b u r g ( O l d b ) 
A n g e r b u r g : K r e i s t r e f f e n in B ö b l i n g e n i m „ H a u s 
d e r H e i m a t " 

Gemeinsames Treffen der Kre i se des 
Regierungsbezi rks A l l e n s t e i n 

D i e L a n d s l e u t e aus d e n K r e i s e n des R e g i e r u n g s ­
b e z i r k s A l l e n s t e i n werden h i e r m i t z u e i n e m g e m e i n ­
s a m e n H e i m a t t r e f f e n a m 27. O k t o b e r n a c h O l d e n ­
b u r g ( O l d b ) h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

E i n l a ß 9 U h r , g e g e n 11 U h r F e i e r s t u n d e , i m A n ­
s c h l u ß h e i m a t l i c h e s Z u s a m m e n s e i n . A m N a c h m i t t a g 
is t f ü r m u s i k a l i s c h e U n t e r h a l t u n g gesorg t . M i t R ü c k ­
s i ch t d a r a u f , d a ß d ieses g e m e i n s a m e H e i m a t t r e f f e n 
d a s l e tz te T r e f f e n i m J a h r e 1963 ist. b i t t e n w i r u m 
e i n e gu te B e t e i l i g u n g 

D i e K r e i s v e r t r e t e r d e r K r e i s e 
A l l e n s t e i n , J o h a n n i s b u r g , L o t z e n , L y c k , N e i d e n b u r g , 

O r t e i s b u r g . O s t e r o d e , R ö ß e l , S e n s b u r g . 

Allenstein-Stadt 
M e i n e l i e b e n A l i e n s t e i n e r ! 
Z a h l r e i c h e N a c h f r a g e n z u d e m g e p l a n t e n A l l e n -

s t e i n - B u c h m u ß t e n i n f o l g e d e r u m f a n g r e i c h e n V o r ­
b e r e i t u n g e n z u m T r e f f e n i n G e l s e n k i r c h e n v o r e r s t 
u n b e a n t w o r t e t b l e i b e n . A u c h so l l t e d i e A l l e n s t e i n e r 
S t a d t v e r s a m m l u n g d e n P l a n des A l l e n s t e i n - B u c h e s 
b e i i h r e m Z u s a m m e n t r e t e n i n G e l s e n k i r c h e n e r s t 
g u t h e i ß e n . W i r p l a n e n d a s A l l e n s t e i n - B u c h f ü r W e i h ­
n a c h t e n 1964. D o c h m u ß i c h n o c h e i n m a l a u s d r ü c k l i c h 
b e t o n e n , d a s B u c h k o m m t n u r z u s t a n d e , w e n n g e ­
n ü g e n d B e s t e l l u n g e n v o r l i e g e n — n ä m l i c h 2000! E r s t 
d a n n k a n n g e d r u c k t w e r d e n . D e n n d i e S t a d t v e r ­
s a m m l u n g h a t e i n e V o r f i n a n z i e r u n g a b g e l e h n t , d a 
u n s e r e K a s s e , w i e g e w ö h n l i c h , l e e r ist . B i s h e u t e 
l i e g e n a b e r er s t 200 B e s t e l l u n g e n v o r . I c h b i t t e E u c h 
a l s o z u e r s t e i n m a l u m u m g e h e n d e B e s t e l l u n g e n , 
sons t w i r d d a s g a n z e V o r h a b e n g e f ä h r d e t . D a n n 
b i t t e i c h w e i t e r u m E u r e B e i t r ä g e . D i e F ü l l e w i r k l i c h 
g u t e r B e i t r ä g e , d i e s c h o n e i n g e g a n g e n s i n d , m a c h t es 
m i r m ö g l i c h , d a s T h e m a e i n z u g r e n z e n : „ E r i n n e r u n ­
g e n a n u n s e r A l l e n s t e i n " , w o b e i d e r e r s t e T e i l d e n 
E r i n n e r u n g e n a n A l l e n s t e i n v o r d e m K r i e g e g i b t ; 
h i e r w e r d e n P r o s a - u n d G e d i c h t b e i t r ä g e a u f g e n o m ­
m e n , d i e u n s d i e H e i m a t s t a d t i n d e r V i e l f a l t i h r e s 
L e b e n s s c h i l d e r n . A l s o k e i n e w i s s e n s c h a f t l i c h e n B e ­
r i c h t e , k e i n e s a c h l i c h e n S t a t i s t i k e n , k e i n e b l o ß e n 
B e s c h r e i b u n g e n ! I m z w e i t e n T e i l w i r d d a s E r l e b e n 
d e r V e r t r e i b u n g u n d F l u c h t a u s p e r s ö n l i c h e r S i c h t 
b e l e u c h t e t , a l s o : E i n z e l s c h i c k s a l e u n d k e i n e Z e i ­
t u n g s m e l d u n g e n , k e i n e a l l g e m e i n e n A b h a n d l u n g e n . 
I m d r i t t e n T e i l k o m m t d i e „ H e i m a t h e u t e " z u W o r t e 
w i e a u c h d i e T r e u e z u r H e i m a t . D e r S c h w e r p u n k t 
l i e g t a u f d e m „ g a n z P e r s ö n l i c h e n " , d a h e r s o l l d i e se s 
B u c h a u c h j e d e n A l l e n s t e i n e r p e r s ö n l i c h a n s p r e c h e n . 
A l l g e m e i n e B e r i c h t e ü b e r d i e H e i m a t g e h ö r e n i n d i e 
S t a d t g e s c h i c h t e u n d w e r d e n b e i d e r e n F o r t s e t z u n g 
v e r a r b e i t e t . W i r s a m m e l n s ie i m A r c h i v . A l l g e m e i n e 
B e r i c h t e ü b e r F l u c h t u n d V e r t r e i b u n g g e h ö r e n i n 
d i e V e r t r i e b e n e n - D o k u m e n t a t i o n . W i r k ö n n e n i m 

m i t d e r P f l a u m e 

Helnr Stobbe K G Oldenbum Oldb 

H e i m a t b u c h d a r a u f v e r z i c h t e n . W a s a b e r n o c h b e ­
n ö t i g t w i r d , d a s s i n d s c h ö n e B i l d e r a u s d e r H e i m a t , 
s o w e i t d i e se n o c h n i c h t b e k a n n t s i n d , v o r a l l e m M o ­
t i v e , d i e n i c h t i n u n s e r e m A l l e n s t e i n - B i l d b a n d s t a n ­
d e n . D e n n d a s H e i m a t b u c h s o l l e i n e E r g ä n z u n g des 
B i l d b a n d e s s e i n u n d d i e s e n n i c h t w i e d e r h o l e n . J e 
m e h r F o t o s u n d B e r i c h t e z u r A u s w a h l w i r b e k o m ­
m e n , de s to b e s s e r k ö n n e n w i r a u s w ä h l e n , u m so 
s c h ö n e r w i r d d a s B u c h . D e r l e t z t e E i n s e n d e t e r m i n 
für B e r i c h t e a l l e r A r t , a u c h A u f n a h m e n , d i e n o c h i n s 
A l l e n s t e i n - B u c h h i n e i n k o m m e n s o l l e n , ist O s t e r n 
1964. E s g r ü ß t i n h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t E u e r 

G e o r g H e r m a n o w s k i , E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 
B a d G o d e s b e r g , Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Allenstein-Land 
H e r b e r t G a n s w i n d t 75 J a h r e 

Der s e h r g e a c h t e t e u n d b e k a n n t e e h e m a l i g e s e l b ­
s t ä n d i g e L a n d w i r t u n d M ü h l e n b e s i t z e r H e r b e r t 
G a n s w i n d t aus W a d a n g i m L a n d k r e i s A l l e n s t e i n , 
b e g i n g a m 15. O k t o b e r i n P l ö n , H i p p e r s t r a ß e 5, s e i ­
n e n 75. G e b u r t s t a g . E r ist T r ä g e r des H o h e n z o l l e r n -
o r d e n s . d e n e r i m E r s t e n W e l t k r i e g e r h i e l t . S c h w e r 
v e r w u n d e t h e i m g e k e h r t , e r r i c h t e t e e r b a l d a m W a -
d a n g f l u ß das ers te E l e k t r i z i t ä t s w e r k S ü d o s t p r e u ß e n s . 
I m R a h m e n s e i n e r M o l k e r e i p r o d u k t i o n f ü h r t e e r 
a u c h e i n e F a b r i k a t i o n f ü r K i n d e r m i l c h e i n . U n s e r 
L a n d s m a n n w u r d e s c h w e r v o m S c h i c k s a l g e s c h l a g e n , 
a l s s e i n e i n z i g e r S o h n i m Z w e i t e n W e l t k r i e g f i e l . 
U n s e r e H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t w ü n s c h t d e m b e ­
w ä h r t e n O s t p r e u ß e n H e r b e r t G a n s w i n d t e i n e n ge ­
r u h s a m e n L e b e n s a b e n d . 

Angerburg 
D a s A n g e r b u r g e r T r e f f e n i n L ü b e c k 

v e r e i n t e r u n d 400 L a n d s l e u t e z u f r o h e n g e m e i n s a ­
m e n S t u n d e n a m 22. S e p t e m b e r . G r o ß w a r d i e Z a h l 
d e r j e n i g e n , d e n e n a u s v e r s c h i e d e n s t e n G r ü n d e n d i e 
T e i l n a h m e a n d e n a l l j ä h r l i c h e n A n g e r b u r g e r T a g e n 
i n R o t e n b u r g b i s h e r n i c h t m ö g l i c h w a r . E s g a b oft 
e i n W i e d e r s e h e n n a c h J a h r e n o d e r g a r J a h r z e h n t e n . 
G r o ß w a r d i e B e t e i l i g u n g u n s e r e r j u n g e n A n g e r ­
b u r g e r . V o n v i e l e n S e i t e n w u r d e d e r W u n s c h ge­
ä u ß e r t , i m n ä c h s t e n J a h r e w i e d e r i n L ü b e c k z u ­
s a m m e n z u k o m m e n . N a c h d e m O s t p r e u ß e n l i e d u n d 
e i n e m G e d i c h t e i n e r j u n g e r A n g e r b u r g e r i n b e g r ü ß t e 
K r e i s v e r t r e t e r M i l t h a l e r a l l e E r s c h i e n e n e n , d a r u n t e r 
d i e S p ä t a u s s i e d l e r A n n a B l e y ( A n g e r b u r g ) , F r i t z 
M o l l o w i t z u n d F r a u aus S e e h a u s e n , d i e erst i n d e n 
l e t z t e n W o c h e n i n d i e B u n d e s r e p u b l i k g e k o m m e n 
w a r e n . A l s d e n V e r t r e t e r des P a t e n k r e i s e s R o t e n ­
b u r g ( H a n ) b e g r ü ß t e e r K r e i s o b e r i n s p e k t o r L e h ­
m a n n . In s e i n e n w e i t e r e n A u s f ü h r u n g e n v e r w i e s 
d e r K r e i s v e r t r e t e r a u f d e n a u s d e r P a t e n s c h a f t ge­
w a c h s e n e n K r i s t a l l i s a t i o n s p u n k t a l l e r A r b e i t d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t in R o t e n b u r g . T r o t z d e m se i en 
a b e r w e i t e r e T r e f f e n in d e r B u n d e s r e p u b l i k f ü r d e n 
E r f o l g d i e s e r A r b e i t n o t w e n d i g u n d r i c h t i g , w i e es 
d e r B e s u c h a n d i e s e m T a g e i n L ü b e c k b e w e i s e . D e r 
D a n k a l l e r T e i l n e h m e r g e b ü h r t e d e n L a n d s l e u t e n 
i n L ü b e c k , d i e d ieses T r e f f e n e r m ö g l i c h t e n . „ A u c h 
h e u t e u n d h i e r f o r d e r n w i r A n g e r b u r g e r a ls e i n 
T e i l d e r B e v ö l k e r u n g d e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n u n d 
a l s e i n T e i l d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n d a s 
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t a u c h f ü r d a s d e u t s c h e V o l k . " 
— „ D a s R e c h t k a n n n u r s i e g e n , w e n n es n i c h t n u r 
m u t i g u n d b e h a r r r c ' 1 «andern a u c h k l u g u n d ge­
d u l d i g v e r t r e t e n w i r d S o z i t i e r t e d e r K r e i s v e r t r e ­

t e r B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e . D a b e i m i t z u h e l f e n r i e f 
e r a l l e v e r s a m m e l t e n L a n d s l e u t e auf . E r s p r a c h d e n 
W u n s c h u n d d i e H o f f n u n g aus , d a ß es d e m g e m e i n ­
s a m e n B e m ü h e n g e l i n g e , t e i l z u h a b e n a n d e m W a c h ­
s e n e i n e s n e u e n N a t i o n a l g e f ü h l s des d e u t s c h e n V o l ­
kes u n d d e r W e i t e r g a b e des A u f t r a g e s d e r H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n v o n G e n e r a t i o n z u G e n e r a t i o n . K r e i s ­
o b e r i n s p e k t o r L e h m a n n ü b e r b r a c h t e d i e G r ü ß e des 
L a n d k r e i s e s R o t e n b u r g a ls P a t e n k r e i s u n d d i e G r ü ß e 
des v e r h i n d e r t e n O b e r k r e i s d i r e k t o r s J a n s s e n , des 
„ P a t e n o n k e l s " d e r A n g e r b u r g e r . E n g d e r „ g r o ß e n 
F a m i l i e d e r A n g e r b u r g e r " v e r b u n d e n f ü h l t e d e r 
R e d n e r s i c h a ls S a c h b e a r b e i t e r d e r P a t e n s c h a f t b e i m 
L a n d k r e i s R o t e n b u r g . D i e s e r se i n a c h w i e v o r b e ­
m ü h t , a u f a l l e n i h m m ö g l i c h e n W e g e n s e i n e n P a ­
t e n k i n d e r n z u h e l f e n . Z u r F e i e r d e r z e h n j ä h r i g e n 
P a t e n s c h a f t i m k o m m e n d e n J a h r i n R o t e n b u r g r i e f 
e r d e n L a n d s l e u t e n e i n e i n l a d e n d e s „ A u f W i e d e r ­
s e h e n i n R o t e n b u r g ! " z u . A l s e i n e n G a n g d u r c h d i e 
S t a d t A n g e r b u r g u n d z u e i n i g e n O r t e n des K r e i s e s 
h a t t e M i t t e l s c h u l l e h r e r a. D . G e o r g K o m m s e i n e n 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g a n l e g t . D e r W e g d u r c h d i e S t r a ­
ß e n d e r S t a d t f ü h r t e z u r e v a n g e l i s c h e n K i r c h e a u f 
d e m K i r c h e n b e r g s o w i e a u f d e n K i r c h t u r m m i t d e m 
B l i c k ü b e r d i e S t a d t , u n d d a n n h i n a u s z u m H e l d e n ­
f r i e d h o f a m S c h w e n t z a i t s e e , w o d e u t s c h e u n d r u s ­
s i sche G e f a l l e n e des K r i e g e s 1914/18 n e b e n e i n a n d e r 
z u r l e t z t e n R u h e gebe t t e t w a r e n , u n d w e i t e r a u f 
d a s E i s des Sees , w o d i e S e g e l s c h l i t t e n z u d e n i n t e r ­
n a t i o n a l e n E i s s e g e l m e i s t e r s c h a f t e n a n d e n S t a r t g i n ­
g e n , s o w i e z u v i e l e n a n d e r e n E i n m a l i g k e i t e n des 
H e i m a t k r e i s e s . A m S c h l u ß des V o r t r a g e s z e i g t e n 
e i n i g e B i l d e r d i e g r o ß e n V e r ä n d e r u n g e n d e r H e i ­
m a t , d i e s ie se i t n u n m e h r 18 J a h r e n e r f a h r e n h a t . 
M a h n e n d b a t d e r V o r t r a g e n d e , e i n k l a r e s B i l d d e r 
H e i m a t v o n G e n e r a t i o n z u G e n e r a t i o n w e i t e r z u g e ­
b e n . V o n d e m a l l j ä h r l i c h e n F e r i e n l a g e r f ü r j u n g e 
A n g e r b u r g e r i n d e r J u g e n d h e r b e r g e F i n t e l i m K r e i s e 
R o t e n b u r g s o w i e v o n d e r w e i t e r e n J u g e n d a r b e i t 
b e r i c h t e t e m i t L i c h t b i l d e r n d e r J u g e n d r e f e r e n t d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t , H o r s t L a b u s c h . V o n s e i n e n E r ­
l e b n i s s e n v o n 1946—1963 i m H e i m a t k r e i s b e r i c h t e t e 
L a n d s m a n n M o l l o w i t z e i n e m k l e i n e r e n K r e i s v o n 
L a n d s l e u t e n . W i e d e r s e h e n s f r e u d e , n i c h t e n d e n w o l ­
l e n d e s E r z ä h l e n u n d f r o h e s T a n z e s a l l e r G e n e r a t i o ­
n e n l i e ß e n n u r z u s c h n e l l d e n A b e n d u n d d i e Z e i t 
d e r A b f a h r t h e r a n k o m m e n . 

E i n A n g e r b u r g e r T r e f f e n i n B ö b l i n g e n 
f i n d e t a m 27. O k t o b e r i m „ H a u s d e r H e i m a t " i n 
B ö b l i n g e n ( H e r r e n b e r g e r S t r a ß e 31) statt . B ö b l i n g e n 
l i e g t 20 k m s ü d w e s t l i c h v o n S t u t t g a r t u n d h a t d i ­
r e k t e B a h n v e r b i n d u n g d o r t h i n , a u c h l i e g t es i n d e r 
N ä h e d e r A u t o b a h n S t u t t g a r t - M ü n c h e n . D a s L o k a l 
ist a b 9 U h r g e ö f f n e t . U m 14 U h r e r f o l g t e i n e B e ­
g r ü ß u n g u n d M i t t e l s c h u l l e h r e r a. D . G e o r g K o m m 
h ä l t d e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ A n g e r b u r g e i n s t u n d 
jetzt", w e i t e r h i n w i r d m i t B i l d e r n a u s d e r J u g e n d ­
a r b e i t d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t b e r i c h t e t . A n s c h l i e ­
ß e n d g e s e l l i g e s B e i s a m m e n s e i n u n d T a n z . A u c h d i e ­
ses T r e f f e n i n B ö b l i n g e n m ö g e r e c h t v i e l e n L a n d s ­
l e u t e n e i n E r l e b n i s w e r d e n . 

D e r A n g e r b u r g e r H e i m a t b r i e f 
s o l l z u W e i h n a c h t e n m i t s e i n e m H e f t 47 e r s c h e i n e n . 
M a t e r i a l i n S c h r i f t u n d B i l d a u s d e r H e i m a t s o w i e 
v o m L e b e n d e r A n g e r b u r g e r a u ß e r h a l b d e r a n g e ­
s t a m m t e n H e i m a t f ü r d i e se s H e f t b i s s p ä t e s t e n s 
z u m 10. N o v e m b e r e r b i t t e t a ls R e d a k t i o n des A n ­
g e r b u r g e r H e i m a t b r i e f e s 

F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r , K r e i s v e r t r e t e r 
G ö r r i s a u , 2383 P o s t J ü b e c k ü b e r S c h l e s w i g 

Bartenstein 
V e r t r e t u n g des K r e i s v e r t r e t e r s 

M e i n e s c h o n se i t e i n i g e n M o n a t e n b e s t e h e n d e 
K r a n k h e i t ( H a u t l e i d e n a n F ü ß e n u n d H ä n d e n ) h a t 
s i c h n u n d o c h n o c h so v e r s c h l i m m e r t , d a ß i c h n a c h 
E n t s c h e i d u n g e i n e s S p e z i a l i s t e n e i n e F a c h k l i n i k i n 
H a n n o v e r a u f s u c h e n m u ß . D i e s t a t i o n ä r e B e h a n d ­
l u n g w i r d s i ch a b e r d o c h e i n i g e W o c h e n h i n z i e h e n . 
M e i n e V e r t r e t u n g ü b e r n i m m t m e i n S t e l l v e r t r e t e r , 
S t a d t o b e r i n s p e k t o r i . R . H e r m a n n Z i p p r i c k i n 24 L ü ­
b e c k , R e i f e r s t r a ß e 4a. A u s k u n f t aus d e r K a r t e i w i r d 
m e i n e F r a u e r t e i l e n . 

B r u n o Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
31 C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

Ebenrode (Stallupönen) 
U n s e r K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r 

U n s e r l e tz tes d i e s j ä h r i g e s H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n 
H a n n o v e r a m 29. S e p t e m b e r w a r t r o t z d e r s p ä t e n 
J a h r e s z e i t ü b e r E r w a r t e n g u t b e s u c h t . S e l b s t u n s e r 
L a n d s m a n n E m i l M e i n e k a t - D o p ö n e n l i e ß es s i ch 
n i c h t n e h m e n , m i t d a b e i z u s e i n . B e i s e i n e r F r i s c h e 
u n d R ü s t i g k e i t s a h m a n i h m d i e 89 L e b e n s j a h r e 
k e i n e s w e g s a n . — S o k o n n t e d e r K r e i s v e r t r e t e r e i n 
v o l l e s H a u s b e g r ü ß e n . W i e d e r w u r d e d i e W i c h t i g k e i t 
u n s e r e r J u g e n d a r b e i t h e r v o r g e h o b e n . W e n n w i r 
n i c h t d i e J u g e n d h a b e n , ist d i e R ü c k g e w i n n u n g u n ­
s e r e r H e i m a t v o l l k o m m e n i n F r a g e ges te l l t ! D a h e r 
s o r g t d a f ü r , d a ß u n s e r e J u g e n d f r e i z e i t e n s t a r k b e ­
s u c h t w e r d e n , m a h n t e d e r K r e i s v e r t r e t e r , d e r a u f ­
r i e f , d i e A r b e i t e n des K r e i s j u g e n d w a r t e s , H . P a p k e . 
z u u n t e r s t ü t z e n . D i e V e r s a m m e l t e n w u r d e n a u f g e ­
f o r d e r t , j e d e V e r ä n d e r u n g i n n e r h a l b d e r F a m i l i e d e r 
H e i m a t k a r t e i z u m e l d e n . M e l d u n g e n s i n d z u r i c h t e n 
a n L a n d s m a n n H a n s M a t h i s z i g i n 2139 L a u e n b r ü c k . 
B e z i r k B r e m e n . — I n w ü r d i g e r F o r m w u r d e d i e 
T o t e n e h r u n g v o r g e n o m m e n u n d i n S o n d e r h e i t d i e 
V e r d i e n s t e u n s e r e s v e r e w i g t e n 1. K r e i s v e r t r e t e r s 
R u d o l f d e l a C h a u x h e r v o r g e h o b e n . — In e i n e r 
F e i e r s t u n d e w u r d e d e r v e r l a s s e n e n H e i m a t g e d a c h t , 
w o b e i d u r c h L a n d s m a n n E r i c h S t ä d l e r H e i m a t l i e d e r 
v o r g e t r a g e n w u r d e n . E i n e P o l i z e i k a p e l l e s o r g t e f ü r 
U n t e r h a l t u n g s - u n d T a n z m u s i k . E r s t i n d e n A b e n d ­
s t u n d e n t r e n n t e n s i c h d i e V e r s a m m e l t e n . 

G o l d e n e H o c h z e i t 
D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t e n t b i e t e t L a n d s m a n n F r i t z 

H e i s e r - T u t s c h e n u n d d e s s e n E h e f r a u M a r t h a , geb . 
A l b a t , j e t z t w o h n h a f t i n H e i n e b a c h ü b e r M e l s u n ­
g e n , z u i h r e r G o l d e n e n H o c h z e i t d i e a u f r i c h t i g s t e n 
W ü n s c h e ! N i c h t n u r , d a ß L a n d s m a n n F r i t z H e i s e r 
e i n v o r b i l d l i c h e r u n d t ü c h t i g e r L a n d w i r t w a r , s o n ­
d e r n a u c h s e i n e E h e f r a u , d i e aus e i n e r a l t e n L e h r e r -
f a m ü i e s t a m m t , w a r f ü h r e n d i n a l l e n n e u z e i t l i c h e n 
S p a r t e n d e r H a u s w i r t s c h a f t u n d d e r G e f l ü g e l z u c h t . 
I h r e b e s o n d e r e L i e b e g a l t d e r G a r t e n a r b e i t . S i e v e r ­
f ü g t ü b e r e i n a u s g e d e h n t e s W i s s e n i m A n b a u v o n 
K ü c h e n k r ä u t e r n . I n i h r e m h o h e n A l t e r s i tzt s ie t ä g ­
l i c h n o c h h i n t e r d e m W e b s t u h l . W i r w ü n s c h e n d i e ­
s e m l e b e n s t ü c h t i g e n P a a r e w e i t e r h i n bes te G e s u n d ­
he i t u n d d i e F r e u d e a n a l l e m , w a s sie i n i h r e m e ige­
n e m H ä u s c h e n u n d G a r t e n u m g i b t ! * 

G e s u c h t w e r d e n aus E b e n r o d e : K r e i s r e n t m e i ­
s ter A u g u s t H u n d r i e s e r . 

D . v . L e n s k i - K a t t e n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
B r e m e n - T e n e v e r 

Fischhausen 
D i p l o m - L a n d w i r t M a x S c h n e e g e t 

W i e d e r ist e i n e r u n s e r e r t r e u e s t e n u n d b e w ä h r ­
t e s t en G e m e i n d e v e r t r a u e n s l e u t e v o n u n s g e g a n g e n : 
A m 19. S e p t e m b e r e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m , s c h m e r z ­
v o l l e m L e i d e n u n d f e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i ­
s c h e n H e i m a t i m A l t e r v o n 59 J a h r e n d e r f r ü h e r e 
D i p l o m - L a n d w i r t u n d B ü r g e r m e i s t e r M a x S c h n e e g e -
T y k r e h n e n . E r w o h n t e z u l e t z t i n R h e i n e - D u t u m 130. 

M a x S c h n e e g e w u r d e a m 5. F e b r u a r 1904 i n T y -
k r e h n e n i m K r e i s F i s c h h a u s e n g e b o r e n , s t u d i e r t e 
d e n L a n d w i r t s c h a f t s b e r u f , ü b e r n a h m n a c h d e m T o d e 
se ines V a t e r s d a s v ä t e r l i c h e G r u n d s t ü c k u n d k o n n t e 
h i e r s e i n e ü b e r r a g e n d e n K e n n t n i s s e n u t z b r i n g e n d 
a n w e n d e n . D e n n e r ga l t als e i n e r d e r b e s t e n u n d 
t ü c h t i g s t e n L a n d w i r t e i m K r e i s . T r o t z s e ines schwe­
r e n L e i d e n s ha t e r a u c h n a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g 
i n a u f o p f e r n d e r H i n g a b e stets s e i n e n S c h i c k s a l s g e ­
f ä h r t e n m i t R a t u n d T a t z u r S e i t e g e s t a n d e n , v o r 
a l l e m a b e r w a r s e in g r o ß e s W i s s e n u m d i e H e i m a t 
f ü r d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t v o n a l l e r g r ö ß t e m W e r t . 
S e i n R a t , g e t r a g e n v o n p e i n l i c h s t e r G e w i s s e n h a f t i g ­
ke i t , ist n u n s o w o h l d e m K r e i s t a g f l s a u c h d e m 
K r e i s a u s s c h u ß d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t f ü r i m m e r v e r -

l o r e n g e g a n g e n . D i e ^ ^ ^ ^ n } ^ \ ^ % ^ e \ 
h a u s e n w i r d d i e s e m t e u r e n T o t e n stets e i n ei 
A n d e n k e n b e w a h r e n . 

S e e s t a d t P i l l a u 
D i e G r u p p e W e d e l u n s e r e r H e i m a t k r ^ s K e m e i r ^ 

schaf t S e e s t a d t P i l l a u l a d e t z u m H e r b s t t r e f f e r m 
S o n n t a g , 20. O k t o b e r , u m 15 U h r n a c h W e d e l ins 
L o k a l „ S c h a i p e - E c k " ( B a h n h o f s t r a ß e ) H e r z l i c h e i n 
u n d h o f f t , v i e l e P i l l a u e r , d i e i n H a m b u r g w o n n e n , 
b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

Gerdauen 
G e r d a u e n a m 20. O k t o b e r 

Z u d e m a m 20. O k t o b e r i n R e n d s b u r g s t a t t f i n ­
d e n d e n G e r d a u e n t a g a n l ä ß l i c h des l O j a h n g e n B e ­
s t e h e n s des P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s z u K r e i s u n o 
S t a d t R e n d s b u r g r u f e i c h l e t z t m a l i g a l l e L a n d s i e u t e 
u n s e r e s K r e i s e s auf , z a h l r e i c h z u e r s c h e i n e n . P r o -
g r a m m f o l g e : 10 U h r . G o t t e s d i e n s t i n d e r M a ­
r i e n k i r c h e ; 11.30 U h r , F e s t a k t i m S t a d t t h e a t e r : 13.10 
U h r , E n t h ü l l u n g des G e r d a u e n s t e i n e s v o r d e m K i e i s -
h a u s ; 14 U h r , B e i s a m m e n s e i n i m B a h n h o f s h o t e l . 

H e i m v o l k s h o c h s c h u l e 
U n s e r P a t e n k r e i s R e n d s b u r g h a t d e r H e i m a t k r e i s ­

g e m e i n s c h a f t G e r d a u e n a u c h f ü r d a s W i n t e r s e m e s t e r 
1963/64 F r e i p l ä t z e b e i d e r V o l k s h o c h s c h u l e i n R e n d s ­
b u r g z u r V e r f ü g u n g ges te l l t . D a s S e m e s t e r b e g i n n t 
a m 4. N o v e m b e r u n d e n d e t i m M ä r z 1964. E t w a i g e 
I n t e r e s s e n t e n f ü r d i e s e n W i n t e r l e h r g a n g w o l l e n s i c h 
u n v e r z ü g l i c h b e i m i r m e l d e n . A u f n a h m e b e d i n g u n ­
g e n : L e b e n s a l t e r 18—30 J a h r e . V o r b i l d u n g : a b g e ­
s c h l o s s e n e V o l k s - o d e r M i t t e l s c h u l e u n d B e r u f s a u s ­
b i l d u n g , a u c h A b i t u r i e n t e n u n d S t u d e n t e n k ö n n e n 
a u f g e n o m m e n w e r d e n . D i e T e i l n e h m e r b i l d e n e i n e 
H e i m g e m e i n s c h a f t . S i e s i n d i n f r e u n d l i c h e n , g u t 
a u s g e s t a t t e t e n Z w e i b e t t z i m m e r n u n t e r g e b r a c h t . T a ­
g e s r a u m u n d B i b l i o t h e k g e b e n d e n R a h m e n f ü r d i e 
F r e i z e i t . I m L e h r p l a n is t v o r g e s e h e n : U n t e r r i c h t i n 
G e s c h i c h t e , W i r t s c h a f t s k u n d e . P o l i t i k . L e b e n s k u n d e . 
L i t e r a t u r , D e u t s c h , M u s i k . K u n s t b e t r a c h t u n g u n d 
n i c h t z u l e t z t S i n g e n . T a n z e n . L a i e n s p i e l . G y m n a s t i k 
u n d S p o r t . I ch k a n n n u r e m p f e h l e n , v o n d i e s e m g r o ß , 
z ü g i g e n A n g e b o t u n s e r e s P a t e n k r e i s e s r e g e n G e ­
b r a u c h z u m a c h e n . D i e b i s h e r i g e n T e i l n e h m e r h a b e n 
m i r e i n s t i m m i g v e r s i c h e r t , w i e w e r t v o l l f ü r i h r 
s p ä t e r e s L e b e n d i e s e r L e h r g a n g ist. 

G e o r g W o k u l a t . K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Goldap 
F r e i h e r r - v o m - S t e i n - S c h u l e 

L i e b e E h e m a l i g e , e r g ä n z e n d t e i l e i ch E u c h m i t . d a ß 
i c h i n S t a d e i n d e r K o n d i t o r e i ( B a h n h o f s t r a ß e ) a m 
D i e n s t a g , d e m 22. O k t o b e r 1963. a b 18 U h r a u f E u c h 
w a r t e n w e r d e — L u c i a S c h ä f e r , R o t e n b u r g H a n . . 
Z e p p e l i n s t r a ß e 22. 

Insterburg-Stadt und -Land 
K r e i s t r e f f e n i n M ü n c h e n 

D i e I n s t e r b u r g e r i n M ü n c h e n t r e f f e n s i c h a m S o n n ­
tag , 27. O k t o b e r , u m 15 U h r z u e i n e m h e i m a t l i c h e n 
F i l m n a c h m i t t a g . D i e V e r a n s t a l t u n g f i n d e t i m k l e i ­
n e n S a a l des A p o l l o - T h e a t e r s , H o t e l „ M ü n c h e n e r 
H o f " , D a c h a u e r S t r a ß e 21, s tat t . D a s „ A p o l l o " l i e g t 
a u f d e r l i n k e n S e i t e d e r D a c h a u e r S t r a ß e ( v o m 
H a u p t b a h n h o f a u s g e s e h e n ) u n d ist v o n d o r t i n d r e i 
M i n u t e n z u F u ß z u e r r e i c h e n . A l l e I n s t e r b u r g e r i n -
n e n u n d I n s t e r b u r g e r u n d i h r e A n g e h ö r i g e n s i n d z u 
d i e s e r V e r a n s t a l t u n g h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

S u c h d i e n s t 
W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r d a s S c h i c k s a l u n d 

d e n V e r b l e i b d e r F r a u F r a n z i s k a L i n d e n a u , g e b . S u -
d a u . aus A u l e n b a c h , L a n d k r e i s I n s t e r b u r g . g e b . e t w a 
1875. F r a u L . s o l l w a h r s c h e i n l i c h u m g e k o m m e n s e i n . 

Königsberg-Stadt 
P o n a r t h e r M i t t e l s c h u l e 

L i e b e , s e h r v e r e h r t e P o n a r t h e r ! L i e b e e h e m a l i g e 
P o n a r t h e r M i t t e l s c h ü l e r i n n e n u n d - s c h ü l e r ! E h e m a ­
l ige P o n a r t h e r M i t t e l s c h ü l e r s i n d d a b e i , d i e G e ­
s c h i c h t e P o n a r t h s u n d s e i n e r M i t t e l s c h u l e a u f z u ­
z e i c h n e n . D i e s o g e n a n n t e n „ G e s c h i c h t s s c h r e i b e r " 
w ü r d e n s i c h ü b e r w a h r h e i t s g e t r e u e B e i t r ä g e , d i e 
d e n V o r o r t v o n K ö n i g s b e r g u n d d i e P o n a r t h e r M i t ­
t e l s c h u l e b e t r e f f e n , s e h r f r e u e n . M i t D a t e n f r ü h e s t e r 
Z e i t (1900) ist b e g o n n e n w o r d e n . E s ist s i c h e r m a n ­
c h e r u n t e r I h n e n , d e r e t w a s b e r i c h t e n k a n n . J e 
v i e l s e i t i g e r u n d f a r b e n f r o h e r d i e A u f z e i c h n u n g e n 
g e m a c h t w e r d e n , de s to g r ö ß e r i s t d i e F r e u d e d e r ­
j e n i g e n , d i e s ie l e s e n . D a r f i c h S i e d a h e r s e h r h e r z ­
l i c h b i t t e n , m i t u n s a n d e r G e s c h i c h t e z u a r b e i t e n ? 
A u f n a h m e n v o n P o n a r t h , s e i n e r U m g e b u n g u n d v o r ­
h a n d e n e U n t e r l a g e n ( P l ä n e , Z e i c h n u n g e n o. ä . ) , d i e 
S i e u n s f ü r e i n e R e p r o d u k t i o n l e i h e n , k ö n n e n v o n 
N u t z e n s e i n B i t t e , s e n d e n S i e I h r e B e i t r ä g e a n 
H i l d e g a r d H e n n i g i n 2 H a m b u r g - W e l l i n g s b ü t t e l , O p 
d e S o l t 11. 

Lotzen 
G o l d e n e H o c h z e i t 

T i b u r s k i , F r i e d r i c h u n d F r a u M a r t h a , g e b . Ja-
c h i m z i k , k ö n n e n d a s s c h ö n e F e s t d e r G o l d e n e n 
H o c h z e i t i n k ö r p e r l i c h e r u n d g e i s t i g e r F r i s c h e b e ­
g e h e n . E r s t v o r z w e i J a h r e n ist d a s b e t a g t e E h e ­
p a a r aus L o t z e n i n d i e B u n d e s r e p u b l i k g e k o m m e n . 
E s f a n d i n d e r L ö t z e n e r P a t e n s t a d t A u f n a h m e u n d 
e i n e f r e u n d l i c h e W o h n u n g . D e r g o l d e n e H o c h z e i t l e r 
w a r v i e l e n L ö t z e r n a ls S c h i f f s f ü h r e r b e i m o b e r -
f i s c h m e i s t e r a m t i n L o t z e n b e k a n n t . D i e P o l e n h a b e n 
i h n a u c h als K a p i t ä n d e r O s t m a r k b e s c h ä f t i g t , u n d 
d a n n , a l s e r a r b e i t s u n f ä h i g w a r , „ a u s g e s i e d e l t " . U n ­
sere K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u l i e r t h e r z l i c h , e b e n s o d i e 
G r u p p e „ M a s u r e n " d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e 
i n N e u m ü n s t e r . 

Lyck 
T r e f f e n i n O l d e n b u r g 

Z u m e r s t e n M a l e t r e f f e n s i c h d i e L a n d s l e u t e a u s 
d e m R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n g e m e i n s a m In 
O l d e n b u r g ( O l d b ) a m 27 O k t o b e r i n d e r W e s e r - E m s -
H a l l e . D i e F e i e r s t u n d e b e g i n n t s c h o n u m 11 U h r D e r 
K r e i s v e r t r e t e r w i r d a n w e s e n d se in u n d h o f f t v i e l e 
L y c k e r i n O l d e n b u r g z u t r e f f e n . 

D i e B e z i r k s t r e f f e n g e b e n G e l e g e n h e i t B e k a n n t e 
d i e i m U m k r e i s des j e t z i g e n W o h n o r t e s w o h n e n z u 
t r e f f e n u n d a l t e B e z i e h u n g e n a u f z u n e h m e n u n d 
n e u e F r e u n d s c h a f t e n z u k n ü p f e n . 

G r a t u l a t i o n e n 

W i r s t e l l e n i m m e r w i e d e r fest , d a ß u n s G e b u r t s 
tage . G o l d e n e H o c h z e i t e n u n d J u b i l ä e n n i c h t o d e r 
v e r s p ä t e t g e m e l d e t w e r d e n . W i r b i t t e n d a h e r d i e A n 
g e h ö r i g e n o d e r d i e J u b i l a r e , u n s r e c h t z e i t i g N a c h r i c h t 
z u g e b e n , d a m i t „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " u n d d i e P a 
t e n s t a d t H a g e n i n f o r m i e r t w e r d e n k ö n n e n . 

2**° S k i b o w s k i . K r e i s v e r t r e t e r 
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Memel, Heydekrug, Pogegen 
A m 27. O k t o b e r G r o ß t r e f f e n i n M a m b u r g 

A m S o n n t a g , 27. O k t o b e r , t r e f f e n s i ch d i e L a n d s 
l e u t e aus u n s e r e n H e i m a t k r e i s e n i n H a m h . , ™ 
P l a n t e n u n B l o m e n in d e r F e s t h a l l e B in d e r I n n 
g i r u s s t r a ß e ( E i n g a n g T o r I V ) N ä h e B a h n h o f u , 
b u r g - D a m m t o r . U m 10 U h r f i n d e t i n d e r n a h e ^T' 
g e n e n G n a d e n k i r c h e ( H o l s t e n - G l a c i s 7> • ? « * J i ? l e " 
d i e n s t d e r O s t p r e u ß e n statt , b e i d e m G e n e r a f s u n S ~ 
i n t e n d e n t a. D . O b e r e i g n e r d i e P r e d i g t h a ? I n 
D i e F e i e r s t u n d e b e g i n n t u m 12 U h r E s w i r d ? , = h \ I r d -
p ü n k t l i c h z u e r s c h e i n e n . D e r H e i m a t ^ ^ e b e t e n -
d i e s m a l i n e i n e m g r ö ß e r e n M u s ^ w e r k 7 ü m T** 
d r u c k k o m m e n , d a s d u r c h d e n O s t p . e u ß e n H X E 
b ü r g d a r g e b o t e n w i r d . B e i B e g i n n d e , F e . . H a m _ 

w e r d e n d i e S a a l t ü r e n g e s c h l o s s e n d ^ m i i H - e r s 4 u n d e 

s t u n d e w ü r d i g a b l a u f e n k a n n V o n T s b f s % f J n T 
w i r d e i n e g u t e K a p e l l e z u r U n t e r h a l t » « - i U n r 

T a n z a u f s p i e l e n K i n d e r k ö n n e , n i l n * n

l l n d z u m 

m i t g e b r a c h t w e r d e n , d a i n e i n e m L e e . P n e , B e d ™ * e n 
r ä u m M i t g l i e d e r d e r F r a u e n g r u p n f n f r i T

 e " N e b e n " 
d e n K i n d e r n U n t e r h a l t u n g T u O T c h r S J „ 1 g . f n d u c h e 

n a c h H a m b u r g , l i e b e L a n d s l e u t e A n . r , e t e n > A u f 
T r e f f e n ! « » " s i e u t e . A u l z u m M e m e l -

Bruno Zeiß 76 Jahre alt 
Ein Os tpreuße mit unentwegter Frische und 

Tatkraft ist der langjähr ige und verdienst­
volle Bürgermeister von S c h i p p e n b e i l , 
unser Landsmann Bruno Zeiß. Man möchte et 
nicht glauben — und doch wurde er am 16. Ok­
tober 76 Jahre alt. Besonders seine B a r -
t e n s t e i n e r , deren Kreisvertreter er seit 
nahezu vierzehn Jahren ist, werden in diesen 
Tauen eines Mannes gedenken, der sich so­
wohl in der Heimat als auch nach der Ver­
treibung im besten Sinne als Preuße bewährt 
hüt Denn Bruno Zeiß war es, der in der 
schwersten Zeit unseres Volkes damit begann, 
Hie Schippenbeiler und die Bartensteiner in 
Westdeutschland wieder zu sammeln und zu, 
sammenzuführen. A l s Mitbegründer der Lands: 

mannschaft Os tpreußen stellte er zudem sein 
reiches Wissen und seine großen organisatori­
schen Erfahrungen einer großen Gemeinschaft 
zur Verfügung, die ihm bereits vor vielen 
Jahren das verantwortungsvolle Amt des Vor­
sitzenden der Rerhnungsprüfungskommission 
übertrug. 

Der Jubilar ist der Sohn eines I n s t e r -
b u r (t e r Kaufmanns. Er besuchte das Gym­
nasium und zuletzt in G o l d a p die Real-
schule. Nach seiner Ausbildung bei der Gol-
dcifier Kreisverwaltung war er zunächst in der 
Stadt F i s c h h a u s e n tätig. Auf Grund 
seiner Tüchtigkeit und Umsicht wurde ihm 
im Alter von erst 23 Jahren das verantwor-
Uingsreiehe Amt des Ersten Sekretärs der See­
stadt P i l l a u über t ragen . Und als ihn die 
Schippenbeiler im Jahre 1916 aus einer gro­
ßen Zahl von Bewerbern zu ihrem Bürgermei­
ster wählten, da war Bruno Zeiß mit 29 Jahren 
das jüngste Stadtoberhaupt in Ostpreußen! 

In Schippenbeil wurde er auch Abgeordne­
ter für den Kreistag Bartenstein und Mitglied 
des Barleiistciner Kieisausschusses. Man baute 
<uif den umsichtigen Kommunalpolitiker, des­
sen Mitarbeit überall geschätzt wurde. Er über­
nahm viele Ehrenämter, die er jedoch 1933 
fast alle wieder verlor, als er es ablehnte, 
der N S D A P beizutreten. Als Bürgermeister 
verblieb er aber im Amt. In den Kriegsjahren 
v o n 1940 bis /ur Vertreibung hat er auch die 
Schippenbeil benachbarte Stadt F r i e d l a n d 
kommissdi isc Ii inifverwaltet. Nach der Räu­
mung des Kreises Bartenstein Ende 1944 ging 
Bruno Zeiß noch einmal nach Pillau. Diesen 
letzten deutschen Stutzpunkt verließ er erst 
am 20. Apr i l 104"). Klier Kopenhagen nnd 
Flensburg kam er schließlich nach Celle, wo 
ei sieh einen neuen Wohnsitz (Hannoversche 
Straße 1 I v. ahlte. um von hier aus die Arbeit 
lui unsere I [eimalprovinz fortzusetzen. 

Laiidsm.mii Bfliino Zeiß gelten die herz­
lichen (Ilm k wunsehe aller Landsleute. Möge-
er noch viele J.ihre segensreich wirken kön­
n e n . 

Neidenburg 
W i e d e r s e h e n a m 27. O k t o b e r 

A u f d a s g e m e i n s a m e H e i m a t k r e i s t r e f f e n der K r e i ­
se des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n a m 27. Oktober 
i n d e r W e s e r - E m s - H a l l e i n O l d e n b u r g / O l d b g . weise 
ich l e t z t m a l i g h i n E i n l a ß 9 U h r . F e i e r s t u n d e gegen 
11 U h r . D a m i t i s t jenen L a n d s l e u t e n , d i e weit ab 
v o n d e n s o n s t i g e n V e r a n s t a l t u n g e n w o h n e n , Ge­
l e g e n h e i t g e b o t e n , e i n m a l i m K r e i s e v o n Lands­
l e u t e n aus dem N e i d e n b u r g e r K r e i s z u sein. Ich 
s e lbs t werde a n w e s e n d sein. 

W a g n e r , Kreisvertreter 

Ortelsburg 
A u g u s t F u ß 80 J a h r e 

A m 20. O k t o b e r b e g e h t d e r G ä r t n e r e i b e s i t z e r A u ­
g u s t F u ß , jetzt 493 D e t m o l d , M a r i e n s t r a ß e 26, seinen 
80. G e b u r t s t a g . U n s e r V e r t r a u e n s m a n n F u ß erlernte 
s e i n e n B e r u f i n d e m G a r t e n b a u b e t r i e b Fuchs in 
A l l e n s t e i n u n d ü b e r n a h m d i e e l t e r l i c h e G ä r t n e r e i , 
d i e b e r e i t s 1871 g e g r ü n d e t w u r d e . I m J a h r e 1910 hei­
ratete er A n n a B t i t t g e r e i t . V o n d e n d r e i Kindern 
(zwei S o h n e , e i n e T o c h t e r ) w u r d e n i m Z w e i t e n Welt­
k r i e g d i e b e i d e n S ö h n e s c h w e r v e r w u n d e t . Durch 
T a t k r a f t u n d u n e r m ü d l i c h e n F l e i ß k o n n t e unser 
L a n d s m a n n s e i n e n G a r t e n b a u b e t r i e b z u einer der 
g r ö ß t e n G ä r t n e r e i e n im s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n aus­
b a u e n . V i e l e J a h r e h i n d u r c h h a t t e e r das A m t des 
K r e i s f a c h w a r t e s des G ä r t n e r e i v e r b a n d e s inne. Auch 
am V e r e i n s i e b e n s e i n e r H e i m a t s t a d t n a h m er reg­
sten A n t e i l . 1959 k o n n t e et im Z u g e d e r Famil ien­
z u s a m m e n f ü h r u n g aus d e r S B Z i n d i e Bundesrepu­
b l i k k o m m e n . H i e r f e i e r t e e r 1960 m i t se iner Ehe­
frau i m K r e i s e s e i n e r F a m i l i e d a s F e s t d e r Goldenen 
H o c h z e i t . I n z w i s c h e n k o n n t e e r f ü r se inen Sohn 
H e i n z e i n e n G ä r t n e r e i b e t r i e b i n D e t m o l d pachten, 
o • , e r s i c h n o c h ü b e r a u s f l e i ß i g b e t ä t i g t . Die 
u r t e i s b u r g e r K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u l i e r t ihrem Au-
eust F u ß h e r z l i c h u n d w ü n s c h t i h m w e i t e r h i n beste 
C x e s u n d h e i t und einen g e s e g n e t e n L e b e n s a b e n d . 

E d u a r d R e u t e r 70 J a h r e 
J?ZS M i t g l i e d « e s K r e i s a u s s c h u s s e s , D i p l o m - K a u f -
T t £ £ E d £ a r d R e u t e r , w i r d i m 20. O k t o b e r in 221 

e i n P O S ! e r h o f 9 a - s e i n e n ™ - G e b u r t s t a g be-
P r i v I V c . * ' , l e i t e t e i n O r t e l s b u r g e i n e k a u f m ä n n i s c h e 
e W T ^ H e ; I n I t z e h o e h a t t e e r s i c h b i s z u m vori-
f o l g b e t f i H ^ t r I j e U e r e i n e r B o l c h e n S c h u l e mit Er-
hrtr tJ I g u I n s e i n e r H e i m a t s t a d t O r t e l s b u r g ge-
S e r r i l m e h ' , e I e J a h r e d e m R a t d e r Stadt an. 
mVen ^ t e e r l n e i n i g e n Verwal tungsgre -
S e i t H 1 ? . d v e r s ( ' H e l e n e n V e r e i n e n u n e r m ü d l i c h mit. 
hrt-t • r n , m , u n « u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c W r f t ge-
7 , " e ' d e ™ K r e i s a u s s c h u ß u n d d e m K r e i s t a g an. 
ü b e ^ a J s h ™ c h . S t a g S r a U d i e r * n ^ O r t e Ä g e r 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
328 B a d P y r m o n t , Post fach 1 » 

Osterode 
» a s K r e i s t reffen i n H e r n e 

v e i t l l M e n i , V f o . . ^ V l

< ' l , u ' . i , , - w ^ t f a l e n u n d aus ' v i * » 

Bekommen " i r " " " ^ " ' c r K o l p i n g h a u s zu__„ 
„ , ! n >• ' a l i ' ' R ä u m l i c h k e i t e n des u m f ä n g ­

s t V , r f \L'lvhx™ nicht a u s . u m d ie Riesen-
N a c h m i t t L I l m ' , m i < ' ' a u f z u n e h m e n . E s m u ß t e am 
Versammln, ''T 1 1 1

 b e n a c h b a r t e n S a a l als PareSel-
O l S ' n K l werden I m R a h m e n eine 
w i ( s " « - ' c v o n d e r F e u e r w e h r - K a p e l l e 
l"u U er,

 a h m V " K , , i t ' ' s U l n d e l e g t e n d i e Lands-
mat u n d 7"m » B ^ k e n n t n i s z u r a n g e s t a m m t e 
Nach n M , * " H " l ' h ' a i " S e l b s t b e s t i m m u n g ab. A m 
ü b e r ^ r a g l n

W

d

a * ; e Ä H V ° r , r a g v o n L a n d s m a n n W e i ß 
•end im H i i i n i i < M S V e r s o r g u n g u n d L A G , w ä h -
matbi d e i n ', l P , n L i c h t b i l d e r v o r t r a g mit Hei-
mam s ' ' F m , d l * «"-"löste. N a c h d e m Lands-
H u c h Ohe h u r

 L a n d s l e » l e und E h r e n g ä s t e , darunter 
d « n k t e • h t" , ,„r;.m , , , sV' 1

 B '^une . b e g r ü ß t hatte, 
konbrock hei »^ ! ,Y''' , < M , n n « d e s ^ g e r s Stuk-
'"'s l ü i die L'lh , d a l T " - - " a ß sie e i n e n O m n i -
Hm-ne den 1%, • Z u m O s , e r o d e r K en n * * 
Verfügung ^ e , r . ' n s a s s e n < ü be' ' 40 A u s s i c l l e r n ) nn 
Herne U n d d e s « < \ , h a , t e - D i e E h r e n g ä s t e der Sttdt 
«•haftliche,, A s m v ; " < ) < J i o r t l i c h e n landsmann­
ner < ! • . uppe sprach,.,, h e r z l i c h e G r u ß w o r t e . 

mehr als 5 p r „ , . ' , e ' i u u > n . v o n d e n e n nur v 
»n dem i r ü h ö r , l \ N v u ' d e . zu e i n e m e i g e n e n 

l .uheren Ausmaße g e k o m m e n s ind . 
Hof 
Der 

S c h l u ß d u | S e i t e 1 4 
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N e u e Krähe wurden g e w e c k t 

Die Ostp.euOische L a „ d e S v e r l r e t u „ g erleble das Saarland 
Zahlreiche Teilnehmer 

19. Oktober 1963 / Seite 13 

gierlenversamm 
nachbarten Pfal 
wurden. 

l ing Ihr Wissen uroTdfs W • " * « • * • • bereicherten nach der Dele-
t d L h Rundre.seH.nHfr 1" ^ ° S , P ' ™ » ™ ™ Saarland und in der be-

Kund,e.sen und Gespräche, die von der Landesgruppe Saar vermittell 

Einen Einbl ick in die o s t p r e u ß i s c h e Pferde­
zucht erhie l ten die G ä s t e beim Besuch d e s Tra ­
kehner G e s t ü t s B i r k h a u s e n , einem hervor­
ragend arbei tenden F u c h s q e s t ü t . Ü b e r die Zucht 
und die Gestuts le is tungen unterrichtete bei den 
Vor fuhrunqen Landsmann v o n L e n s k i der 
auch die a n s c h l i e ß e n d e n V o r f ü h r u n g e n i n A a n -
desgestut von Rheinland-Pfalz , das sich in 
Z w e i b r u c k e n befindet, e ingehend kom­
mentierte. In diesem L a n d e s g e s t ü t Z w e i b r ü c k e n 
werden die ü b e r g e f ü h r t e n Trakehner aus 
R a n t z a u gearbeitet und zum V e r k a u f fertiq-
gemacht. 

Bei einer wei teren, fast e i n t ä g i g e n Busrund­
reise wurde das Saar land „en tdeck t " . Die Auf­
nahme durch unsere Landsleute und durch die 
einheimische B e v ö l k e r u n g war ü b e r a l l ü b e r a u s 
herzlich. 

Die Ver t re te r der Jugend, die in ihrer Eigen­
schaft als Landosgruppenwarte eine Para l le l -

Film über das Bundestreffen 
Uraufführung in Saarbrücken 

Zum Abschluß der Landesvertreter-
lagung in Setarbrücken wurde deV beim 
Bundestreiien gedrehte Tonfilm „Bundes-
trefien Düsseldorf 1963" uraufgeführt. Der 
40-Minuten-Slreifen fand den ungeteilten 
Beifall der Zuschauer. 

Den Kameraleuten gelang es (sie film­
ten im Auitrag der Landsmanschait Ost­
preußen), die zahlreichen Geschehnisse 
heim Bundestreiien eindrucksvoll festzu­
halten. Der Film hat den Charakter eines 
Dokumentarberichts, der der Bedeutung 
unseres Bundestreffens in seinen wesent­
lichsten Teilen gerecht geworden ist. Die 
iiimischen Schwächen, auch im Schnitt, 
konnte der Kommentar von Landsmann 
Rogalski (Hamburg) geschickt aus­
gleichen. Insgesamt kann der Film, der 
ohne Drehbuch gearbeitet worden ist, als 
gelungen bezeichnet werden. 

tagung in S a a r b r ü c k e n hatten, wurden v o m 
Shadtjugendring zu einer H a m l e t - A u f f ü h r u n g 
ins S a a r b r ü c k e n e r Stadttheater eingeladen. 

Der Sprecher der Landsmannschaft, Dr . Al f red 
G i l l e , dankte der gastgebenden Landesgruppe 
und ihrem 1. Vors i t zenden , Z i e b u h r , für die 
M ü h e und das a u ß e r o r d e n t l i c h e Geschick, mit 
denen im Rahmen der Landesvertreter tagunq 
die zahlreichen Nebenverans ta l tungen vorge­
nommen werden konnten. Landsmann Ziebuhr 
versicherte a b s c h l i e ß e n d , d a ß die Landesver­
treter tagung in S a a r b r ü c k e n der Landesgruppe 

Saar neue Kräf te für die Weiterarbei t im In­
teresse der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat qeqeben 
habe 

Baß-Tuba aus der Heimat 
Vor rund fünfzig Jahren — im Jahre 1914 — 

erwarb unser Landsmann Friedlich M u h s s , in 
K ö n i g s b e r g seine Bafi-Tuba. Noch heute 
spielt er darauf! Der 78jährige war Mitglied 
der Kapelle des Königsberger Infanterie-Regi­
ments Nr. 43 — die den Paukenhund führte. 
Zumal durch die Konzerte im Tiergarten unter 
der Stabführung des sehr geachteten Musik­
direktors Albert A. K r a n t z erfreute sich 
diese vorzüglich geschulte Kapelle der Gunst 
der Königsberger Bevölkerung. 

Friedrich Muhss und seine Gattin Margarete, geb. 
Bahr, begingen am 14. Oktober in Dortmund ihre 
Goldene Hochzeit. Bei der kirchlichen Feier in dei 
Paul-Gerhard-Kirche predigte der einst in R a g n i l 
amtierende Pfarrer J u n g . Mit dem Sohne seines 
früheren Vorgesetzten, dem Zahnarzt Dr. Krantz 
(7805 Bötzingen bei Freiburg i . Br., Schwimmbad­
straße 2), steht Friedlich Muhss in freundschaftlicher 
Verbindung. Der Jubilar entsinnt sich noch lebhaft 
des Großen Musikfestes 1910 in Königsberg: als Kon­
trabassist wirkte er bei den Konzerten mit, die Pro­
fessor Brode, Siegfried Ochs, Paul Scheinpflug und 
andere bedeutende Dirigenten leiteten. 

Nach dem Ersten Weltkriege wurde Friedrich Muhss 
Zollbeamter; 1951 wurde er ab, Steuerobersekretar 

pensioniert, doch setzte er sich nicht zur Ruhe. Mit 
seiner Frau betreibt er ein gutgehendes Textilge-
schäft, und das geliebte Instrument — die gute alte 
Baßtuba aus Königsberg — bläst er bei Veranstal­
tungen des Kyffhäuser-Landesmusikzuges. (Das Ehe­
paar wohnt in Dortmund, Dresdener Straße 31, Tele­
fon 2 51 28.) 

Herzliche Begrüßung in Saaibrücken 
Beim festlichen Empfang der Ostpreußischen Landesvertretung im Rathausiestsaal des Saarbrük--
ker Rathauses begrüßten sich herzlich der Oberbürgermeister von Saarbrücken, Fritz Schu­
ster (links), und der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, Dr. Alfred Gille. 

Aufnahme: F. Weber 

Noch einmal: Paketsendungen 
Erfreulicherweise hat unser Bericht in Folge 

Nr. 34, der auf der Seite 15 unter der Überschrift 
„Das Finanzamt und die Liebesgabenpakete" er­
schien, ein lebhaites Echo gefunden. Eine Leser­
zuschrift druckten wir daraufhin in Folge 40, 
Seite 11, unter dem Titel „Liebesgabenpakete" 
ab. Weil es in beiden Fällen um die grundsätz­
liche Frage der Steuerermäßigung für Liebes­
gabenpakete in die Zone ging, geben wir erneut 
einer Zuschritt Raum. Unser Landsmann Wilhelm 
Dzieran aus Flintbek (Freeweid 19) schreibt 
unter anderem: 

„Die steuerliche Behandlung der Paketsendun­
gen in die Zone ist bereits seit 1953 einheitlich 
geregelt worden. Bereits seit dem F rüh j ah r 1963 
haben die Finanzminister der Länder in über ­
einstimmenden Erlassen angeordnet, daß gegen­
ü b e r der f rühe ren Regelung die Bedürf t igkei t 
der in der Zone wohnenden Empfänger zu un­
terstellen ist. Al le rd ings bleiben Paketsendun­
gen an Personen, die nicht zu den A n g e h ö r i g e n 
zäh len , nur in A u s n a h m e f ä l l e n s t e u e r b e g ü n s t i g t . 
Meines Erachtens sollen w i r als Bürge r der 

Bundesrepublik ja nicht nur Pakete in die Zone 
senden, wei l wir dabei etwas Steuern sparen 
können , sondern we i l w i r uns moralisch ver­
pflichtet fühlen sollen, unseren deutschen M i t ­
menschen in der Zone zu helfen. Offenbar be­
steht auch vielfach die Meinung, daß der für 
ein Paket s t e u e r b e g ü n s t i g t e Betrag von 30 D M 
gier. utig die Steuerersparnis darstellt. Da die 
Einkommensteuer bzw. Lohnsteuer im allge­
meinen 20 v. H . (mit Kirchensteuer 22 v. H.) c'.es 
Einkommens be t räg t , ergibt sich für ein Paket 
eine Steuerersparnis von 6 bzw. 6,60 D M . " 

P o k a l - S o h n M a t a d o r siegt in P a r i s 

B e i m I n t e r n a t i o n a l e n D r e s s u r w e t t b e w e r b in P a r i s , 
a n d e m sich R e i t e r u n d R e i t e r i n n e n aus acht N a t i o ­
n e n e i n s c h l i e ß l i c h U S A be te i l ig ten , k o n n t e D r . R e i ­
n e r K l i m k e a u f d e m i m R h e i n l a n d i m G e s t ü t L a u ­
v e n b u r g b e i N e u ß g e z ü c h t e t e n 1 0 j ä h r i g e n T r a k e h n e r 
. . M a t a d o r " v. P o k a l u . d . M ä r c h e n d ie S a n k t - G e o r g -
D r e s s u r b e i i n s g e s a m t 27 T e i l n e h m e r n g e w i n n e n . E r 
b l i e b a u c h i n d e r I n t e r n a t i o n a l e n Z w i s c h e n d r e s s u r 
des W e l t r e i t e r v e r b a n d e s a u f M a t a d o r h i n t e r J o s e f 
N e c k e r m a n n a u f A s b a c h Z w e i t e r . M . A g . 

L a n d 

d e r d u n K l e n W ä l d e r — 

Wenn Landsleute über die Heimat spredien 
dann denken sie an Wälder und Felder, an 
Jäger und die Jagd und an manches, was es 
nur in Ostpreußen gab 
Einmalig war auch der echte KOSAKEN-KAFFEE 
aus Wiartel in Masuren. Seine Ongmalrezepte 
wurden gerettet, und so können Sie heute wieder 
den guten, alten, ostpreußischen Mokka-Likör ge­
nießen. 

E r i n n e r u n g e n . 

d e r H-e\mat werden w a c h ! 

B e t t - B e z u g I Q 90 
a u s M a k o - D a m a s t l w « 

rein Mako, mercerisiert, fertig konfektio­
niert, mit Knöpfen und Knopflöchern, eine 
seit J . hrzehnten bewährte WITT-Qualität. 
Best.-Nr. 21382 G, Größe 130x 200cm, nur 
DM 13,90. Best.-Nr. 21383 G, Größe 
140x200cm, nur DM 14,90. Bestellen Sie 
gleich per Nachnahme. Kostenlos ^seif i ­
gen, vielfarbigen Katalog von 

Hausfach 3 2 1 

J O S E F I I I I T T W E I D E N 
Das Versandhaus für Wasche und Bekleidung seit 1907 

Q Amtl. Bekanntmachung J 
A m t s g e r i c h t S o l t a u 

A u f g e b o t : D i e a m 28. 4. 1923 i n 

K ö n i g s b e r g P r . g e b o r e n e U r s u l a 

B e y e r , zu le tz t w o h n h a f t i n K ö n i g s ­

b e r g P r . , so l l f ü r tot e r k l ä r t w e r ­

d e n . D i e b e z e i c h n e t e V e r s c h o l l e n e 

w i r d a u f g e f o r d e r t , s ich bis z u m 

12. F e b r u a r 1964 b e i d e m h i e s i g e n 

G e r i c h t , Z i m m e r N r . 7. z u m e l d e n , 

w i d r i g e n f a l l s d i e T o d e s e r k l ä r u n g 

e r f o l g e n k a n n . A n a l le , d i e A u s ­

k u n f t ü b e r L e b e n o d e r T o d d e r 

V e r s c h o l l e n e n g e b e n k ö n n e n , e r ­

geht d ie A u f f o r d e r u n g , d e m G e r i c h t 

bis zu d e m a n g e g e b e n e n Z e i t p u n k t 

A n z e i g e z u m a c h e n . 

6 II 11/63 R . (27. 9. 63). 

E i n e i g e n e s H e i m 
besißen wieder viele Heimat- ! 
vertriebene. Wüstenrot half 
mit billigem Baugeld, der 
Staat mit LAG - Darlehen, l 

Wohnungsbauprämien. 
Steuernachlaß und anderen 
Vergünstigungen. Wir unter­
richten Sie gern über wei­
tere Einzelheiten. Verlangen 
Sie die kostenlose Druck­
schrift R 4 von der größten 1 

deutschen Bausparkasse GdF 
Wüstenrot in 714 Ludwigsburg. 

W ü s t e n r o t 

f r ü h e r W i a r t e l i n M a s u r e n 

h e u t e P r e e t j , S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

V o n der a l t e n Z u n f t die 
H e i m a t - H o l z p a n t o f f e l n 
O r i g . w a r m e p o m m e r s c h e 
F i l z p a n t o f f e l n u n d F i l z ­
s chuhe . G a l o s c h e n u n d 

Z w e i s c h n a l l e r - H o l z s c h u h 
mi t F i l z f u t t e r 
B i l d p r o s p e k t N r . 2 f o r d e r n 

A l b . G o s c h n i c k . H o l z s c h u h - H o l z p a n t o f f e l - F a b r i k a t i o n 

475 U n n a . P o s t f a c h 138. H e r t i n g e r S t r a ß e 37 

G e g r K ö s l i n 1900 S t e t t i n 1913 

K e n n z i f f e r - A n z e i g e n 

B e w e r b u n g e n , A n g e b o t e u n d 

sonstige Z u s c h r i f t e n a u f K e n n -

ztfferanzeigen n u r u n t e r An­
gabe der K e n n z i f f e r a u f d e m 

g e s c h l o s s e n e n U m s c h l a g e r b e ­

t e n . F a l l s R ü c k s e n d u n g i r g e n d ­

welcher b e i g e f ü g t e n U n t e r ­

lagen e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

hitlP be i l egen? 

c 
B e s t ä t i g u n g J 

W e r k a n n m i r z w e c k s W i t w e n r e n t e 
A u s k u n f t g e b e n u n d a m t l i c h b e ­
s t ä t i g e n lassen , in w e l c h e r Z e i t 
m e i n M a n n . E r n s t P e t t e r , in K i s -
s i t t en be i H e r r n S ö s t , in H e i n -
r c h s w a l d e be i H e r r n W l l p e r t , 
G a r l e n e n u n d W o y m a n n ( L a n d -
v V r m S w u n g ) , In S c h e w e d c e n b e i 
S K O T P , T e n k n i t t e n be i 

e N i e s w a n d g e a r b e i t e t hat? 
Bitte u m b a l d i g e N a c h r i c h t F r a u 
? ™ S e t t e r , 4607 B r a m b a u e r , 

n ( rkalnps raße 8. f r ü h e r R o d i l -
P r . - E y l a u . U n k o s t e n ten Kreis 

werden erstattet 

A c h t u n g : K o n i g s b e r g e r ! 

1941 w u r d e i n K ö n i g s b e r g P r . d i e gesetz l iche M i e t e in fo lge 
G r u n d s t e u e r s e n k u n g i m Z u s a m m e n h a n g m i t d e m G ö n n g - E r l a ß 
w o n a c h k e i n V e r m i e t e r m e h r als d i e gesetz l iche M i e t e v e r ­
l a n g e n d u r f t e , g e n e r e l l u m e t w a 3 P r o z e n t d e r G r u n d m i e t e ge-

W e r k a n n ü b e r diese M i e t s e n k u n g A n g a b e n m a c h e n b z w . w e r 
hat n o c h U n t e r l a g e n , aus d e n e n d ie M i e t d i f f e r e n z v o r u n d nach 
1941 e i n d e u t i g e r s i c h t l i c h h e r v o r g e h t ? 
G e g e n E r s t a t t u n g d e r U n k o s t e n w e r d e n Z u s c h r i f t e n u n d Z u ­
s e n d u n g e v t l . n o c h v o r h a n d e n e r U n t e r l a g e n e r b e t e n , d ie nach 
F i n s i c h t des C o b u r g e r A u s g l e i c h s a m t e s z u r ü c k g e s c h i c k t w e r ­
d e n G l e i c h z e i t i g b i t te ich d i e F a m i l i e n L a n g e , B u c h h o r n . M u l ­
ler u n d K ü h l , f r ü h e r L u i s e n a l l e e 77. s ich m e l d e n z u w o l l e n . 
H e r m a n n W e d e m e y e r . C o b u r g . F r ö b e l s t r a ß e 9. f r ü h e r K ö n i g s -
b e r g P r . . K r o n p r i n z e n s t r a ß e 3. 

Für eine Postkarte: 
7000 Einkaufs-Chancen 
gratis von der Quelle 
Sie müssen Ihr Geld redlich 
verdienen. Darum ist es nur 
recht und billig, daß Sie für je­
den Pfennig Ihrer Mark den 
redlichen Gegenwert erhalten. 
Die Quelle garantiert für je­
den Pfennig Ihrer Mark den 
vollen Gegenwert. Das gilt 
für alle Angebote des neuen 
Quelle-Katalogs — von der 
Stecknadel bis zum Fertig­
haus, vom Taschentuch bis 
zum Persianermantel. Auch 
für Sie liegt ein Exemplar des 
wertvollen, neuen Katalogs 
bereit. Verlangen Sie ihn ko­
stenlos per Postkarte von 
Quelle, Fürth. 
Bequeme Teilzahlung • Kauf 
ohne Risiko • Volle Rück­
nahmegarantie. 
G R O S S V E R S A N D H A U S 

Q u e l l e 
Abteilung E 1 2 

8 5 1 0 F U R T H / B A Y E R N 

Verlangen Sie die 120-seitige, reichbebilderte Quelle-Fertighaus-Fibel (Schutzgebühr 
3 Mark + Porto und Nachnahmegebühr). Sie informiert Sie Uber das erste Großver­

sandangebot der Welt mit Fertighäusern. 

A n z e i g e n bringen immer Ertolg! 

G e w ü n s c h t e s a n k r e u z e n — A n z e i g e a u s s c h n e i d e n 

Neue Ernte — Große Auswahl 

R o s e n — d e s G a r t e n s s c h ö n s t e r S c h m u c k 

Ein Prachtsortiment Edelrosen 
v o n b e r a u s c h e n d e m D u f t , i n v e r s c h w e n d e r i s c h e r 
F a r b e n p r a c h t v o m d u n k e l s t e n B l u t r o t bis z u m 
zar te s t en G o l d g e l b , jedes S t ü c k p f l a n z f e r t i g ge­
s chni t ten , m i t N a m e n - u. F a r b e n b e z e i c h n u n g . 
N u r e r p r o b t e , w u c h s - u . b l ü h f r e u d i g e S o r t e n , 
d a h e r schon i m n ä c h s t e n J a h r e r e i c h b l ü h e n d , 
d a r u n t e r N e u h e i t e n d e r l e tz ten J a h r e . 

10 S t ü c k B Q u a l i t ä t D M 8 , - • 5 S t ü c k l a Q u a l i t ä t D M 6 , -

R o s e n s o r t e n u n d - V e r w e n d u n g s l i s t e sowie P f l a n z a n w e i s u n g 
l i egen j e d e r S e n d u n g be i . L i e f e r b a r i n K ü r z e ! I h r e g ü n s t i g e 
B e z u g s q u e l l e f ü r Q u a l i t ä t s r o s e n : 

E r i c h K n i z a , R o s e n , 6353 S t e i n f u r t h ü b . B a d N a u h e i m 

f r ü h e r K r e i s N e i d e n b u r g u n d O r t e l s b u r g , O s t p r e u ß e n 

'a l s D r u c k s a c h e e i n s e n d e n ' 

http://Rundre.seH.nH


Jiilii(jciiK) 14 / Folge 42 

19. O k t o b e r 19(33 / Sei te 14 D a s Oaln 
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B E R L I N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : Dr . M a t t h e e . 

1 B e r l i n S W 61, S t r e s e m a n n s t r 90—102 l E u r o p . » 
haus) T e l e f o n 1B 07 II 

2. N o v e m b e r , 16 U h r , H e i m a t k r e i s G e r d a u e n , K r e i s -
t r e f f e n m i t g e m e i n s a m e r K a f f e e t a f e l i m „ H a u s 
d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t " , S a a l 210 (61, Strese -
m a n n s t r a ß e 90 102) U - B a h n M ö c k e r n b r ü c k e 
B u s s e 24, 29 75. 

3. N o v e m b e r . 16 U h r , H e i m a t k r e i s T i l s i t - S t a d t , T i l -
s i t - R a g n i t u n d E l c h n i e d e r u n g , K r e i s f r e i ' f e n i m 
S c h ü t z e n h a u s R e i n i c k e n d o r f ( R e i n i c k e n d o r f , R e ­
s i d e n z s t r a ß e 2): B u s s e 12. 14. 61, 72. S t r a ß e n b a h n 
N r 2. 
15 U h r . H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g , K r e i s t r e f f e n i m 
„ G r u n e w a l d k a s i n o " ( G r u n e w a l d H u b e r t u s b a d e r ­
s t r a ß e 7/9), B u s s e 10 u n d 29. 
10 U h r H e i m a t k r e i s M e m e l / H e y d e k r u g / P o g e g e n , 
K r e i s t r e f f e n i m L o k a l „ Z u m K a r p f e n t e i c h " ( L i c h ­
t e r f e l d e S c h ü t t e - L a n z - S t r a ß e 45/59); B u s A 17 
bis E n d s t a t i o n , S a a l e c k p l a t z . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s ( J u m b i n n c n , K r e i s t i e i T e n i m 
L o k a l „ Z u m K a r p f e n t e i c h " ( L i c h t e i T e l d e , S c h ü t t e -
L a n z - S t r a ß e 45/59) B u s A 17 bis E n d s t a t i o n , 
S a a l e c k p l a t z . 

O s t p r e u ß e n t r e f f e n 
a m 16. N o v e m b e r in d e r F e s t h a l l e „ S c h l e s i e n " 
a .i F u n k t u r m ( M a s u r e n a l l e e ) ! E i n l a ß 17 U h r ; B e ­
ginn 18 U h r ; E n d e 24 U h r . E i n t r i t t i m V o r v e r k a u f 
1.50 D M ; a n d e r A b e n d k a s s e 2,50 D M . K a r t e n i m 
V o r v e r k a u f e r h ä l t l i c h be i d e n K r e i s b e t r e u e r n u n d 
in d e r G e s c h ä f t s s t e l l e d e r B e r l i n e r L a n d e s g r u p p e 
(61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102, H a u s d e r o s t d e u t s c h e n 
H e i m a t ) . 

E r h o l u n g s a u f e n t h a l t e f ü r K i n d e r 
F ü r s e c h s w ö c h i g e E r h o l u n g s a u f e n t h a l t e v o n K i n ­

d e r n z w i s c h e n f ü n f u n d f ü n f z e h n J a h r e n s i n d i n 
H e i m e n i n O b e l b a y e r n , i m H a r z u n d a n d e r N o r d ­
see f ü r O k t o b e r u n d N o v e m b e r n o c h P l ä t z e f r e i . A n ­
m e l d u n g e n n i m m t d i e A b t e i l u n g J u g e n d u n d S p o r t 
d e r B e z i r k s ä m t e r T i e r g a r t e n . W e d d i n g , K r e u z b e r g , 
C h a r l o t t e n b u r g . S c h ö n e b e r g , S t e g l i t z , T e m p e l h o f 
u n d R e i n i c k e n d o r f e n t g e g e n . 

E d u a r d B e r n o t h — n e u e r S t a d t ä l t e s t e r 
Z u m „ S t a d t ä l t e s t e n v o n B e r l i n " w u r d e g e s t e r n d e r 

e h e m a l i g e S e n a t o r f ü r A r b e i t u n d S o z i a l w e s e n . 
E d u a r d B e r n o t h ( C D U ) , e r n a n n t . L a n d s m a n n B e r ­
n o t h ist g e b ü r t i g e r N a u s e d e r . I n d e r U r k u n d e , d i e 
v o n B ü r g e r m e i s t e r A l b e r t z ü b e r r e i c h t w u r d e , h e i ß t 
es d a ß m i t d i e s e r E h r u n g a u c h d i e S O . i ä h r i g e g e ­
w e r k s c h a f t l i c h e A r b e i t B e r n o t h s g e w ü r d i g t w e r d e n 
so l l . D e r n e u e S t a d t ä l t e s t e w a r s c h o n v o r 1933 B e ­
z i r k s v e r o r d n e t e r u n d S t a d t r a t i n B e r l i n . N a c h d e m 
K r i e g e w i r k t e e r a ls G e s u n d h e i t s s t a d t r a t i n T e m p e l ­
hof . V o n 1957 b i s 1959 w a r e r S e n a t o r f ü r A r b e i t 
u n d S o z i a l w e s e n . E r ist 71 J a h r e a l t . - r n 

H A M B U R G 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : O t t o 
T i n t e m a n n , 2 H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, T e l e ­
fon 45 25 41/42. P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 
F a r m s e n W a l d d ö r f e r : F r e i t a g , 18. O k t o b e r , 15.30 

U h r , H a u s f r a u e n t r e f f e n m i t K a f f e e s t u n d e , V o r t r a g , 
F i l m , R e z e p t e n u n d K o s t p r o b e n v o n F r l . L ü l l m a n n 
( H a m b u r g ) i m V e r e i n s l o k a l „ L u i s e n h o f " ( F a r m s e n , 
g e g e n ü b e r U - B a h n h o f ) . — D o n n e r s t a g , 24. O k t o b e r , 
19.30 U h r s p r i c h t L a n d s m a n n R o g a l s k i ü b e r h e i m a t ­
p o l i t i s c h e P r o b l e m e . A l l e O s t p r e u ß e n s i n d h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . 

E i m s b ü t t e l : S o n n a b e n d , 19. O k t o b e r , 17 U h r , V e r ­
s a m m l u n g in d e r G a s t s t ä t t e B r ü n i n g ( E i m s b ü t t e l , 
M ü g g e n k a m p s t r a ß e 71) m i t B e r i c h t ü b e r d i e K u l t u r ­
t a g u n g .in B a d P y r m o n t v o m 7. b i s 13. O k t o b e r u n d 
E r l ä u t e r u n g e n d e r 16. N o v e l l e z u m L a s t e n a u s g l e i c h 
d u r c h d e n V o r s i t z e n d e n . W e i t e r e D a r b i e t u n g e n u n d 
gese l l i ge s B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . G ä s t e e r ­
w ü n s c h t . 

B i l l s t e d t : S o n n a b e n d , 26. O k t o b e r , 20 U h r , i m L o ­
k a l „ H a m m e r " ( B i l l s t e d t . M ö l l n e r L a n d s t r a ß e 48) 
H e r b s t f e s t . F ü r S t i m m u n g u n d g u t e L a u n e s o r g t d i e 
K a p e l l e „ T o n i " . A u c h F r e u n d e u n d B e k a n n t e u n s e r e r 
M i t g l i e d e r s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . M i t g l i e d e r b i t t e 
M i t g l i e d s b ü c h e r m i t b r i n g e n . 

E l b g e m e i n d e n : S o n n t a g , 3. N o v e m b e r , 16 U h r , V e r ­
s a m m l u n g i m S ä n g e r h e i m B l a n k e n e s e ( D o r m i e n -
s t r a ß e ) m i t K a f f e e t a f e l . V o r t r a g ü b e r d i e A n s i e d l u n g 
d e r S a l z b u r g e r i n O s t p r e u ß e n . E s s p r i c h t L a n d s m a n n 
M a u r i t z . A n s c h l i e ß e n d d i e F i l m e „ L a n d i n d e r St i l l e" . 
„ D i e R o m i n t e r H e i d e " , „ Z w i s c h e n H a f f u n d M e e r " . 
M i t g l i e d e r a n d e r e r B e z i r k s g r u p p e n u n d G ä s t e h e r z ­
l i c h w i l l k o m m e n . D a m i t f ü r j e d e n P l a t z u n d K u c h e n 
b e r e i t g e s t e l l t w e r d e n k a n n , w i r d u m A n m e l d u n g b i s 
z u m 29. 10. g e b e t e n b e i H a n s S a l e w s k i ( H a m b u r g -
B l a n k e n e s e , O s t e r l e y s t r a ß e ) o d e r b e i R u d i K l e i n 
( H a m b u r g 19, O s t e r s t r a ß e 13. T e l . 44 12 71, A p p . 133). 

H a m m - H o r n : S o n n a b e n d , 26. O k t o b e r , 20 U h r , i m 
H a m m e r S p o r t c a s i n o ( H a m m e r P a r k ) b u n t e r A b e n d 
m i t v i e l H u m o r u n d T a n z . A l l e L a n d s l e u t e u n d G ä s t e 
s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
S e n s b u r g : D o n n e r s t a g , 24. O k t o b e r , 16 U h r , M o ­

n a t s z u s a m m e n k u n f t i m R e s t a u r a n t „ F e l d e c k " ( F e l d ­
s t r a ß e 60). 

G r o ß e s K o n z e r t des O s t p r e u ß e n c h o r s 
D e r O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g k a m e i n e m v i e l ­

se i t ig g e ä u ß e r t e n W u n s c h e n a c h u n d w i e d e r h o l t e 
das a m 13. N o v e m b e r 1962 g e b o t e n e K o n z e r t . T r o t z 
S t u r m u n d R e g e n w a r e n e t w a 350 G ä s t e e r s c h i e n e n , 
s o g a r w e i t a u ß e r h a l b H a m b u r g s w o h n e n d e L a n d s ­
l e u t e h a b e n das s c h l e c h t e W e t t e r n i c h t gescheut . D e r 
C h o r , d e r je tz t a u f 66 m i t w i r k e n d e M i t g l i e d e r a n g e ­
w a c h s e n ist, ze ig te w i e d e r , d a ß e r s i ch s t e t ig a u f ­
w ä r t s e n t w i c k e l t . D e r C h o r m e i s t e r K a r l K u l e c k i a r ­
be i te t i n t e n s i v u n d gesch ickt a n s e i n e r V e r v o l l ­
k o m m n u n g u n d k a n n s to lz a u f s e i n e E r f o l g e s e i n . 

F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 12 

R e d n e r s te l l te d e n U b e r f l u ß i n d e n w e s t l i c h e n L ä n ­
d e r n u n d d i e H u n g e r s i t u a t i o n in d e n O s t b l o c k s t a a ­
t e n g e g e n ü b e r . A u s c h r i s t l i c h e n u n d m o r a l i s c h e n 
G r ü n d e n ist es n ö t i g , d e m H u n g e r i n d i e s e n G e b i e ­
t e n z u s t e u e r n , d o c h m ü s s e n w i r u n t e r a l l e n U m ­
s t ä n d e n f o r d e r n , d a ß M a u e r u n d S t a c h e l d r a h t v e r ­
h a u e v e r s c h w i n d e n , w e n n w i r H i l f e l e i s t e n . D i e 
a u g e n b l i c k l i c h e n S o r g e n d e r k o m m u n i s t i s c h e n W e l t 
a u f w i r t s c h a f t l i c h e m u n d p o l i t i s c h e m G e b i e t , s o l l ­
t e n u n s v e r a n l a s s e n , u m so m e h r z u f o r d e r n : d e u t ­
sches R e c h t u n d d e u t s c h e s L a n d i m O s t e n u n s e r e s 
V a t e r l a n d e s ! D e r F e s t r e d n e r , L a n d s m a n n P o l e y 
( s t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e 
N R W ) , b e t o n t e n a c h d r ü c k l i c h das R e c h t a u f S e l b s t ­
b e s t i m m u n g , das v i e l e n V ö l k e r n i n A f r i k a u n d A s i e n 
i n d e n S c h o ß ge leg t w i r d , u n s a b e r v o r e n t h a l t e n 
b l e i b t . „ W e r u n s e r R e c h t a u f d i e H e i m a t a n z u t a s t e n 
w a g t , h a t k e i n R e c h t , v o n F r e i h e i t u n d M e n s c h e n ­
w ü r d e z u r e d e n " f ü h r t e e r u n t e r g r o ß e m B e i f a l l 
aus . W e r W i l l e n s sei , O s t e r o d e p r e i s z u g e b e n u n d 
w e i t e T e i l e D e u t s c h l a n d s a n P o l e n z u v e r s c h l e u d e r n , 
d e m k ö n n e m a n n i c h t g l a u b e n . B e r l i n z u h a l t e n . 
M i t d e m D e u t s c h l a n d l i e d w u r d e d i e e i n d r u c k s v o l l e 
F e i e r s t u n d e b e s c h l o s s e n . N o c h v i e l e S t u n d e n w a r e n 
d i e L a n d s l e u t e g e s e l l i g u n d b e i m A u s t a u s c h v o n E r ­
i n n e r u n g e n b e i e i n a n d e r u n d s a g t e n s ich d a n n e i n 
h e r z l i c h e s W i e d e r s e h e n i m n ä c h s t e n J a h r e . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k . G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

S e n s b u r g 

A m 27. O k t o b e r i n O l d e n b u r g ( O l d b ) 
A m 27. O k t o b e r f i n d e t in O l d e n b u r g ( O l d b ) i n d e n 

W e s e r - E m s - H a l l e n d a s T r e f f e n des R e g i e r u n g s b e z i r ­
k e « A l l e n s t e i n statt , z u d e m i c h r e c h t v i e l L a n d s ­
l e u t e a u c h aus u n s e r e m K r e i s e r w a r t e . B e g i n n d e r 
F e i e r s t u n d e 11 U h r . 

E s w a r a u f f a l l e n d , w i e d i e S ä n g e r ( i n n e n ) a u f d i e 
d e u t l i c h e Z e i c h e n g e b u n g des D i r i g e n t e n f e i n r e a ­
g i e r t e n . S o g e l a n g es s e h r gut , d i e r h y t h m i s c h e n u n d 
d y n a m i s c h e n N u a n c e n h e r a u s z u a r b e i t e n u n d e i n e 
re i f e , a u s g e g l i c h e n e u n d w i r k u n g s v o l l e W i e d e r g a b e 
d e r oft a n s p r u c h s v o l l e n W e r k e z u e r r e i c h e n . „ O s t ­
p r e u ß e n l a n d i n W o r t , L i e d u n d B i l d " , e i n Z y k l u s 
o s t p r e u ß i s c h e r H e i m a t l i e d e r , s i n n v o l l z u s a m m e n g e ­
s te l l t u n d e r g ä n z t d u r c h W o r t e v o n A g n e s M i e g e l , 
v o n E v a B r u n s c h e d e r u h i g u n d w ü r d i g r e z i t i e r t , u n d 
beg l e i t e t v o n L i c h t b i l d e r n , d i e b e i d e r s e i t s d e r B ü h n e 
a u f l e u c h t e t e n , r i e f e n s c h ö n e u n d w e h m ü t i g e E r ­
i n n e r u n g e n be i d e n L a n d s l e u t e n d e r ä l t e r e n G e n e ­
r a t i o n w a c h , z e i g t e n a b e r a u c h d e n j ü n g e r e n , d i e 
das O s t p r e u ß e n l a n d n i c h t m e h r b e w u ß t e r l e b t h a ­
b e n , d a ß i h r H e i m a t l a n d s c h ö n u n d r e i c h w a r . 
r e i c h b e s o n d e r s a u c h a n k u l t u r e l l e n S c h ä t z e n . M a n 
m a g d a r ü b e r v e r s c h i e d e n e r M e i n u n g s e i n , o b es gut 
ist, d u r c h g l e i c h z e i t i g e D a r b i e t u n g a k u s t i s c h e r u n d 
v i s u e l l e r E i n d r ü c k e das Interesse des P u b l i k u m s 
z u s p a l t e n . H i e r a b e r s c h i e n e n s ich L i e d , W o r t u n d 
B i l d gu t z u e r g ä n z e n H ö h e p u n k t des A b e n d s b i l d e t e 
d a n n d e r V o r t r a g d e r K a n t a t e „ U n s e r e H e i m a t e r d e " 
v o n D r . G . N e u m a n n e i n W e r k , d a s d e r C h o r v o l l ­
e n d e t b e h e r r s c h t E r k ö n n t e es i m m e r w i e d e r z u m 
V o r t r a g b r i n g e n ! W o l f - D i e t e r S t r u ß s p r a c h d i e v e r ­
b i n d e n d e n W o r t e r e c h t e i n d r u c k s v o l l . D i e S o l i s t e n 
des A b e n d s , E r n a S t r u ß ( S o p r a n ) , H i l d e g a r d S c h a r -
f e t t er (A l t ) u n d R u d o l f v. A p p e n ( T e n o r ) , h i n t e r l i e ­
ß e n w i e d e r e i n e n n a c h h a l t i g e n E i n d r u c k . S c h a d e Wal­
es, d a ß G e r h a r d G r e g o r d u r c h V e r p f l i c h t u n g e n 
a u ß e r h a l b H a m b u r g s v e r h i n d e r t w a r , a n d e r H a m -
m o n d o r g e l m i t z u w i r k e n u n d d a ß a u c h H e r r H e i n ­
sen , d e r s c h o n e i n m a l s e h r e i n d r u c k s v o l l d e n O r g e l ­
p a r t g e m a c h t hat te , a n d e r w e i t i g v e r p f l i c h t e t w a r . 
K a r l K u l e c k i h a t t e m i t d e m E r s a t z v i e l M ü h e . D i e 
B e g l e i t u n g a n d e r O r g e l w a r d e r s c h w a c h e P u n k t 
i m P r o g r a m m . D i e s e r M a n g e l k o n n t e n u r d u r c h d i e 
ü b e r r a g e n d e L e i s t u n g des C h o r s ü b e r d e c k t w e r d e n . 

L B 

B R E M E N 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r r u p p e B r e m e n : Rechtsan­
wal t u n d N o t a r D r . P r e n g e l . 28 B r e m e n , S ö g e l ­
s t r a ß e N r . 46. 

B r e m e n - N o r d . O s t p r e u ß e n a b e n d a m 19. O k ­
t o b e r , 20 U h r , i n d e r W a l d s c h e n k e ( W i l d h a c k ) i n 
B e c k e d o r f . 

B r e m e n . V o r t r a g v o n F r l . S e g n i t z ( ü b e r d i e 
F r a u e n i n A m e r i k a ) v o r d e r F r a u e n g r u p p e a m 
17. O k t o b e r , 16 U h r , i m D e u t s c h e n H a u s . Z u g l e i c h 
W e b w a r e n a u s s t e l l u n g m i t K a u f g e l e g e n h e i t v o n 
B e r t a S y t t k u s . — S t i f t u n g s f e s t d e r N i e d e r d e u t s c h e n 
B ü h n e a m 2. N o v e m b e r . 20 U h r . — T r e f f e n d e r 
J u g e n d g r u p p e a n j e d e m D o n n e r s t a g , 20 U h r , i m 
K o l p i n g h a u s . 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

G ü n t e r Pe tersdor f , 23 K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l , W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. 
T e l e f o n 4 02 11. 

P i n n e b e r g . F r o h s i n n u n d H u m o r g a b es b e i m 
H e r b s t f e s t d e r G r u p p e m i t d e m „ F r o h s i n n - T r i o " u n d 
d e r K a p e l l e V o g e l , n a c h d e m d e r 1. V o r s i t z e n d e , E r ­
w i n A d l e r , v i e l e G ä s t e b e g r ü ß t h a t t e . — I n d e r M o ­
n a t s v e r s a m m l u n g s p r a c h D r . N e u m e y e r ü b e r „ U n s e r 
A n s p r u c h a u f O s t - u n d W e s t p r e u ß e n " . F r ä u l e i n 

K u k l a f ü h r t e d i e L a n d s l e u t e m i t F a r b l i c h t b i l d e r n 
d u r c h P i n n e b e r g , u n d d i e T e i l n e h m e r m u ß t e n d i e 
g e z e i g t e n M o t i v e e r r a t e n . 

N I E D E R S A C H S E N 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­
n o l d W o e l k e . G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26 T e l e ­
fon i n d e r D i e n s t z e i t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
D i e n s t z e i t N r « 4 1 3 6 G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r 
K ö n i g s w o r t h e r P l a t z 3. T e l e f o n 7 46 51 Post­
s c h e c k k o n t o H a n n o v e r 1238 00 

15 J a h r e G r u p p e W u n s t o r f 

E i n e d e r ä l t e s t e n G r u p p e n i m L a n d , d i e G r u p p e 
W u n s t o r f , k a n n a m 9. N o v e m b e r . 20 U h r , i m H o t e l 
R i t t e r m i t g e l a d e n e n G ä s t e n i h r 1 5 j ä h r i g e s B e s t e h e n 
b e g e h e n . D a b e i s p r i c h t das G e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r ­
s t a n d s m i t g l i e d d e r L a n d s m a n n s c h a f t , E g b e r t O t t o 
( H a m b u r g ) . H e i n z W a l d ( R e i c h s s e n d e r K ö n i g s b e r g ) 
t r i t t a n s c h l i e ß e n d auf . E i n C h o r ( L e i t u n g : R e k t o r 
M ü h l e n s t e d t ) b r i n g t e r n s t e u n d h e i t e r e H e i m a t l i e d e r . 
S i e l e i t e n z u m g r o ß e n F e s t b a l l ü b e r . D i e A n g e h ö r i ­
g e n d e r G r u p p e m e l d e n b i t t e s o f o r t a l l e G ä s t e aus 
i h r e m B e k a n n t e n k r e i s d e n H e l f e r i n n e n F r a u U l r i c h 
( H i n d e n b u r g s t r a ß e 34), F r a u L e n u w e i t h - L u t h e o d e r 
d e m G e s c h ä f t s f ü h r e r E r i c h S t o c k d i e h e r ( W i l h e l m -
B u s c h - S t r a ß e 14, R u f 40 04). 

L e h r t e / B i s s e n d o r f . B e i m g e m e i n s a m e n 
H e i m a t a b e n d w u r d e n z w e i H e i m a t f i l m e u n d e i n F i l m 
ü b e r d e n S o m m e r a u s f l u g d e r B i s s e n d o r f e r G r u p p e 
geze ig t . L a n d s m a n n Z a c h a u u n t e r s t r i c h d e n W i l l e n 
b e i d e r G r u p p e n , s ich g e g e n s e i t i g z u s t ü t z e n u n d z u 
h e l f e n . B e i S p i e l u n d T a n z k l a n g d e r A b e n d g e s e l l i g 
aus . 

B r a m s c h e . Z u d e m a m 19. O k t o b e r i n O s n a -
b r ü c k s t a t t f i n d e n d e n O s t p r e u ß e n t a g b i t t e t d i e 
G r u p p e i h r e M i t g l i e d e r u n t e r A u s n u t z u n g d e r b e ­
s t e h e n d e n g ü n s t i g e n V e r k e h r s v e r b i n d u n g e n d a r a n 
r e c h t s t a r k t e i l z u n e h m e n . — Ü b e r „ O s t p r e u ß i s c h e 
B e s o n d e r h e i t e n " u n d ü b e r d e n K a l e n d e r „ D e r r e d ­
l i c h e O s t p r e u ß e 1964" s p r i c h t M i t t e l s c h u l k o n r e k t o r 
E m i l J o h a n n e s G u t t z e i t ( D i e p h o l z ) a m 26. O k t o b e r , 
19.30 U h r , i m k l e i n e n S a l i des H o t e l s S c h u l t e . 

B r a u n s c h w e i g . L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ D a s M u ­
s i k l e b e n i n O s t p r e u ß e n " d e r K r e i s g r u p p e a m 26. O k ­
t o b e r , 20 U h r , in d e r A u l a des M a r t i n o - K a t h a r i n e u m s 
( B r e i t e S t r a ß e 3-4). V o r t r a g e n d e r ist G e r h a r d S t a f f 
( S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t ) m i t 140 D i a s u n d S c h a l l p l a t ­
t e n s o w i e T o n b a n d a u f n a h m e n . E i n t r i t t 1,50 D M ; 
R e n t n e r S c h ü l e r u n d S t u d e n t e n z a h l e n 1 D M . 

D i e p h o l z . T r e f f e n d e r G r u p p e a m 27. O k t o b e r . 
16 U h r , i m B a h n h o f s h o t e l (Schu lz ) . — B e i d e r l e t z t e n 
Z u s a m m e n k u n f t s p r a c h d e r 1. V o r s i t z e n d e , E . J . 
G u t t z e i t , ü b e r o s t p r e u ß i s c h e M ä r k t e . I m A n s c h l u ß 
d a r a n las e r z w e i E r z ä h l u n g e n v o m W e h l a u e r 
P f e r d e m a r k t . 

G ö t t i n g e n . D i e W i n t e r a r b e i t b e g i n n t m i t 
e i n e m F i l m - u n d L i c h t b i l d a b e n d a m 21. O k t o b e r 
20 U h r , i m g r o ß e n S a a l des D e u t s c h e n G a r t e n s m i t 
V o r f ü h r u n g des T o n f i l m e s ü b e r d a s B u n d e s t r e f f e n 
1963 i n D ü s s e l d o r f . F e i n e r w e i d e n B e r i c h t e m i t 
L i c h t b i l d e r n u n d T o n a u f n a h m e n v o m d e u t s c h - f r a n ­
z ö s i s c h e n F r e u n d s c h a f t s t r e f f e n u n d v o n d e r F e i e r ­
s t u n d e a m E h r e n m a l g e b r a c h t . G ä s t e w i l l k o m m e n 

H a n n o v e r . H e i m a t g r u p p e K ö n i g s b e r g : F l e c k ­
essen , h e i m a t l i c h e r Q u i z a b e n d m i t P r e i s e n u n d a n ­
s c h l i e ß e n d e G e s e l l i g k e i t a m 25. O k t o b e r , 20 U h r , i m 
H a u p t b a h n h o f i m F ü r s t e n z i m m e r . 

H a m e l n . M u s i k a l i s c h e D a r b i e t u n g „ E i n S t r e i f ­
z u g d u r c h O s t p r e u ß e n m i t W o r t . M u s i k u n d T a n z " 
a m 14. N o v e m b e r , 20 U h r . i n d e r W i l h e l m - R a a b e -
S c h u l e . U n t e r d e r L e i t u n g v o n W i l l y H o m e y e r t r e t e n 
d e r H a m e l n e r J u g e n d s i n g k r e i s u n d d i e D J O - V o l k s -
t a n z g r u p p e auf . — A m 24. N o v e m b e r , 14.30 U h r . 
T o t e n e h r u n g a u f d e m F r i e d h o f D e i s t e r s t r a ß e . — D a s 
E r n t e d a n k f e s t w u r d e v o n C h ö r e n u n d T ä n z e n d e r 
D . I O u m r a h m t P f a r r e r G r a b o w s k i h i e l t d i e R e d e , 
n a c h d e m d i e E r n t e k r o n e e i n g e h o l t w o r d e n w a r . D a s 
F e s t k l a n g m i t T a n z aus . 

H i 1 d e s h e i m . B e i m E r n t e d a n k f e s t w i e s d e r 
1. V o r s i t z e n d e , G e o r g K e h r , a u f d i e S i t t e n u n d G e ­
b r ä u c h e i n d e r H e i m a t z u r S a a t - u n d E r n t e z e i t h i n . 
E r r i e f d i e z a h l r e i c h v e r t r e t e n e J u g e n d auf , d i e 
a l t e n W e r t e d e r H e i m a t z u a c h t e n u n d i n E h r e n z u 
h a l t e n . D i e D J O ze ig te V o l k s t ä n z e u n d s a n g E r n t e ­
l i e d e r . D a s S i n g s p i e l „ D i e K ö n i g s b e r g e r H a n d e l s ­
f r a u e n " t r u g e n v i e r o s t p r e u ß i s c h e F r a u e n v o r . A u c h 
. , A n z u s t e h e n m i t d e r o s t p r e u ß i s c h e n S p e i s e k a r t e " 
l ö s t e g r o ß e n B e i f a l l aus . V e r l o s u n g u n d T a n z f o l g t e n . 

. I I O s t d e u t s c h l a n d s l e b e n w e i t e r " -.teilten in der F r e i -
U n t e r d e m Sammeltitel Kultur und Ha .< we k O ' ,. V ( „ „ , „ , „ , , g e s c h l o s s e n ihre E t t e « * 

D u r g e r Ausstellung Schalten und VV« 1 " •« ' ' , „ „ , , „ , „ „ „ „ , „ . W e i n e u n d Schmuck, 
nisse aus : Textilien, M . n d w ^ , , j m e l X u , h i . nz l „ . h - , B e a c h t u n g . Württemberg. 153 000 Besucher schenkten der A u s s f e l l u n g s c i ö l f n u n g cier hervorragenden 
B a d e n s I n n e n m i n i s t e r , D r . Hans Filbinger, ^dachte h. ( . ( m | | | ( ] s | m | q ( | ( . s ( j „ l l K d l c n V o l k e s n i c h t m e h r 

k u l t u r e l l e n L e i s t u n g e n 
w e g z u d e n k e n s i n d . 

Ostdeutschlands, die 

L a n g e o o g . A m 15. O k t o b e r t r a t H a u p t l e h r e r 
P a u l B a n i a . f r ü h e r L e h r e r i m K r e i s e H a r t e n s t e i n 
(zu le tz t i n G r . - K ü t t e n ) , i n d e n R u h e s t a n d . A u f d e r 
N o r d s e e i n s e l w o h n t e r i n d e r H e i i e n h u u s s t r a ß e 4. 

S a l z g i t t e r - B a d . In d e r J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g w u r d e d e r 1. V o r s i t z e n d e . B r u n o Z i m ­
m e r m a n n , w i e d e r g e w ä h l t . M i t „ H u m o r u n d B e s i n n ­
l i c h k e i t i n d e r o s l p r e u ß i s c h e n V o l k s m u s i k " u n t e r ­
h i e l t e n a n s c h l i e ß e n d G e r h a r d u n d O l l y S t a t t . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . N ä c h s t e Z u ­
s a m m e n k u n f t des O s t d e u t s c h e n A r b e i t s k r e i s e s d e r 
V H S am 5. N o v e m b e r , 20 U h r , in d e r S c h u l e a m 
A m s e l s t i e g . — A d v e n t s f e i e r d e r G r u p p e a m 1. D e ­
z e m b e r 16 U h r , i n d e r G a s t w i r t s c h a f t H e i n e m a n n . 
— B e i m o s t p r e u ß i s c h e n E r n t e d a n k f e s t s p r a c h d i e 
L e i t e r i n d e r F r a u e n g r u p p e , G e r t r u d K l e i n , V e r s e 
v o n A g n e s M i e g e l u n d a n d e r e o s t p r e u ß i s c h e G e ­
d i c h t e . D i e f r ü h e r e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n L e i s t u n ­
g e n d e r H e i m a t s t e l l t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , G e r h a r d 
S ta f f . den h e u t i g e n Z u s t ä n d e n i n O s t p r e u ß e n ge ­
g e n ü b e r . — I m M u s e u m w u r d e d a s M o d e l l e i n e s 
K u r e n k a h n s a u f g e s t e l l t . 

W i l h e l m s h a v e n . A m 27. O k t o b e r G o t t e s ­
d i e n s t für d i e L a n d s l e u t e m i t P f a r r e r W a s c h e k i n 
d e r N e u e n d e r K i r c h e . — H e i m a t a b e n d m i t d e m 
R o s e n a u - T r i o ( B a d e n - B a d e n ) a m 26. O k t o b e r . 20 U h r . 
i n d e r A u l a des M ä d c h e n g y m n a s i u m s . F r e i e r E i n ­
tritt, G ä s t e e r w ü n s c h t . — H e i m a t a b e n d d e r G r u p p e 
a m 4. N o v e m b e r , 20 U h r , i n „ K e i l s B ö r s e " ( M a r k t ­
s t r a ß e ) . — B e i m f e s t l i c h e n E r n t e d a n k f e s t e r i n n e r t e 
d e r 1. V o r s i t z e n d e , S c h l o k a t , an d a s E r n t e b r a u c h ­
tum in d e r H e i m a t . A u s T o n i S v h a w a l l e r s J u g e n d ­
e r l e b n i s s e n las L a n d s m a n n D o m b r o w s k i . A n s c h l i e ­
ßend w u r d e für die „ B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " r e i c h ­
l i c h g e s p e n d e t . Uber das T r e f f e n m i t f r a n z ö s i s c h e n 
e h e m a l i g e n K r i e g s g e f a n g e n e n a m G ö t t i n g e r E h r e n ­
mal im R o s e n g a r t e n b e r i c h t e t e L a n d s m a n n R i e m k e . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i . 4 D ü s s e l d o r f 10. D u i s b u r ­
ger S t r a ß e 71. T e l e f o n 62 25 14. 

K o m m t n a c h A l s d o r f ! 

D i e B e z i r k s g r u p p e A a c h e n r u f t n o c h m a l s a l l e 
L a n d s l e u t e u n d d i e o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d z u r T e i l ­
n a h m e am O s t p r e u ß e n t r e f f e n i n d e r B e r g b a u s t a d t 
A l s d o r f am 20. O k t o b e r auf . 

D i e J u g e n d t r i f f t s i c h i n A l s d o r f u m 9 U h r i m 
J u g e n d h e i m am W e i h e r . U m 13.30 U h r B e g i n n d e r 
T a g u n g für d i e V o r s t ä n d e im R e s t a u r a n t S t a s s e n . 
D i e K u n d g e b u n g ist um 16.30 U h r b e i S t a s s e n ( B r o i ­
c h e r S t r a ß e 139) mit dem 1. V o r s i t z e n d e n d e r L a n d e s ­
g r u p p e , E r i c h G r i m o n i ( D ü s s e l d o r f ) . A b 19.30 U h r 
K u l t u r - und H e i m a t a b e n d b e i S t a s s e n . 

15 Jahre Gruppe V i e r s e n 
K u l t u r a b e n d a m 19. O k t o b e r , 20 U h r , i n d e n R ä u ­

men der P s c h o r r - G a s t s t ä t t e ( L i n d e n s t r a ß e ) a u s A n ­
laß des 1 5 j ä h r i g e n B e s t e h e n s d e r G r u p p e . D e r 1. V o r ­
s i t z e n d e der L a n d e s g r u p p e , E r i c h G r i m o n i , w i r d d e n 
o s t p r e u ß i s c h e n T e i l d e r J u b i l ä u m s v e r a n s t a l t u n g ge ­
s t a l t e n . 

B a d G o d e s b e r g . D i e F r a u e n g r u p p e b e r e i t e t 
B a s t e l a r b e i t e n für d i e A d v e n t s - u n d W e i h n a c h t s z e i t 
v o r . A n l e i t u n g e n d a z u g i b t F r ä u l e i n J a q u e t . — E s 
bes t eh t d e r P l a n , d a s „ H a u s des d e u t s c h e n O s t e n s " 
in D ü s s e l d o r f z u b e s u c h e n . F ü r d i e d o r t i g e 
O s t p r e u ß e n s t u b e w u r d e n V e r g r ö ß e r u n g e n K ö n i g s ­
b e r g e r A n s i c h t e n z u r V e r f ü g u n g ges te l l t . W e i t e r e 
H e i m a t f o t o s w u r d e n a n d i e O s t p r e u ß e n s t i i b e n n a c h 
S a l z g i t t e r ge l e i t e t . 

B o n n . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g r U D D e 
mit N e u w a h l e n a m 14. N o v e m b e r in d e r K a i s e r h a l l e 
Z u g l e i c h F l e c k e s s e n . 

G l a d b e c k . E r n t e d a n k f e s t d e r K r e i s g r u p p e a m 
UKOktober. 19.30 Uhr, im L o k a l L i e d m a n n (Bottroper 

H a g e n . H e r b s t w a n d e r u n g d e r K r e i s g r u D D e a m 
20. O k t o b e r ü b e r H a s s l e y z u d e n d r e i B u c h e n T r e f f 
p u n k t : 13.30 U h r a n d e r D o n n e r k u h l e z u e r r e i c h e n 
mit d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 2 R i c h t u n g H o h e n l i m b u r g 
— D a s E r n t e d a n k f e s t w u r d e z u e i n e m g r o ß e n E r f n l l ' 
E s w i r k t e n m i t : d e r O s t d e u t s c h e Heimatchor f L * i 
t u n g L o t h a r G i t k e ) . K u l t u r w a r t H e r b e r t G e l l i m H 
F r a u M a r i e G r e n z . F ü r t r e u e M i t a r b e i t w u r d e n v o m 
1. V o r s i t z e n d e n A l f r e d M a t e j i t . f o l g e n d e I a n d s l e C e 
a u s g e z e i c h n e t : E l s e Sass . E r i c h Sass , Rechtsanwal t" 
J o s e p h P a s c h o t t a . G e r h a r d K i l a n o w s k i Herbert"Ali 
A n n i K u h n k e , D r . H u g o M a r q u a r d t und Hans 
J o a c h i m P o h r i s . E i n e n V o r t r a g ü b e r d e n F m i 0 H , I i " 
in der H e i m a t h i e l t d e r s t e l l v e r t r e t e n d e V n Ä 
E r n s t H a n k e . D e r E r l ö s aus e i n e r T m b T Ä 
e i n gese l l i ge s B e i s a m m e n s e i n h o c h b e t a g , e i n T 
leute g e d a c h t . l .ana.s-

H E S S E N 

V o r s i t z e n d e r clcr L a m l e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 
O p i t z . 6:i G i e r t e n . A n d e r L i e b i g s h ö h e 20. Tele-
l ' on-N r. 37 03. 

W i e s b a d e n K r n i e d a n k f e s t d e r Kreisgruppe 
a m 25. O k t o b e r . 2» U h r . i m H a u s d e r Heimat. Die 
F e s t r e d e h ä l t S t a a t s s e k r e t ä r D r . P r e i s s l e r . Die DJO 
u n d d e r o r t l i e h e M G V u n k t e n m i t . — Treffen der 
F r a u e n g r u p p e ; . i r hi O k t o n c r . 15 U h r . i m Restaurant 
„Turnerbund". 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

1. V o r s i t z e n d e r d e i I a n d e s g r u p p e Baden-Württem­
b e r g : Vtax V o s s . f)8 M a n n h e i m , Zeppelinstraße 
Nr. 42. 

S t e r n f a h r t z u m L a n d e s t r e f f e n 

A n d e m S t e r n t r e f f e n d e r K r e i s g r u p p e B i b e r a c h 
a n d e r R i ß n a h m e n z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e aus Ra­
v e n s b u r g . F I i e d r i c h s h a f e n , T u t t ­
l i n g e n . H e i d e n Ii e i m u n d U 1 m teil. Auch 
d i e J u g e n d g r u p p e n T r o s s i n g e n u n d T u t t ­
l i n g e n f o l g t e n d e r E i n l a d u n g . M i t einer Feier­
s t u n d e z u m G e d e n k e n a n d i e H e i m a t u n d einer A n ­
s p r a c h e v o n S t a d t p l a n ei N u s s e r w u r d e das Landes­
t r e f f e n e i n g e l e i t e t . D e r N a c h m i t t a g w a r dem Volks­
u n d B r a u c h t u m O s t p r e u ß e n s g e w i d m e t , wobei der 
1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , V o ß (Mannheim), 
ü b e r h e i m a t p o l i t i s c h e F r a g e n s p r a c h u n d D r . Schiene-
m a n n ( T u t t l i n g e n ) d i e G r ü ß e d e r W e s t p r e u ß e n ü b e r ­
b r a c h t e . D i e J u g e n d g r u p p e s a n g e n , z e i g f l ^ ^ ^ ^ H 
t a n z e u n d e i n L a i e n s p i e l . O s t p r e u ß i s c h e r Humor 
s c h l o ß s i c h a n . 

G a g g e n a u . A n d e m T a g d e r H e i m a t wirkte die 
o s t p r e u ß i s c h e K i n d e r g i u p p e m i t L i e d e r n , Gedichten 
u n d V o r t r ä g e n m i t . S c h u l r a t S o m m e r f e l d (Karls­
r u h e ) b e r e i c h e r t e d e n A b e n d m i t e i n e m Erlebnis­
b e r i c h t ü b e r s e i n e R e i s e d u r c h O s t p r e u ß e n . Landes-
i u g e n d w a r t G r i m m , d e r d i e L e i t u n g der ö r t l i c h e n 
K i n d e r g r u p p e a l s v o r b i l d l i c h i m L a n d e bezeichnete, 
z e i c h n e t e f ü r b e s o n d e r e L e i s t u n g e n folgende Mit­
g l i e d e r a u s : W i l l i K o s i z e n . I r m g a r d S c h m i d t , Frida 
H i n g u n d R u t h N a u . H u m o r i s t i s c h e Einlagen und 

' s e l l i ge s B e i s a m m e n s e i n b e s c h l o s s e n d e n Abend. 

T ü b i n g e n . M o n a t s t r e f f e n m i t Frageabend 
ü b e r d i e H e i m a t a m 19. O k t o b e r , 20 i h r . im „Pos t -

- - • ^ • . " . „ . . I V 1 <l£̂  U C l 
a u c h G a s t e ,uis W e s t - B e r l i n t e i l n a h m e n , sprachen 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r G m e l i n u n d d e r stellvertretende 
C h e f r e d a k t e u r D r . K a r l L e r c h ü b e r das gesaratdeut-

' — w o , i n ^ n u i g e i n e i n s e n a n e n uriu jun?.«-
O s t p r e u ß e n (sie l a s e n : „ D e r T r e c k aus d e m Osten") 
u n d M i t g l i e d e r a n d e r e r J u g e n d v e r e i n i 
w i e S c h ü l e r g r u p p e n au f . A m T a g z u v o r war in der 
S t a d t e i n B e r l i n e r M e i l e n s t e i n e n t h ü l l t w o r d e n . 

R a v e n s b u r g . U b e r d i e T r a k e h n e r Pferde 
s p r i c h t a m 19 O k t o b e r . 20 U h r i m Gasthaus „Moh­
r e n L a n d s m a n n W a l t e r G r o ß - P a r l e s e c 
ß e n d F i l m v o r f ü h r u n g „ D i e J a g d i n T r a k e h n e n * . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

I. V o r s i t z e n d e r der l a m l e s g r u p p e Rheinland-Pfah: 
W e r n e , H e n n e , ,i7ä K a i s e r s l a u t e r n , BarbarOS** 
r ' n g l T e l e f o n - N T 22 08 

W o c h e n e n d f r e i z e i t f ü r d i e J u g e n d 

e s h e i m e r S t r a ß e 
i ' ' - ; ; ; ; , J ' , S " ' " l a n g r e i c h e P r o g r a m m s ieht auch An-
< t u n g e n z u m B a n t e l n l u , ,1 e W e i h n a c h t s z e i t . VollW 

w i i r i H , c ; < ' s a n - s o w i e F r a g e s p i e l e vor. Ferner 
« n a d i e K u n s t g e s c h i c h t e O- tc l e i t s e h l a n d s behandelt. 

S t. G e o 
sm'- .V. i /" , ° '' K *' B e i m E r n t e d a n k f e s t der Gruppe 
• P i« de,- i . v , M M t / . . , i « i e . P a u l R o s e , ü b e r den 
H e i m a i < i < n s i , l e n U l l d G e b r ä u c h e n in der 
• h, i , V , . ! ' ; u ' , ' . f U ' l , ! ' • ' ' u l B i s e h o f f e i n G e d i c h t g e s p » -

ten ' i i i " " ' K i , l ' l l , , , , « f « l a n f e s t l i c h g e s c h m ü c k -
e n t i s c h e n s c h l o ß s i ch a n w.\n u ,p i tprpn Gedicht 

W a t t e n s c h e i d . I m M i t t e l n n n n ^ „ 
d a n k f e s t e s , d a s v o m 1. V o r s i t z e n d e n R ! , I E R N T E " 
w u r d e , s t a n d e i n V o r t r a g X r t i t « • h e i ' ° " n e t 

u n d G e b r ä u c h e w ä h r e n d 8 d e r E r a t e z e i t * ^ 5 i , t e n 

l e i t e t e n z u m g e s e l l i g e n B e i s a m m e n s e i n 

W e s e l . B e i m E r n t e d a n k f e s t d e r v 

g . u ß t e d e r i . V o w i t e e n S e ? A r t h u r % * S £ g I W b e ' 
l ieh a u c h d i e v i e l e n J t . g e n d l i c h e n ffi, P B ^ r n e r z -
• r u g Erntegedichte u n d H e i n ^ e d e r v o r g M ^ 2 g I H ? P e 

einen E i n a k t e r auf . D e r A b e n d klnn., Z-, n d W h r t e 
se i l , gen B e i s a m m e n s e i n a u s " y m U e i n e m ge-

B A Y E R N 
V ° r B a / , s „ " , ' r < , , ' , landessruppe B a y e r n : Waltet 

fori, v r r \ ? M u n r t > « i 23. C h e r u b m s t r a ß e 1 111'1'" 
P n l i v . V ! , i 7 n ) G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfa l l s * * * 
P o s t s c h e c k k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

<ieV Kuli1.1 1 U K 1 1 H e i m a l a b e n d u n t e r M i t w i r k u n g 
h ö r n - 1 e i g r u P P e a m 19. O k t o b e r . 20 U h r , i m „WfW* 
g e d e n i r r ^ i *• N ° v e m b e r T e i l n a h m e a n der Toten-

, v v a u f d e n , W a l d f r i e d h o f . - Zahlreich« 
ie - - V i 0 , ' « a h m e n ,•,„ d e r F e i e r s t u n d e z u m .Tag d e r u i — ' • a m u c n 

: h ! P . l m a t " t e « l . b e i d e r ' d a V C o i i e g i u m m u s i c u m 
S k a l i t / . k i d i e j u g e n d l i c h e n 

musizierte u n d g e p p 

i i l h l i ' . ' 1 ' , ! 1 " ' , ' ' , ' ' " " ' " > l - '''«•"' Begriff Vaterland * * * * 
'".m und Bedeutung zu n e b e n . 
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Fotos aus dem sowjetisch besetzten Teil Ostpreußens 
Die beiden l inken Aufnahmen erreichten uns aus dem sowjetisch besetzten Te i l O s t p r e u ß e n s . 

W i r veröffent l ichen darum die Fotos trotz geringer Bi ldqual i tä t , weil es zwei seltene Doku­
mente aus unserer Heimat sind. 

D a s o b e r e F o t o zeigt die heutige Ansicht vom Marktp la tz in H e y d e k r u g mit 
einer Reihe von Neubauten im Hintergrund. Davor wird unter übe rdach ten S tänden der Mark t 
abgehalten. 

D a s u n t e r e B i l d , vom Ufer des R u s s - S t r o m e s aus aufgenommen, vermittelt einen 
Eindruck vom heutigen F ä h r b e t r i e b : Die mit zwei sowjetischen Lastwagen besetzte F ä h r e 
wird von einem Motorboot ü b e r den Strom gezogen 

" m " m " 11111111111111111111 i m i i i i n i i i i i i i i i i i i i i i n i i i i i i i m i i i i i i i i i m m i i n u n n u n i n i i i i n i i i i i i i i i i 

I c h w a r i n A l l e n s t e i n 
Eindrücke von einer Reise durch Ostpreußen 

Ich befinde mich im Zug von Danzig nach 
Al lens te in . Die Abte i l e sind überfül l t , in den 
G ä n g e n sitzen einige Bauern auf dem F u ß b o d e n 
Sie sind gewohnt, auf Reisen ein Nickerchen 
zu machen. Ihre Ausweispapiere und Fahrkarten 
halten sie auf dem Schloß. Warum? Sie haben 
sie dann sofort zur Hand, wenn die polnische 
Bahnmil iz den Zug kontroll iert . Und dies ge­
schieht recht oft, da die D i e b s t ä h l e an Eisen­
bahngut erheblich zugenommen haben. In den 
letzten Jahren wurde in D-Zügen nicht selten 
die gesamte Inneneinrichtung (Polsterung, alle 
Holz- und Eisenteile) abmontiert. 

Z i g a r e t t e n u n d K a u g u m m i 

Endlich ist es soweit. Das Signal zeigt freie 
Fahrt in den Bahnhof, und der Zug läuft ein 
Es ist ein Wiedersehen nach achtzehn Jahren 
Schon vor dem B a h n h o f s g e b ä u d e ein völ l ig ver­
ä n d e r t e s B i l d : A l t e Droschken und Fuhrwerke 
parken hier; Ukra iner innen mit den bunten 
Kopftüchern, M ä n n e r aus W o l h y n i e n mit ihren 
Wattejacken und den Lammfe l lmützen fallen mir 
besonders auf. Die polnischen Kinder fragen 
wiederholt nach Zigaretten und Kaugummi 
Offenbar hä l t man mich für einen Amerikaner 
Es gibt eine g r o ß e Ent täuschung , als sie hören , 
daß ich nur ein Deutscher bin. A m e r i k a ist für 
die Polen noch immer das Wunderland, von dem 
sie t r ä u m e n . 

Noch am gleichen Tage mache ich einen ersten 
Spaziergang Es hat sich hier v i e l v e r ä n d e r t 
Das erhaltengebliebene Rathaus beherrsch! je-

„Kurisches Haff" 
wird im Mittelmeer kreuzen 

Das vo r dem Zwe i t en W e l t k r i e g auf 
der L i n d e n a u - W e r f t i n M e m e l 
v o m Stapel gelaufene O s t s e e b ä d e r s c h i f f 
„Kur i sches Haff", das 1945 noch ostpreu­
ß i sche Landsleute nach K i e l brachte und 
in den letzten Jahren unter dem Namen 
„ H a n n o v e r " zwischen Emden und B o r k u m 
verkehrte , ist von der i ta l ienischen Ree­
derei Giuffre & Laso i n N e a p e l erworben 
worden . Die ehemal ige „Kur i sches Haff" 
so l l unter dem Namen „ F a g l i o n e " im 
F ä h r d i e n s t zwischen Salerno und der In­
sel C a p r i eingesetzt werden. 

i * 

„Kur i sches Haff" war für jeden M e m e l -
l ä n d e r der Stolz der Nehrungsdampfer-
flotte. Im Sommer fuhr das Schiff tägl ich 
ab M e m e l hundert K i lomete r haffauf-
w ä r t s bis nach C r a n z b e e k , wo die 
B a d e g ä s t e das w e i ß e Motorschiff ver­
l i e ß e n Pünkt l ich um 21 Uhr schwenkte 
es dann wieder zur Norderhuk im M e -
meler Hafen ein, im eleganten Bogen und 
mit S i renenk lang . 

Die Berliner Mauer in Hamm 

R ä t s e l - E c k e 
O s t p r e u ß i s c h e s Bi lder-Rebus 

In der westfälischen Stadt Hamm steht als 
Mahnung diese Mauer aus rohgefügten Hohl­
blocksteinen und mit Stacheldraht auf der 
Mauerkrone. An der Vorderseite der Mauer 
prangen die großen Buchstaben BERLIN. 

Das stündlich an die Teilung unserer Reichs­
hauptstadt und damit auch an die Vierteilung 
Deutschlands mahnende Mauerstück ist im be­
lebtesten Punkt der Stadt autgestellt worden: 
Auf dem Bahnhofsvorplatz, der unmittelbar an 
die Hauptgeschäftsstraße grenzt und den täglich 
Tausende passieren. Auch die Gäste der größten 
Hotels in Hamm blicken, wenn sie ihre Fenster 
öffnen, aui diese stumme Mahnung. 

K i n d e r d o r f in H a r k s h e i d e 

Das erste „ S O S - K i n d e r d o r f " in N o r d d e u t s c h l a n d 
w u r d e in H a r k s h e i d e n ö r d l i c h v o n H a m b u r g e inge­
we iht . Sechs d e r in sgesamt a c h t z e h n g e p l a n t e n H ä u ­
ser f ü r e l t ern lose u n d ver las sene K i n d e r s i n d be­
reits fert iggeste l l t . 

Deutsche V e r t r i e b e n e a n der Sp i tze 

G e g e n w ä r t i g l e b e n m e h r als 50 M i l l i o n e n M e n ­
schen als H e i m a t v e r t r i e b e n e u n d F l ü c h t l i n g e In a l ­
l er Wel t . M i t 15,5 M i l l i o n e n s tehen d ab e i d ie deut­
schen V e r t r i e b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e an der Sp i tze 
d ieser S ta t i s t ik , d ie v o n d e r „ F o r s c h u n g s g e s e l l s c h a f t 
f ü r das W e l t f l ü c h t l i n g s p r o b l e m " e r a r b e i t e t w o r d e n 
ist. 

Herauszufinden ist ein Sprichwort in ostpreu-
ßischor Mundar t . 

C 
Rätsel-Lösunq aus Folge 

S i l b e n r ä t s e l 
1. Salami, 2. Couple t , 3. Hei l sberg , 4 ^ W i l n a , 

5. A l l e , 6. Rominten, 7. Zrrkus, 8. Sorge, 9. antik, 
1 0 ' U r a l . 11 Ebenrode, 12. Reni , 13. Masuren . 

% c h w a r z s a u e r m i t G ä n s e k l e i n 

W ie Pilze schießen sie aus 
der Erde — die Fertighäuser. 
Sie gedeihen an vielen Stadt­
rändern. 

An den Wochenenden wer­
den diese genormten Muster­
siedlungen von Tausenden 
besucht, kritisch unter die 
Lupe genommen, bewundert. 
Viele Landsleute sind dar­
unter. 

Und es folgen schlaflose 
Nächte. Denn der Wunsch 
nach einem eigenen Haus im 
Grünen ist übermächtig. Und 
dann die hatte Wirklichkeit 
— die Kosten. Wer soll das 
bezahlen? 

Traumhaus 

Es beginnt schon mit dem 
Eigenkapital, das aufgebracht 
werden muß: mindestens 
25 Prozent. Darunter macht's 
niemand. Der hohe Rest wird 
als monatliche Belastung um­
gelegt. Vielleicht sind's 400 
Mark, Doch ganz bestimmt 
300, auch wenn LAG, Um­
schichtungsdarlehen und an­
dere Möglichkeiten ausge­
schöpft werden können. 

Und der Traum zerplatzt 
gleich nach der ersten schlaf­
losen Nacht. Man wird wohl 
so weiter wohnen müssen. In 
dem mehrstöckigen Miets­
haus. In der kleinen Woh­
nung. In der Baracke. Und 

unsere Kinderchens? Sie wer­
den sich weiterhin mit der 
Straße oder mit dem Balkon 
als Spielplatz begnügen müs­
sen. 

Aber geben wir die Hoff­
nung nicht auf. Läuft das Pro­
gramm der Fertighäuser erst 
einmal auf vollen Touren, 
sind weitere Kostenerspar­
nisse denkbar. Und dann 
wird auch so mancher von 
uns glücklicher Besitzer eines 
Traumhauses im Grünen sein 
können. Bis dahin jedoch 
müssen wir uns leider noch 
diesem Wunsche verschlie­
ßen, bedauert Ihr 

J o p 

doch noch immer das Stadtbild In der Altstadt 
wurde eine ganze Reihe von ze r s tö r t en Wohn­
h ä u s e r n wiederaufgebaut Wei te G r ü n a n l a g e n 
finde ich in der Kleeberger S t raße , wo heute 
noch viele H ä u s e r fehlen. Die alten G i e b e l h ä u s e r 
in der O b e r s t r a ß e haben die Polen nach deut­
schen Skizzen und Aufnahmen wiederaufgebaut. 
Das Schloß beherbergt jetzt ein polnisch-masuri-
sches Museum, eine wissenschaftliche Bibl iothek 
und das s tädt i sche Bauamt Im Museum h ä n g e n 
heute Kopien von Fahnen, die der Po lenkön ig 
Jagie l lo 1410 bei der Schlacht von Tannenberg 
erbeutete. Es sind Nachbildungen jener Fahnen, 
die zuvor im Schloß zu Krakau hingen, ze r s tö r t 
wurden und von polnischen Male rn nach vor­
handenen Unterlagen nachgezeichnet worden 
sind. 

Ich habe mich im Schloßhof etwas umgesehen. 
Dabei fand ich einen „Böller", auf dem die Auf­
schrift: „Die Allensteiner Schützenbrüderschaf t 
1844" noch deutlich zu erkennen war. ü b r i g e n s 
sah ich in den A u ß e n b e z i r k e n der Stadt einige 
deutsche Firmennamen, die unter dem schwar­
zen ü b e r s t r i c h wieder hervorkamen 

Die J a k o b i k i r c h e dient zur Zeit als B i ­
schofskathedrale Hier amtiert ein polnischer T i -
tularbischof. Auf dem G e l ä n d e der H e i l - und 
Pflegeanstalt K o r t a u befindet sich jetzt eine 
Landwirtschaftliche Hochschule In den neuer­
richteten U n t e r k u n f t g e b ä u d e n leben etwa 3000 
polnische Studenten. Ich hör te , daß die polnische 
Stadtverwaltung in den nächs ten drei Jahren 
5000 Studenten aufnehmen w i l l Das früher be­
r ü h m t e Papageienhaus an der Kön igs t r aße wurde 
noch nicht wiederaufgebaut. Die H ä u s e r am 
A l t e n M a r k t sind im alten St i l neu erstellt wor­
den. Der ehemalige Fischmarkt besteht nicht 
mehr. A n seiner Stelle befindet sich vom Hohen 
Tor bis zum ehemaligen, jetzt völ l ig z e r s t ö r t e n 
Schloßcafe ein g roße r freier Platz. 

E i n B i l d a u s d e m A l l t a g 

A u f dem Marktp la tz von Al lens te in sitzen 
Frauen auf einer Wol ldecke am Boden und bie­
ten pfundweise ihre W a r e n — meist Butter, Eier 
und Käse — feil. Die Menschen sind arm, die 
Frauen tragen ganz einfache Kleider , die M ä n ­
ner nur selten Krawatten. Ein Autobus rattert 
vo rübe r , vollgepfercht. Die F a h r g ä s t e zeigen ge­
duldige Gesichter, ebenso wie die FrAiiUn/mk 
vor einem Lebensmi t te lgeschäf t Schlange ste­
hen, wo es nach langer Zeit wieder einmal Apfel- 1 ' 
sinen und Zitronen gibt. 

Im Stadtbild von Al lens te in sind heute vie le 
Bauern aus der Umgebung zu sehen. Ein polni ­
scher Landwir t stellte mir seine Situation so 
dar: „Es ist jetzt auf dem Lande besser und 
e r t räg l i cher geworden. Se lb s t änd ige Bauern, 
früher fast e rdrückt von der auße ro rden t l i chen 
Steuerlast und Ablieferungspflicht, k ö n n e n jetzt 
wieder aufatmen. W a s uns noch fehlt, das sind 
die modernen Maschinen. W i r haben Hoffnung, 
daß wir sie in den nächs ten Jahren bekommen." 

F l e i s c h u n d G a s t s t ä t t e n 

In einem Wagen, der mich in die Umgebung 
von Allenste in bringt, komme ich mit einem 
polnischen Taxifahrer ins Gespräch. Er klagt, 
daß er v i e l zu wenig verdiene Hierbei erfuhr 
ich, daß ein Industriearbeiter oder Kraftfahrer 
nur 1300 Zlo ty brutto bekommt, ebensoviel wie 
ein S t raßenbahnschaf fner , ein Polizist oder ein 
Angestell ter der Stadtverwaltung. W e n n man 
bedenkt, daß ein Fernsehapparat 9000 Zloty ko­
stet, ein Kugelschreiber einfachster Sorte 26 
Zloty , ein K i l o Butter 70 Zloty, dann kann man 
den Taxifahrer verstehen, der mir e r k l ä r t e , er 
brauche mit seiner v ie rköpf igen Famil ie rund 
4000 Zloty zum Leben Sehen wir uns nun einmal 
die allgemeine Versorgung an Nach wie vor 
ist die Belieferung mit Fleischwaren sehr unter­
schiedlich. Montags gibt es kein Fleisch, selbst 
in den G a s t s t ä t t e n ist die Verwendung unter­
sagt. Eine richtiggehende Auswahl , wie wir sie 
gewohnt sind, hat der Kunde ebenfalls nicht, 
und wenn er nicht ganz leer ausgehen w i l l , so 
muß er sich möglichst einige Stunden vor Er­
öffnung des Ladens anstellen und muß nehmen, 
was ihm angeboten wird Für ein K i l o Rindfleisch 
zahlt man etwa 35 ZI., Kalbfleisch kostet um die 
40 ZI., Schweinefleisch ist etwas bil l iger , man 
zahlt 33 Zloty . Für ein recht wohlschmeckendes 
Brot zahlt man pro K i l o 7 Zloty 

Unglaubliche Z u s t ä n d e herrschen in der Ver­
waltung und in der Wirtschaft So erfahre ich, 
daß von den zwanzig Leitern der staatlichen 
G a s t s t ä t t e n vierzehn ohne Beruf, vier früher 
Handwerker und zwei Hilfsarbeiter waren. Nicht 
ein einziger ist als Gastwirt ausgebildet wor­
den. W ä h r e n d meines Aufenthaltes in Al l en ­
stein wurde mir auch gesagt, daß etwa 1000 Per­
sonen an leitenden Stellen in öffentlichen Be­
trieben, Einrichtungen und V e r b ä n d e n tä t ig sind, 
die nicht einmal eine abgeschlossene Volksschul­
bi ldung haben W i n f r i e d K r ü g e r 

Wiederherstellung der Marienburg 

M a r i e n b u r g —o— W i e die Warschauer 
Abendzeitung „Kurier Po l sk i " berichtet, sol l die 
Mar ienburg bis Ende 1965 e n d g ü l t i g wiederher­
gestellt sein. Für die bisherigen Wiederherstel­
lungskosten, die seit Jahren im Gange sind, sol­
len bereits 2,5 M i l l i o n e n M a r k ausgegeben wor­
den sein. 
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Auszeichnungen 
für Dr. Rogalski . . . 

Der 1897 in L y c k geborene Rechtsanwalt 
und Notar Dr. W i l l y Rogalski, der 1950 die 
landsmann.schaftliche Gruppe in Groß-Dort-
mund gründete und seitdem ihr 1. Vorsitzen­
der ist, wurde durch Dortmunds Oberbürger­
meister Keuning im Auftrage des Bundesprä­
sidenten mit dem Verdienstkreuz des Ver­
dienstordens der Bundesrepublik ausgezeich­
net. 

Dr. Rogalski, Gründer auch der evangeli­
schen Familienhilfe in Königsberg und be­
kannt durch Vorlesungen an der Königsber­
ger Universität, hat ungezählten Landsleuten 
nach der Vertreibung in vorbildlicher und 
aufopferungsvoller Weise mit Rat und Tat 
unterstützt und ihnen seinen Beistand ge­
währt. Ihm gelang es auch, die Dortmunder 
Industrie für eine Hilfe zugunsten bedürfti­
ger Ostpreußen zu bewegen. Ferner führte er 
seine Königsberger Gründung, die evange­
lische Frauenhilfe, erfolgreich weiter. 

Er ist ebenfalls Gründer und Vorsitzender 
der Familienhilfe der „Notar- und Anwalts 
Vereinigung Dortmund" und Mitglied des Ge­
schäftsführenden Vorstandes der BdV-Lan-
desvertretung von Nordrhein-Westfalen. Dr. 
Rogalski wohnt in Dortmund in der Robert­
straße 52. 

. . . und für Rektor Chittka 
Für seine bedeutenden Verdienste als frü­

herer Leiter der Wunstorfer Fröbelschule 
wurde der 74jährige Rektor i . R. Fritz Chittka 
mit dem Niedersächsischen Verdienstorden 
ausgezeichnet 

In Z i m m e r im Kreise O r t e l s b u r g 
geboren, besuchte er das Lehrerseminar Oste­
rode, um anschließend, von 1906 bis 1909, in 
ostpreußischen Schulen zu unterrichten. Eine 
weitere Station seines Lebens war Stettin. 
Nach der Vertreibung widmete er sich in 
Wunstorf bei Hannover mit allen Kräften dem 
Aufbau einer neuen Sonderschule. Ihm ist es 
zu verdanken, wenn zahllosen Jungen und 
Mädchen eine gute Lebenshilfe und eine vor­
treffliche Startmöglichkeit für den Beruf ge­
geben werden konnte. 

zum 97. Geburtstag 
Schröder, Wilhelm, aus Kellen, Kreis Tilsit-Ragnit, 

jetzt bei seiner Tochter Ida Koose in 23 Kiel- Eller­
bek, Nissenstraße 17, am 21. Oktober. 

zum 92. Geburtstag 
Eggert, Friedrich, aus Strauben, Kreis Heiligenbeil, 

jetzt bei seiner Tochter Erna Neumann in 2057 
Wentorf, Post Reinbek, Höppner Allee 7, am 5. 
Oktober. Von 1896 bis zur Vertreibung ist der Ju­
bilar als Hofmann bei der Familie Georg Thiel in 
Strauben tätig gewesen. 

Marschall, Gustav, Tischlermeister i . R., aus Labiau, 
jetzt bei seiner Tochter Dora Perlbach in 2801 
Meyerdamm über Bremen 5, am 26. Oktober. 

zum 90. Geburtstag 
Bretschneider, Ida, geb. A h l , aus Königsberg und 

Rastenburg, jetzt in 4597 Lethe bei Ahlhorn, Alters­
heim, am 6. Oktober. 

Kissuth, Ella, Witwe des Postmeisters Kissuth, aus 
Trempen, Kreis Angerapp, jetzt in Berlin-Neu­
kölln, Mariendorfer Weg 48—62, Abteilung Hos­
pital, Station 14, Zimmer 186, am 10. Oktober. 

Siegmund, Henriette, aus Osterode, Wilhelmstraße 6, 
jetzt bei der ältesten Tochter Gertrud Berlebach in 
6227 Winkel , Taunusstraße 3, am 22. Oktober. 

Stein, Justine, aus Petricken, Kreis Labiau, jetzt bei 
ihrer jüngsten Tochter Frieda Dudkus in 3327 Salz­
gitter-Bad, Braunschweiger Straße 106, am 20. Ok­
tober. 

zum 89. Geburtstag 
Strysio, August, Kreisstraßenmeister i . R., jetzt in 304 

Soltau, Wiesenstraße 2, am 21. Oktober. 
Zimmermann, Johann, Mühlenbesitzer, aus Montit-

ten, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter 
Helene Putzka in 5628 Heiligenhaus, Bezirk Düs­
seldorf, Stettiner Straße 21, am 8. Oktober. 

zum 88. Geburtstag 
Eckloff, Anna, geb. Ewert, aus Schönfeld, jetzt bei 

ihrer jüngsten Tochter in 2879 Brettorf über W i l ­
deshausen, am 14. Oktober. 

Jurkscheidt, Albert, ehemaliger Oberkochermeister bei 
der Feldmühle Papier und Zellstoffwerke A . G. in 
Königsberg, jetzt in 2308 Rethwisch-Preetz, Hol­
stein, am 13. Oktober. 

Neumann, Lina, aus Goldbach, Kreis Wehlau, jetzt 
in 3118 Bevensen, Danziger Weg 38, am 13. Ok­
tober. 

Schwan, Emma, Witwe des Kartoffelhärydlers Her­
mann Schwan, aus Elchwerder, Kreis Labiau, jetzt 

7^ufi?ftunk un? ^-einsehen 
In der Woche vom 20. bis 26. Oktober 

NDR-WDR-Mittelwelle. M i t t w o c h , 7.15: Lie­
der und Tänze aus Ostpreußen. — S o n n a b e n d , 
13.30: Alte und neue Heimat — 16.30: Vierzig Jahre 
Rundfunk. Karussell Berlin auf Welle 505. — 19.10: 
Unteilbares Deutschland. 

Deutschlandfunk. M o n t a g , 10.10: Lieder aus 
der alten Heimat. — D i e n s t a g , 20.00: Das un­
bekannte Preußen. Der Staat, der einer Legende zum 
Opfer fiel. Von Heinz Burneleit. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche Fragen. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 11.30: Land 
der Seen und Wälder. Masuren einst und jetzt. Von 
Helmut W i l l 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 16.45: Ost­
europa und wir, — D i e n s t a g , 2. Programm, 
17.45: Zwischen Elbe und Oder. — S o n n a b e n d . 
2. Programm. 14.00: Das ostdeutsche Tagebuch. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , 2. Programm, 
19.00: Alte und neue Heimat. — D o n n e r s t a g . 
19.05: Volksmusik aus Pommern und Ostpreußen. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: Der internationale Frühschop­

pen. — M o n t a g , 21.45: Unter uns gesagt. — 
D i e n s t a g , 22 <5: Rcrirht vom II. Vatikanischen 
Konzil 
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bei Tochter Gertrud Schwellnus in 6301 Holzheim. 
Sudetenstraße 7, am 13. Oktober. 

zum 87. Geburtstag 
Malien, Ida, geb. Lammert, aus Allenstein, Hinden-

burgstraße 21, jetzt in 237 Schirnau über Rends­
burg, Altersheim, am 17. Oktober. 

zum 86. Geburtstag 
Asinus, Minna, geb. Weller, aus Gertschen, Rohrfeld, 

jetzt in 7081 Elchingen, Kreis Aalen, am 23. Oktober. 
Deggin, Maria, geb. Falk aus Rossitten, jetzt in 6418 

Hünfeld bei Fulda, Feierabendheim Bethanien, am 
15. Oktober. 

Pawlack, Karl , aus Mühlhausen, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt bei Tochter Hedwig Groth in 2861 Heilshorn 
Nr. 46, Kreis Osterholz, am 18. Oktober. 

Riemke, Luise, geb. Doebel, aus Fürstenau, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt bei ihrer Tochter Frieda Klein 
in 495 Minden (Westf), Hainweg 9, am 19. Okto­
ber. 

Wenzel, Ewald, Lehrer, aus Königsberg, Hornstraße 
Nr. 5, jetzt in 5208 Eitorf, Schümmerichstraße 25, 
am 10. Oktober. 

zum 85. Geburtstag 
Dams, Emma, geb. Keim, Witwe des Hauptlehrers 

Paul Dams aus Wenden, Kreis Rastenburg, und 
Osterode, jetzt bei ihrem Sohn Wilhelm in 3091 
Martfeld 157 über Verden (Aller). 

Führer, Heinridi, Maurerpolier aus Grünhaus, Kreis 
Gumbinnen, jetzt in 24 Lübeck, Geniner Straße 54, 
am 10. Oktober. 

Liebich, Wilhelm, aus Prostken, Dlottowen und Kö­
nigsberg, jetzt in 2 Hamburg 22, Marschnerstraße 
Nr. 40, am 22. Oktober. 

Neumann, Albert, Postassistent a. D., aus Osterode. 
Kaiserstraße 19, jetzt in 235 Neumünster, Wasbekei 
Straße 26, am 24. Oktober. 

Rohde, Auguste, geb. Riemann, aus Wogau, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt in 6719 Biedesheim über Grün­
stadt. 

Rogau (Rogowski), Otto, aus Jarken, Kreis Treuburg, 
jetzt in 3001 Brelingen'Han., am 20. Oktober. 

Rosner, Heinrich, aus Adl . Glocken, Kreis Mohrun­
gen, jetzt in 2111 Wesel über Buchholz, am 24. Ok­
tober. 

Schlkowsky, Fritz, Landwirt, aus Moterau, Kreis 
Wehlau, jetzt bei seinem Sohn Alfred in Duisburg-
Laar, Schillstraße 39, am 17. Oktober. 

Schönfeld, August, aus Bandeis, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
bei seinem Sohn Ernst in 4359 Lavesum über 
Haltern (Westf). am 19. Oktober. 

Wolff, Otto, Stellmachermeister und Landwirt, aus 
Wangnicken, Kreis Fischhausen, zu erreichen über 
Frau Christel Reichert, 4619 Oberaden-Kamen, Am 
Osttor 2, am 14. Oktober. 

zum 84. Geburtstag 
Rudat, Richard, Ministerialobersekretär a. D., aus 

Königsberg, jetzt in Berlin-Steglitz, Breite Straße 
Nr. IIa, am 25. Oktober. Der Jubilar würde sich 
sehr freuen, Post von alten Kameraden aus dem 
Grenadier-Regiment Kronprinz (1. Ostpr. Nr. 1) 
11., 7. und 3. Kompanie zu erhalten. 

Werner, Emma, aus Königsberg, Bismarckstraße 15, 
jetzt in Hamburg-Poppenbüttel, Heilig-Geist-Hos-
pital, am 1. Oktober. 

zum 83. Geburtstag 
Stumm, August, aus Ortelsburg. jetzt in 303 Wals­

rode, Verclener Straße 69, am 25. Oktober. 

zum 82. Geburtstag 
Döbel, Auguste, geb. Pohl, aus Paradies, Kreis Moh­

rungen, jetzt bei ihrem Sohn in 209 Winsen Luhe, 
Ilmer Weg 29, am 7. Oktober. Die Kreisgruppe 
Winsen gratuliert recht herzlich und wünscht 
weiterhin gute Gesundheit. 

Haak, Wilhelm, Regierungsamtmann a. D., aus Allen­
stein, Jetzt in 8761 Schneeberg, Odenwald, am 
21. Oktober. 

Lange, Gustav, aus Paulicken, Kreis Schloßberg, jetzt 
in 2082 Tornesch, Esinger Weg, am 24. Oktobei. 

Lauruschkat, August, Diakon i . R., aus Rastenburg' 
Krausendorf, jetzt in 28 Bremen-Größl, Fischer-
huder Straße 169, am 23. Oktober. 

Scharnez, Wilhelm, aus Lyck, Fulkstraße 6, jetzt 
in 4501 Rulle, Lange Wand 6, am 21. Oktober 

Tuschinowski, Auguste, geb. Lozmann, aus Flosten 
Kreis Johannisburg, jetzt in 208 Pinneberg, Gene-
raloberst-Beck-Slraße 3, am 14. Oktober. 

zum 81. Geburtstag 
Carlson, Wendelina, geb. Boszeit, aus Königsberg-

Amalienau, Scherresstraße 5, jetzt bei ihrer Toch­
ter Hanna Schneider in 7 Stuttgart-Degerloh, Hain­
buchenweg 26. am 11. Oktober. 

Ebert, Martha, aus Königsberg, Schillerstraße 14, zur 
Zeit bei ihrer ältesten Tochter Naemi Wohlgemuth 
in 4 Düsseldorf, Hohe Straße 22, am 19. Oktober. 

Hasch, Karl , aus Königsberg, jetzt in 53 Bonn, Am 
Gerhardsplatz 3, am 20. Oktober. 

Müller, Auguste, geb. Gerbeit, aus Königsberg-Kal-
gen, jetzt in Hamburg-Berne, Saselheider Straße 
Nr. 30 b, am 25. Oktober. 

zum 80. Geburtstag 
Amling, Paul, Uhrmachermeister, aus Königsberg und 

Insterburg, jetzt in 3579 Ziegenhain, Kasseler 
Straße 6, am 18. Oktober. 

Braekau, Charlotte, geb. Baschek, aus Mensguth, 
Kreis Ortelsburg, jetzt in 4132 Kamp-Lintfort, Wie-
senbruchstraße 35, am 17. Oktober. 

Buddrus, Hedwig, aus Tilsit, jetzt in 5292 Klaswipper 
Post Ohl, Bezirk Köln, am 25. Oktober. 

Bilitza, Auguste, geb. Sembritzki, verw. Kerlies, 
aus Heinrichstal, Kreis Treuburg, jetzt in 3221 Ere-
rode 29, Kreis Alfeld, bei Schwiegertochter Maria 
Kerlies, am 22. Oktober. 

Dorka, Friedrich, aus Klein-Schiemanen, Kreis Or­
telsburg, jetzt in 465 Gelsenkirchen-Hüllen. Lieg-
nitzer Straße 8, am 4. Oktober. 

Grutsch, Auguste, aus Königsberg, Rohlfsstraße 26, 
jetzt in 8561 Vorra 110 (Pegnitz), am 22. Oktober. 

Kossack, Gustel, geb. Klein, aus Königsberg, Alter 
Garten 27, jetzt in 65 Mainz, Sömmeringplatz 1 1/10. 
am 22. Oktober. 

Liedtke, Elise, aus Nordenburg, jetzt in 6747 Ann­
weiler, Waldbühlstraße 2, am 14. Oktober. 

Meluhn, Hedwig, geb. Budnick, aus Königsberg, Stift­
straße 6, jetzt in 43 Essen, Taubenstraße 16, am 
15. Oktober. 

Mohr, Hedwig, geb. Schnell, aus Königsberg, Un-
'eihaberberg 12a, jetzt bei ihrer Tochter Frieda 
Assmann in 284 Diepholz, Am Kapellenkamp 32, 
am 23. Oktober. 

Nautsch, Karl, Just izsekretär i. R., Rittmeister z. V . , 
aus Königsberg, Schrötterstraße 45, jetzt 8999 Wei­
ler im Allgäu, Hauptstraße 118, am 25. Oktober. 

Nitsch, Elly, geb. Zander, au* Danzig und Gollau, 
Kreis Samland, jetzt in 1 Berlin-Friedenau, Ring­
straße 12, am 18. Oktober. 

Portch, Otto, aus Hanshagen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
in 2351 Willingrade über Neumünster. am 19 Okto­
ber. 

R Plcolin, Eduard, Oberlokoinotiviuhrer 
Memel und Korschen, jetzt in 627 Idstein, Zucker 
berg 8, am 23. Oktober. 

Sczech, Johanna, aus Lyck, jetzt in 23 Kiel 
Straße 57, am 25. Oktober. 

Vogel, Emma, zuletzt wohnhaft in Stettin, 
238 Schleswig, Lindenweg 20, am 16. Oktober. 

Vorwig, Emma, geb. Daniel, aus Sensburg, j e » i m 
48 Bielefeld, Johanneswerk-Luisenhof, Postfach MX 
am 17. Oktober. Die Kreisgemeinschaft Sensburg 
gratuliert herzlich. 

Lornsen-

jetzt 

Berlin 13. 

54 
Okto-

zum 75. Geburtstag 
Amt, Hertha, aus Königsberg, jetzt 

Schweiggerweg 2 24, am 17. Oktober. 
Bojahr, Franz, aus Pobethen, Kreis Samland, jetzt in 

Oldenburg/Holstein, Kremsdorfer Weg 42 am I H 
Oktober. . 

Döwnar, Gustav, Rektor i . R-, aus Johann.sbuig, 
jetzt in 741 Reutlingen, Karlstraße 29 I, am « . 
Oktober. 

Ganswindt, Herbert, aus Wadang, Kreis Allenstein, 
jetzt in 232 Plön, Hipperstraße 5, am 15. Oktober. 

Graz, Martha, geb. Rosga, aus Osterode, Spangen­
bergstraße 16, jetzt bei ihrer Toditer Rita Roie In 
6051 Ober-Roden, Rathenaustraße 1, am 21. Okto­
ber. .. 

Kiupel, Anna, geb. Peiser, aus Ragnit, Kiicheiistrane 
Nr. 10, jetzt mit ihrer Tochter Hildegard 
Koblenz-Pfaffendorf, An der Lier 11, am 21. 
ber. 

Radau, Gertrude, geb. Klaps, aus Königsberg, Nasser 
Garten 108, jetzt in 5202 Hennef Bodelschwingh­
straße 24, am 11. Oktober. 

Schedereit, Otto, Sduilrat a. D. und Volksschulleiler, 
Präzentor, aus Pillupönen und Insterburg, jetzt 
in 715 Backnang, Oelberg 10, am 18. Oktober. 

Tomzi, Minna, aus Rastenburg, Hügelweg 4, jetzt in 
8783 Hammelburg, Bonifatiusstraße 13, am 20. Ok 
tober. 

Urban, Ida, geb. Abromeit, aus Gerdauen, Bartener 
Straße 7, jetzt in 2407 Bad Schwartau, Hindenburg-
straße 34, am 12. Oktober. 

Weber, Martha, geb. Riemann, aus Tapiau und Kö­
nigsberg, jetzt in 1 Berlin 42, Löwenhardtdamm 27, 
bei ihrer Schwester Frida Riemann, am 25. Oktober 

Weirowskl, Josef, aus Trautzig, Kreis Allenstein, 
jetzt in 4051 Amern Düsseldorf. Hariksee, am 21. 
Oktober. 

Zalenga, Johann, aus Neidenburg, jetzt in 1 Berlin 21, 
Eyke-von-Rekow-Platz la, am 22 Oktober. 

Diamantene Hochzeiten 
Fuhrmann, Robert und Frau Magdalene, geb Faesel, 

aus Trakehnen, Kreis Ebenrode, zu erreichen über 
den jüngsten Sohn Johann Fuhrmann in 462 Ca­
strop-Rauxel 1, Dortmunder Straße 184, am 24. 
Oktober. 

Schaefer, Friedrich und Frau Auguste, geb. Wagen-
zik, aus Reuß, Kreis Treuburg, jetzt in 41 Duisburg, 
Karl-Jarres-Straße 185, bei Michalzik, am 19. Ok­
tober. 

Goldene Hochzeiten 
Böttcher, Max, Fleischermeister, und Frau Minna, 

geb. Bischoff, aus Königsberg, Farenheidstraße 
Nr. 34, jetzt in 2851 Sievern 90. über Bremerhaven, 
am 26. Oktober. 

Dowideit, Karl und Frau Amalie, geb. Leutz, aus 
Ragnit, Töpfergasse 7, jetzt in 2306 Sehönberq 
Wilhelm-Bauer-Straße 4, am 18. Oktober. 

Fünfmal um den Erdball 
als o s t p r e u ß i s c h e r Post-Oberschaffner 
Der 36 Jahre alle ostpreußische Post-

Oberschaltner Paul S am sei umluhr seit 
i960 sozusagen iüntmal den Erdball mit 
seinem Postwagen, ohne daß ein Pfennig 
für den Motor aufgewendet werden mußte. 

Diese erstaunliche Tour einer reparatur-
lusen 200 000-Kilometer-Fahrt ist der gu­
ten Fahrleistung und der ausgezeichneten 
Wagenpflege des Ostpreußen zu verdan­
ken, dem jetzt die Oberpostdirektion Kiel 
verdiente Anerkennung aussprach. Zu­
gleich wurde Paul Sarnsel ein Geldge­
schenk überreicht. 

Der 36jährige Ostpreuße trat 1946 beim 
Postamt Wüster ein, wo er seit 1960 zur 
Landverkraftung gehört und (mit Berso-
nenbeiörderung) die Poststelle 1 und 11 
der Wilstermarsch pünktlich versorgt. 

lt 
Goerke Paul. Landwiit, und Frau Berta, geb. Ducar, 

aus Schönwiese Kreis Pi -Holland, jetzt in 4451 
Schepsdorf 397. Schießplatz, am 23. Oktober. 

Gralea, Friedrich und Frau Wilhelmine, geb. Urban, 
aus Ebenclorf und Bassenheim, jetzt in 5894 Halver, 
Markts t raße 17, am 16. Oktober. 

Klöß, Iran/, Bundesbalui-Oberzugführer i. R., und 
Fiäu Gertrud, geb. Andteer, aus Königsberg-Po-
,,«,, lh und I'i -l-vlau, jetzt in 4352 Datteln, Nette-
bruch 17, am 18. Oktober. 

Krause, Robeil und Frau Marie, geb. Quednau 
Neukuhien. An dei Uelde, jetzt in 421 Tollaad 
Street. Fast l l a i t lo rd 8, Connecticut, USA 

Lantschat, Georg und Helene, aus Bärenfang, Kreis 
Schloßberg, jetzt in (><1(>l Rothenbergen, Kreis Geln­
hausen, ain 10. Oktober. 

Pelka, Eduard und Fiau Helene, geb. Mex, aus 
Lyck und Klausberg, Oberschlesien, jetzt in 502 
Frechen, Fischmaar 14, am 24. Oktober. 

Srhultz-Berndt, Fritz und Frau Erna, geb. Pätzold, aus 
Tilsit, Hohe Straße, jetzt in 24 Lübeck, Knud-Ras-
mussen-Straße 44, am 10. Oktober. 

Sprengel, Albert (Landwirt) und Frau Marta, geb, 
Voß, aus Kampeneck, Kreis Insterburg, jetzt in 
3388 Schlewecke Bad Harzburg, llofbreite 10, am 
17. Oktober. 

Urbat, August und Frau Minna, geb. Flenner, aus 
Kassuben, Kreis Stal lupönen, jetzt in 2071 Timmer­
horn über Ahrensburg Holstein, am 17. Oktober. 

Wiemer, Otto (Siellniüchermeister) und Frau Urte, 
geb. Czerkus, aus Trempen, Kreis Angerapp, jetzt 
in 233 Eckernförde, Gudewerdts t raße 53, am 
18. Oktober. 

Das Abitur bestanden 
Szepan, Reiner, Sohn des Getreidekaufmanns Paul 

Szepan (vermißt) und Frau Herta, geb. PrzywBrra, 
aus Erlenau, Kreis Sensburg, jetzt in 699 Bad Mer-
gentheim, Lerchenweg 16, an der Technischen Ober­
schule Stuttgart. 

Beilagenhinwels 

i nserer heutigen \usgabe liegt ein Prospekt der 
Firma Bertelsmann-Verlag Gütersloh, bei, den wir 
unseren Lesern zur besonderen Beachtung empfehlen. 

Unseie farbigen W a p p e n : 

Eine Os tpreußenkar te im M a ß s t a b 1:400 000 gesandten Bestellungen prämiiert; diese sollen 
mit den S t ä d t e w a p p e n ist seit Jahren im Han- also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
del, aber doch noch nicht Oberall bekannt. Sie teder neuen liestellunq gibt der Werber «einen 
zeigt als Schmuckumrandung 85 Wappen ost- Wunsch an. die Gutschrilten können auch zum 
preußischer Städte in farbiger A u s f ü h r u n g . Autsummeln rv/n n bleiben Die neuen Abort-
Wappen waren ursprüngl ich Kriegs- und Feld- nenten müssen selbst unterschreiben 
zeichen. Insbesondere seit dem frühen Mittel- F.igenbestelhtnqen und Abonnementserneue-
alter gewann ihre Bedeutung als Kennzeichen mnqen noch Wohnsil/Wechsel oder Reise wer-
von Herrschern, hohen Amtspersonen, Ge- den nicht mannte,! ebenso nicht Bestellun-
schlechtem und deren Besitz, von Gilden, Klö- q e n aus Sammolunterküntten oder mit Wech­
slern und auch Städten und Gemeinden. Die schuh vn W 'nhnoi t .da der Dauerbezug von vorn-
Wappen unserer os tpreußischen S täd le sind für herein unsicher ist 
uns Symbole unserer engeren Heimat. Deshalb 
erfreut sich die Karte großer Beliebtheit. Sie " " 
wird als Prämie für die Vermittlung eines neuen H i e r a b t r e n n e n 
Beziehers des O s t p r e u ß e n b l a t t e s kostenlos zu­
gesandt. H i e r m i t b e s t e l l e i c h b i s a u f W i d e r r u f die Zeitung 

Nachstehend lesen Sie über W e r b e p r ä m i e n ' D A S O S T P P F I T S S F M T H A T T 
auch anderer Art. A u ß e r d e m erhall dei Werber U S & t S l N M L A 1 1 
Anrechte für eine Verlosung von Sonder- ° r s a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t Ostpreußen e. V . 

preisen im Dezember. D l e Z e l t u n g erscheint w ö c h e n t l i c h 

Für die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: D e n B e z u g s p r e i s m H ö h e v o n 2.- DM bitte Ich 
Hauskalender „Der redliche Ostpreuße"; Post m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h die P o s t z u erheben. 

kartenkalender „Ostpreußen im Bild"; Taschen­
kalender, alle tür 1964; Ostpreußenkarte 1.400000 
m/7 Städtewappen, larbig-, lünt Elchschautelabzei- vo7- ' 'Vind ' ' 'zünäme ——— 
chen, Metall versilbert; Kugelschreiber mit Prä­
gung „Das Ostpreußenblatt' . Xutoschlüsselan-
hänger oder braune Wandkachel oder Wandtet P o s f h ü t z a i i i • " ' w ö h n o r t 
ter 12,5 cm (fr oder Brieföffner, alles mit der 
F.lchschautel; Bernsteinabzeichen mit der Elch 
schautet, lange oder Broschennadel, Heimattoto S t r a ß e u n d H m i ' s n ' u m ^ 

18 X 24 cm (Auswahlliste wird aul Wunsch über-
sandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel und —-
Memel" von Fritz Kudnig, Buch „Die schönsten D a t u m Unterschrift 
Liebesgeschichten" von Rudoll G Bindinq (List-
Taschenbuch) b i t t e , m i c h i n d e r K a r t e i m e i n e s Heimatkreises 

p r . r i-» w Z U f u h r e n - M e i n e l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t : hur zwei neue Dauerbezieher: 
Feuerzeug mit der Elchschaulei; schwarze 

Wandkachel 15 X 15 cm mit Elchschaufel Adler 
oder Wappen ostpreußischer Städte, Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß-, Heimat 
foto 24 X30 cm (Auswahlliste aul Wunsch) 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen", Roman Die 
drei Musketiere" von Dumas (512 Seiten)"Ju 
gendbuch .Fips klärt alles auf von Jochen 
Piechowski 

Für drei neue Dauerabonnenten: 
Eldtschautelplakette Bronze patiniert auf Ei 

chenplatte-, Silberbrosche in Spinnenlorm mit 
Naturbernstein; Wappenteller 20 cm mit Elch 
schaute! oder Adler; „Ostpreußisches Tagebuch" 
von Grat Lehndortl yeoucn 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhalt aul Wunsch ein weitergehendes Anaehot 
Frsatztipiprung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die untenstehende Anschntt 

W o h n o r t 

K r e i s 

S i r a he"'und" H a usnumfBt i 

G e w o r b e n d u r c h 

V o r - und Zuname 

vol ls tändige Postanschrift 

A l s W e r b e p i ä m i o w ü n s c h e I c h 

Als offene Brieldrucksache zu senden an 

Das Ostpreußenblatt 

Vertriebsabteilung 

2 Hamburg 13. I> o s t t a C h 8041, 

file:///usgabe
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E C H T E P O M LT Z R N - P A N T O F F E L 

l w<>''l<'ilzlauf$ohle 
und Wolkfilifytter Gr . 36-41 D M 7 , 9 0 

G r . 42-46 D M 9 , 5 0 

M A I . D M 9 , 5 0 
G r . 42-46 D M 1 0 , 9 0 

| SCHUHHAUS k 
Versand per Nachnahme. 
Bei Nichtgefallsn Geld zurück, 

rdern Sie bitte unj. Prospekt an LÜBECK ."SANDSTR. 16 
Früher Bütow/ Pom. 

la go ldge lbe r gar . naturre iner 

BIENEN-, BLUTEN-, SCHLEUDER- HONIG 

jMMNiMiiiiMimiM mmmmmmmmmmmmmmmmmimmmmmmmmmmmmmmmmm 
S o n d e r a n g e b o t n o r f ü r I .a irds leute! 

1 Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" ! 
mit Dreistufenschaltung 

i J e t z t m i t f e u c h t i g k e i t s g e s c h U t z t e n H e i z l e i t e r n 
s D i e W a r m e ist j e n a c h B e d a r f u n d W o h l b e f i n d e n le icht selbst = 
= Z U ' . e|V l l e r e n - 2 S i c h e r h e i t s - T h e r m o s t a t e n , 80^150. X r z t l i c h = 
= e m p f o h l e n b e i : K r e i s l a u f - u n d D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n , = 
- c .K ei U m a" ' , I s c n i a s - - N i e r e n - , B l a s e n - , N e r v e n - , F r a u e n l e i d e n , = 
s i>tn ia i los igke i t u n d n e r v ö s e r U n r u h e , G r i p p e , F r o s t g e f ü h l u n d s' 
s k a l t e n G l i e d e r n usw. E 
| B e s t e u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , k e i n M o l t o n ! Z w e i = 
s J a h r e G a r a n t i e . K a r t e g e n ü g t . L i e f e r u n g so for t ! E i n m a l i g e r 5 
r V o r z u g s p r e i s 48 D M . = 

G u s t a v H a a k , H e i d e l b e r g , H a y d n s t r a ß e 2 
" " " mni in i i i i i i inmi i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i ini i iiiiniiMiiiiiiiiiiuiiiiiiiitiiiiT 

5 

H e l m - u n d N e b e n v e r d i e n s t -
miermaiionen kostenlos tür Minner u. Frauen überallhin 
Ourcn Fa. H. Rader. 85 Nürnberg. 8urgtchmieUtr.42t 

• M a t j e s • 
S a l z f e t t h e r i n g e ! N e u e r F a n g ! 

4 , 5 - k g - P r o b e d o s e 6,25; B a h n e i m , ca 
110 Stck . , 16,95, '/» T o . , c a . 135 Stck. 
21.45, V i T O . , ca . 34 k g , 36 ,75; echte 
S c h o t t e n , m i l d g e s a l z . . 8 1. 40 45 Stck . 
18,25; 4 1 9.75 ab E r n s t N a p p . A b t 58. 
H a m b u r g 19 

D i r e k t a b F a b r i k 
Stahlrohr Muldenkarre 
70 Llr. Inhalt 

nur DM 6 0 . -

Zweirad-Transportv/agen 
Kasten 86x57x20 
Iregkr. 150kg nut ÖU." 

Anhängerkupplung dazu DM7.-
IEIDE mit Kugellager u. luftbereifung 320x60mm 

Serentie Geld lurüdk bei Nichtjefallen 

Richter i, Mein 00,5762 Herten t.W-

M a r k e „ S o n n e n s c h e i n " , Ext ra -Aus lese , wunderbares A r o m a 
4 V J k g ne t to ( l O - P f d . - E i m e r ) D M 21 8 0 
2 ' < k g ne t to ( 5 - P f d . - E i m e r ) D M 11*80 

Keine Eimerberechnung. Seit 45 Jahren! Nachnahme 'ab Honighaus 
SEIBOLD & CO., 2353 Nortorf/Holstein, Abt.: 1 5 

Bargstedter Straße 1, Tel. (04 32 52) 22 Ol 

Tischtennistische ab habnk Preiielhpprpn m i t Kriatauzck: 
r~ i- 1 » . V M V I U V V I v i l e i n u e k o c t i t enorm preisw. G r a t i s k a t a l o g anforderni . c n i « p » v « a w 

Max B a h r . Abt . 134, H a m b u r q - B r a m t e l d D " k s _ E l m e r 1 3 - 5 0 D M . H e i d e l b e e r e n 
12,75, s c h w . J o h a n n i s b . - K o n f . 13.50, 
H a g e b u t t e n - M a r m . 11,75, B r o m b e e r -
K o n f . 11,— a b h i e r , b . 3 E i m e r ä 

_ 5 k g (n. 4500 g) p o r t o f r e i e N a c h -
Großes Katalog-Sonaeranqebot qratib n ä h m e . M a r m e l . - R e i m e r s , 2085 
T D I DA n Fahrrad-Groll Versandhaus Q u i c k b o r n i . H o l s t . , A b t . 65. P r e i s -
I K I r A U Abt. 53 • 479 P a d e r b o r n l l s t e b i t t e a n f o r d . 

Original Königsberger Marzipan 
in bekannt bester Qualität 

zum Übersee - Versand in der 
Blech - Frischhaltepackung 500 Q 8,00 

jetzt Zoll und Verpackung frei. 

E . L I E D T K E , H A M B U R G 1 3 , Schioterstr. 44 

F a h r r ä d e r . m 
J u n g h e n n e n — P u t e n u n d E n t e n 

J u n g h . w ß . L e g h . , r e b h f . I ta l . u. K r e u z . - V i e l l e g e r 16 W . 6,50, fast lege­
r e i f 7,80, l e g e r e i f 10,—. B l a u s p e r b e r , H a m p s h . , s c h w a r z e H y b r i d e n L i ­
n i e n h y b r i d e n je S t u f e 1—1,50 D M m e h r . B l u t s f r . H ä h n e h a l b e r P r e i s . 
P u t e n 3—4 M o n . 9 bis 12 D M . P e k i n g e n t e n 2—3 W o . 1,60 4—4 W o . 1,90. 
h o l l . M a s t e n t e n 20 P f m e h r . B r ü t e r e i u n d G e f l ü g e l z u c h t W i t t e n b o r g , 
4811 L i e m k e , K a t t e n h e i d e r S t r . , A b t . 110, T e l e f o n S c h l o ß H o l t e 6 30. 

E i n K a f f e e f ü r a l le T a g e 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 

500g 4,96 D.M. A b 25 D M porto­
fre ie N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 2*1» 
S k o n t o . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l 

E r n s t \ . Pe ters , A b t O s t p r 
2800 B r e m e n 1. F e h r f e l d 50 

itjHftefSL*. d> t et ä • % IStfc 

C I C erhalten8löge iur Probe, keine Nnnnonme 
31«- 100 Roslerklingen, bester Edeislahi,0,08 m-n 
für nur 2,- DM, 0,06 mm. hauchdünn, nur 2,50 DN 
0 Gildier (vorm. Haluw), Wiesboden 6. Fach 604« 

Rinderfleck 
Post- \ i x 400-g-Do n M 4 •> C A 
kolli / 3 X 800-g-Do D M l * r > U 
a b Wurstfabrik R A M M 30. Nortort Holst 

= = Nur n o c h 9 W o c h e n 

• t O O l c K l f C M C l l 
t^ji,. Schreibmaschinen-Großcmgebot. 1 

\ Neueste Modelle. G a r a n t i e . B 
^sssX&L Kundendienst. Kleine Raten.BB 
ßsSSjS»* K e i n Risiko, da ümtauschrecht HH 
Sej^»^ . günstge SoBderpostaL|H 
j k ^ ^ * ^ Fordein Sie Katalog D 85 jratis .^H 

| N ö T H E L ; : ^ Ä . f l n ' ° 0

ß : : | 

^ G Ü T T I N G E N , Postfach 601V 

: b i s W e i h n a c h t e n 
= = = - Katalog kostenlos 

• t O O l c K l f C M C l l 
t^ji,. Schreibmaschinen-Großcmgebot. 1 

\ Neueste Modelle. G a r a n t i e . B 
^sssX&L Kundendienst. Kleine Raten.BB 
ßsSSjS»* K e i n Risiko, da ümtauschrecht HH 
Sej^»^ . günstge SoBderpostaL|H 
j k ^ ^ * ^ Fordein Sie Katalog D 85 jratis .^H 

| N ö T H E L ; : ^ Ä . f l n ' ° 0

ß : : | 

^ G Ü T T I N G E N , Postfach 601V 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

Ww_ Ij».g»e»>9ff<. 1 

1011 M üntoen-VATERSTETTEN 

J. Lothar Uhl 
Ursula Rosemarie Uhl 

geb . P r e u s c h h o f 

V e r m ä h l t e 
I m N a m e n m e i n e s M a n n e s , K a r l P r e u s c h h o f , f r ü h e r s t ä d t i s c h e r 
G a r t e n b a u d i r e k t o r v o n T i l s i t , g e f a l l e n 1944 

R o s e l o t t e P r e u s c h h o f , geb . H o e c k r i c h 

1836 W e s t C u y l e r A v e n u e , C h i c a g o , I l l i n o i s , U S A 

D a n k s a g u n g 

D u r c h G o t t e s G n a d e h a b e n w i r u n s e r e E i s e r n e H o c h z e i t e r l e b e n 
u a d f e i e r n k ö n n e n . 

Z u d i e s e m T a g e s i n d u n s so v i e l B e w e i s e d e r L i e b e d u r c h 
G l ü c k w ü n s c h e . B l u m e n u n d G e s c h e n k e v o n H e r r n B u n d e s ­
p r ä s i d e n t D r . L ü b k e . M i n i s t e r p r ä s i d e n t D r . L e m k e , L a n d r a t 
D r . G a l e t t a , B i s c h o f H a l f m a n n , G e m e i n d e k i r c h e n r a t , ev . 
F r a u e n h i l f e S c h ö n b e r g , G e m e i n d e v e r t r e t u n g V e r b a n d d e r 
R u h e s t a n d s b e a m t e n , B D H , O s t p r e u ß e n v e r b a n d , P o l i z e i p o s t e n 
S c h ö n b e r g , K i n d e r n , E n k e l , U r e n k e l , V e r w a n d t e n , F r e u n d e n , 
B e k a n n t e n u n d e h e m a l i g e n S c h ü l e r ( i n n e n ) e n t g e g e n g e b r a c h t 
w o r d e n , d a ß w i r n u r a u f d i e s e m W e g e a l l e n u n s e r e n h e r z ­
l i c h s t e n D a n k a u s s p r e c h e n k ö n n e n . 

G o t t s e g n e a l l e , d i e u n s e r i n L i e b e g e d a c h t h a b e n . 

Bernhard Jährling und Frau Margarete 
geb . W i e d w a l d 

S c h ö n b e r g ü b e r K i e l , S t r a n d s t r a ß e 21 a, i m O k t o b e r 1963 

A m 27. O k t o b e r 1963 f e i e r t u n s e r l i e b e r V a t e r , O p a u n d U r o p a 

Gottfried Pohl 
Z u g f ü h r e r d e r H U B 

f r ü h e r B r a u n s b e r g 
b e i b e s t e r G e s u n d h e i t s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 
E s w ü n s c h e n n o c h v i e l e f r o h e L e b e n s j a h r e 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

8741 S u l z f e l d ü b e r N e u s t a d t / S a a l e ( B a y e r n ) 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n 
b e k a n n t 

Walter Schillak 
Christa Schillak 

g e b . R e i n e c k e 

3001 W e e t z e n 

fr . S a d u n e n , K r . J o h a n n i s b u r g 

3051 S o l d o r f 31 ü b e r W u n s t o r f 

O k t o b e r 1963 

S V 
ft 2 5 

Z u r S i l b e r h o c h z e i t u n s e r e r l i e ­
ben E l t e r n a m 17. O k t o b e r 19<>3 

Erich Slockdreher 
und Frau Leni 

geb. L e y 
h e r z l i c h e G l ü c k w ü n s c h e u n d 
w e i t e r h i n bestes W o h l e r g e h e n . 

I h r e Söhne 
K l a u s - D i e t e r 
G ü n t e r 

305 W u n s t o r f 
W i l h . - B u s c h - S t r a ß e 14 
f r ü h e r B i s c h o f s t e i n , K r . R ° ß £ | 
zu l . Heilsberg, E b e r h a r d s t r . o>^ 

A m 22. O k t o b e r 1963 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n V e r w a n d t e n 

Walter Kirchner 
und Frau Anna 

g e b . S c h l i c k 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

G e r h a r d t s t r a ß e 3 
je tz t F r a n k f u r t M . - E c k e n h e i m 

S c h l i e m a n n w e g 17 

d a s F e s t des 40. E h e j u b i l ä u m s . 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h ! 

E d g a r 
U w e 

U r s u l a 
E c k h a r d 

tk ff 

A m 15. O k t o b e r 1963 f e i e r t e n 
unsere l i e b e n E l t e r n 

Erich Masslak 
und Frau Margarete 

geb . A b r o m e i t 
ihre S i l b e r h o c h z e i t . 
Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les G u t e 

F r a n k - U 1 r i c h 
u n d B u r k h a r d 

2 H s f m b u i « - O s t s t e i n b e k 
Wiesenweg 12 
früher K ö n i g s b e r g l ' i 
Kohlmarkt 2 

A m 25. O k t o b e r 1963 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n , S c h w i e g e r ­
e l t e r n u n d G r o ß e i t e r n 

Emil Atrott 
und Frau Martha 

geb . L a n g e 
G r o ß - R a d e n , P o s t S t e r n b e r g 

( M e c k l ) 
früher F r e i w a l d e M a l d e u t e n 

das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
ze i t . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les G u t e 
u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e K i n d e l 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 19 O k t o b e r 1963 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n 

Friedrich Schaefei 
und Frau Auguste 

geb. W a g e n z i k 
Ihre D i a m a n t e n e H o c h z e i t . 
Ks gratuliert« u n d w ü n s c h e n 
G o t t e s S e g e n ^ j e K i n d e r 

41 D u i s b u r g 
K a r l - . i a r r e s - S t r a i . c l » 
bei M i c h a l z i k 
r r ü n e r Reuf l O s t p r e u ß e n 

A m 20. O k t o b e r 1963 b e g e h e n 
w i r u n s e r 40. E h e j u b i l ä u m u n d 
g r ü ß e n a l l e V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n . 

Hermann Langhans 
und Frau Martha 
geb. G r o ß m a n n 

3101 A l t e n c e l l e . F ö s c h e r b e r g 217 
f r ü h e r R e d d e n a u , K r . P r . - E y l a u 
O s t p r e u ß e n 

*' 5 0 V* 

A m 24. O k t o b e r 1963 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n , S c h w i e g e r ­
u n d G r o ß e l t e r n 

Karl Albrecht 
B a u m e i s t e r i . R-

und Frau Berta 
geb. M e y h ö f e r 

f r ü h e r E b e n r o d e K ö n i g s b e r g 
je tz t 7411 R e u t l i n g e n - B e t z i n g e n 

B r u c k ä c k e r w e g 43 

das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n herz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste G e ­
s u n d h e i t u n d al les G u t e 

d i e K i n d e r 
S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 26. S e p t e m b e r 1963 f e i e r t e n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n , S c h w i e ­
g e r e l t e r n , G r o ß e l t e r n u n d U r ­
g r o ß e l t e r n 

Gustav Radmacher 
und Frau Martha 

geb. H o f f m a n n 
f r ü h e r S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

O s t k o l o n i e 
je tzt S c h o n g a u a m L e c h (Obb.) 

H i n d e n b u r g s t r a ß e 17 
das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

i h r e T o c h t e r M a r t e l 
W i l l i B e n d i t z 

als S c h w i e g e r s o h n 
I n g r i d H o l l . geb. B e n d i t z 
E n k e l E r w i n H o l l 
A l e x a n d e r H o l l . U r e n k e l 

r A m 23. O k t o b e r 1963 fe iert u n ­
sere l i ebe , f ü r uns i m m e r t r e u ­
s o r g e n d e M u t t e r u n d O m i , F r a u 

Marta Szerniewski 
geb. I U n e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S t e i n h a u p t s t r a ß e 7 

i h r e n 65. G e b u r t s t a g . 

W i r w ü n s c h e n i h r u n d uns, d a ß 
sie n o c h l ange J a h r e g e s u n d 
m i t uns v e r l e b t . 

Ihre d a n k b a r e n K i n d e r 
E l s a u n d B r u n o 
u n d E n k e l k i n d e r 
H a u k e u n d E l k e 

1 B e r l i n 42. K ö r t i n g s t r a ß e 77 

A m 20. O k t o b e r 1963 le ier t u n -
ger O p a 

Hermann Meiler 
f r ü h e r B a u u n t e r n e h m e r 

in H e i l i g e n b e i l - R o s e n b e r g 

s e inen 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n i h m noch v ie le s c h ö n e 
T a g e 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
u n d G r o l i k i n d e r 

L 2 J 
A m 15. O k t o b e r d. J . b l i c k t 

Frl. Anna Rösenberg 
a u f e ine 1 0 j ä h r i g e T ä t i g k e i t i n 
u n s e r e m H a u s e z u r ü c k . S c h o n 
i n d e r os tpr . H e i m a t w a r sie m i t 
u n s e r e m P f a r r h a u s e e n g v e r ­
b u n d e n , w a r i h r d o c h d ie Pf lege 
v i e l e r G r ä b e r a u f d e m d o r t i g e n 
F r i e d h o f ü b e r t r a g e n . D u r c h 
i h r e n u n e r m ü d l i c h e n F l e i ß u n d 
g r o ß e T r e u e ist sie uns e ine 
l i ebe H a u s g e n o s s i n g e w o r d e n . 
W i r w ü n s c h e n , d a ß sie n o c h 
recht l ange u n s e r e m H a u s e e r ­
h a l t e n b l e i b e . 

P f a r r e r K n o b l a u c h 
u n d F r a u 

2161 F r e d e n b e c k , K r e i s S tade 
f r ü h e r K u m e h n e n , S a m l a n d 

W i r g r a t u l i e r e n z u m 75. G e ­
b u r t s t a g L a n d s m a n n 

Johann Zalenga 
aus N e i d e n b u r g 

jetzt B e r l i n 21 
E y k e - v . - B e k o w - P l a t z l a 

a m 22. O k t o b e r 1963. 

L a n d s m a n n Z a l e n g a hat m e h ­
rere J a h r e d i e G e s c h ä f t e des 
1. V o r s i t z e n d e n d e r K r e i s g r u p p e 
N e i d e n b u r g in B e r l i n g e f ü h r t . 
E r hat es v e r s t a n d e n , d e n h e i ­
m a t l i c h e n G e d a n k e n z u p f l egen 
u n d d ie L a n d s l e u t e aus W e s t 
u n d Ost z u g e w i n n e n . W i r w ü n ­
schen i h m a u c h f e r n e r a l les 
G u t e u n d e i n e n noch recht l a n ­
g e n u n d g e r u h s a m e n L e b e n s ­
a b e n d . 

D i e K r e i s g r u p p e 
N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

U n s e r e ge l i ebte M u t t i u n d O m i 

Emilie Bong 
geb. H a s e 

v o l l e n d e t a m 18. O k t o b e r 1963 
i h r 70. L e b e n s j a h r . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n noch v i e l e g e s u n d e 
L e b e n s j a h r e 

i h r e d a n k b a r e n 
K i n d e r u n d E n k e l 

2241 N o r d h a s t e d t 
ü b e r H e i d e (Holst) . S c h u l w e g 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 
G r a b e n s t r a ß e 10 

Heinrich Czemper 
T i s c h l e r m e i s t e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
J e r u s a l e m e r S t r a ß e 10 

jetzt B r u n s b ü t t e l k o o g (Holst) 
S t e t t i n e r S t r a ß e 1 

w u r d e a m 12. O k t o b e r 1963 
70 J a h r e alt . 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n e i n e n l a n g e n L e b e n s ­
a b e n d m i t u n s e r e r l i e b e n O m a . 

S e i n e K i n d e r 
u n d s e c h s E n k e l 

Ihre Familienanzeiqe 

im O s t p r e u ß e n b l a t i 

wird 

übera l l nelesen 

f \ 
A m 24. O k t o b e r 1963 feiert F r a u 

Anna Melzer 
geb. O b j a r t e l 

f r ü h e r K l e i n - S c h ö n a u 
K r e i s B a r t e n s t e i n 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n G o t t e s Segen 

i h r M a n n A l b r e c h t M e l z e r 
i h r e K i n d e r u n d E n k e l 

je tz t M ü l h e i m ( R u h r ) - S a a r n 
S a a r g e m ü n d e r S t r a ß e 4 

V J 

A m 24. O k t o b e r 1963 feiert m e i n 
l i e b e r M a n n 

Friedridi Eggert 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

S a m i t t e r A l l e e 60 

se inen 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
seine F r a u M a r g a r e t e 

geb. H e i d h o r n 
T o c h t e r U r s u l a W i t t r o c k 
S c h w i e g e r s o h n H a n s W i t t r o c k 
u n d E n k e l k i n d C h r i s t a 

G l i n d e be i H a m b u r g 
B u c h e n w e g 9d 

A m 11. O k t o b e r 1963 fe ierte u n ­
sere l i ebe M a m a , O m i u n d U r -
o m i , F r a u 

Gertrude Radau 
geb. K l a p s 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
N a s s e r G a r t e n 108 
jetzt H e n n e f (Sieg) 

B o d e l s c h w i n g h s t r a ß e 24 
i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d d a n k e n i h r f ü r i h r e n ie 
e r m ü d e n d e L i e b e u n d G ü t e . 
M ö g e sie uns a l l e n noch recht 
l ange e r h a l t e n b l e i b e n . 

Ihre d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m 19. O k t o b e r 1963 feiert m e i n 
l i e b e r M a n n u n d guter V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Franz Bojahr 
f r ü h e r P o b e t h e n , K r . S a m l a n d 

O s t p r e u ß e n 

s e inen 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n herz l i chs t 
se ine F r a u u n d T o c h t e r 
se in S c h w i e g e r s o h n 
u n d se ine zwei E n k e l k i n d e r 

O l d e n b u r g (Holst) 
K r e m s d o r f e r W e g 42 

ff 75 jl 
A m 22. O k t o b e r 1963 fe iert m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a ­
ter u n d S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r 
l i e b e r O p a 

Hermann Weinert 
f r ü h e r L i e b e m ü h l 

s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 
D a z u g r a t u l i e r e n w i r h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n F r e u d e u n d G e ­
s u n d h e i t 

S e i n e F r a u 
K i n d e r 
u n d G r o ß k i n d e r 

307 N i e n b u r g (Weser) 
A m E x e z i e r p l a t z 23 

A m 27. O k t o b e r 1963 feiert u n ­
ser l i eber V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

P o s t b e t r i e b s w a r t i . R. 

Martin Koriath 
f r ü h e r A l l e n s t e i n , H e r r e n s t r . 16 

s e inen 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n herz l i chs t 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

M o r i n g e n (Sol l ing) , W a l d w e g 2 

U n s e r e l iebe M u t t e r 

Minna Tomzig 
f r ü h e r R a s t e n b u r g . H ü g e l w e g 4 

fe iert a m 20. O k t o b e r 1963 i h r e n 
75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n herz l i chs t 

E l l i u n d E r n s t T o m z i g 

8783 H a m m e l b u r g ( U n t e r f r ) 
B o n i f a t i u s s t r a ß e 13 

£ • 0 
A m 22. O k t o b e r 1963 v o l l e n d e t 
unsere l iebe M u t t e r . S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m i . F r a u 

Gustel Kossack 
geb. K l e i n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
A l t e r G a r t e n 27 

jetzt M a i n z (Rhe in) 
S ö m m e r i n g p l a t z 1 1 10 

i h r 80. L e b e n s j a h r . 

E s g r a t u l i e r e n herz l i chs t in 
L i e b e u n d D a n k b a r k e i t -

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

M a i n z u n d D o n a u s t a u f 

| 7 5 | 

A m 18. O k t o b e r 1963 begeht u n ­
ser l i e b e r 

Otto Sdiedereit 
S c h u l r a t a. D . 

u n d V o l k s s c h u l l e i t e r 

in B a c k n a n g ( W ü r t t ) , ö l b e r g 10 
f r ü h e r P r ä z c n t o r u n d R e k t o r 
in P i l l u p ö n e n u n d I n s t e r b u r g 

se inen 75. G e b u r t s t a g . 

D a z u g r a t u l i e r e n i h m 

K i n d e r 
K i n d e s k i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
N i c h t e n . N e f f e n 
u n d v i e l e F r e u n d e 
u n d B e k a n n t e n 

u n d w ü n s c h e n i h m noch v i e l e 
ge sunde J a h i e 

A m 17. O k t o b e r 1963 feiert u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r F r a u 

Charlotte Braekau 
geb. B a s c h e k 

4132 K a m p - L i n t f o r t ( R h c i n l ) 
W i e s e n b r u c h s t r a ß c 35 

fr. M e n s g u t h , K r . O r t e l s b u r g 
O s t p r e u ß e n 

i h r e n 80 G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n herz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d Got te s re i chen S e g e n 

ihre d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d Enkelkinder 
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U n s e r e m l i e b e n O p a 
G ä r t n e r e i b e s i t z e r 

August Fuß 
f r ü h e r O t t e l s b u r g , O s t p r e u ß e n 

h e r z l i c h e G l ü c k w ü n s c h e z u m 
80. G e b u r t s t a g u n d n o c h v i e l e 
J a h r e b e i g u t e r G e s u n d h e i t . . 

F a m i l i e H e i n z F u ß 
F a m i l i e G e r h a r d F u ß 
F a m i l i e W a l t r a u t G a l l m e i s t e r 
u n d n e u n E n k e l k i n d e r 

D e t m o l d , d e n 20. O k t o b e r 1963 
M a r i e n s t r a ß e 26 

V / 

Karl Nautsch 
J u s t i z s e k r e t ä r i . R . 

R i t t m e i s t e r z. V . 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S c h r ö t t e r s t r a ß e 45 

j e t z t 8999 W e i l e r i m A l l g ä u 
H a u p t s t r a ß e 118 

f e i e r t a m 25. O k t o b e r 1963 s e i ­
n e n 80. G e b u r t s t a g . 

V i e l G l ü c k , W o h l e r g e h e n u n d 
L e b e n s f r e u d e u n d w e i t e r h i n 
gu te G e s u n d h e i t w ü n s c h e n 

K i n d e r 
E n k e l u n d V e r w a n d t e 

A m 14. O k t o b e r 1963 f e i e r t u n ­
ser V a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß ­
v a t e r 

S t e l l m a c h e r m e i s t e r u . L a n d w i r t 

Otto Wolff 
f r ü h e r W a n g n i c k e n 
K r e i s F i s c h h a u s e n 

s e i n e n 85. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n 

s e i n e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m S o n n t a g , d e m 13. O k t o b e r 
1963, f e i e r t e u n s e r e l i e b e M u t ­
ter , S c h w i e g e r - , G r o ß - u n d U r ­
g r o ß m u t t e r 

Lina Neumann 
3118 B e v e n s e n , D a n z i g e r W e g 38 

f r ü h e r G o l d b a c h , K r . W e h l a u 
i h r e n 88. G e b u r t s t a g . 

H e r z l i c h e G l ü c k w ü n s c h e u n d 
bes te G e s u n d h e i t w ü n s c h e n 
i h r e d a n k b a r e n 

K i n d e r , E n k e l 
u n d U r e n k e l 

A m 21. O k t o b e r 1963 b e g e h t u n ­
sere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a , F r a u 

Therese Pusch 
geb . K a h l a u 

aus W e h l a u , O s t p r e u ß e n 
D e u t s c h e S t r a ß e 8 

j B r e m e n - L e s u m , K e l l e r s t r . 18 
i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
i h r e d a n k b a r e n 
K i n d e r u n d E n k e l 

S o G o t t w i l l , f e i e r t a m 23. O k ­
t o b e r 1963 m e i n l i e b e r M a n n , 
u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Eduard Picolin 
O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r i . R . 

f r ü h e r i n M e m e l u n d K o r s c h e n 
O s t p r e u ß e n 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n s e h r h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n G e s u n d h e i t u n d 
a u c h w e i t e r h i n G o t t e s S e g e n 

s e i n e F r a u 
s e i n e K i n d e r 
S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

627 I d s t e i n ( T a u n u s ) 
Z u c k e r b e r g 8 

A m 19. O k t o b e r 1963 f e i e r t u n ­
ser l i e b e r V a t e r , O p a u n d U r ­
o p a 

Otto Porsch 
f r . H a n s h a g e n , K r . P r . - E y l a u 

O s t p r e u ß e n 
j e t z t W i l l i n g r a d e 
ü b e r N e u m ü n s t e r 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

s e i n e T o c h t e r F r i e d a 
E n k e l i n W a l t r a u d n e b s t M a n n 
U r e n k e l B e r n h a r d u n d U t e 

i 8 5 i 

B i s h i e r h e r h a t m i c h G o t t ge­
b r a c h t d u r c h s e i n e g r o ß e G ü t e . 
S o G o t t w i l l , f e i e r t u n s e r e l i e b e , 
n i m m e r m ü d e O m a a m 19. O k t o ­
b e r 1963 i h r e n 85. G e b u r t s t a g , 

f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 
G a r n i s o n s t r a ß e 

j e t z t G r e e n B a y . , W i s c , 
R o u t e 5, B u r d o n s H i l l 

S i e w a r seit 1914 b i s K r i e g s e n d e 
1944 b e i d e r T i l s i t e r S t a d t g ä r t ­
n e r e i t ä t i g . 
W i r w ü n s c h e n i h r e i n e n g e s e g ­
n e t e n , z u f r i e d e n e n L e b e n s ­
a b e n d . 
I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

H e l e n e K a r b i n s k i , T o c h t e r 
E w a l d K a r b i n s k i 

S c h w i e g e r s o h n 
H e l g a K r i e g e r , E n k e l i n 
B u r k h a r d K a r b i n s k i , E n k e l 
S u s a n u n d K r i s t i n , U r e n k e l 

A m 22. O k t o b e r 1963 f e i e r t u n ­
ser l i e b e r V a t e r u n d O p a 

Wilhelm Liebich 
s e i n e n 85. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n n o c h v i e l e ge ­
s u n d e u n d f r o h e L e b e n s j a h r e 
s e i n e d a n k b a r e n K i n d e r 

E d e l t r a u t , U r s u l a 
u n d E n k e l W o l f g a n g 

H a m b u r g 22. M a r s c h n e r s t r . 40 

f r ü h e r P r o s l k e n . D l o t t o w e n 
u n d K ö n i g s b e r g P r . 

Wilhelm Schröder 
a u s K e l l e n , K r . T i l s i t - R a g n i t 

f e i e r t a m 21. O k t o b e r 1963 b e i 
v o l l e r F r i s c h e s e i n e n 97. G e ­
b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n 

3 S ö h n e 
1 T o c h t e r u n d 
1 S c h w i e g e r t o c h t e r 
s o w i e 9 E n k e l u n d 15 U r e n k e l 

j e t z t w o h n h a f t b e i s e i n e r T o c h ­
ter , I d a K o o s e . 23 K i e l - E l l e r ­
b e k , N i s s e n s t r a ß e 17 

F ü r d i e v i e l e n B e w e i s e h e r z ­
l i c h e r A n t e i l n a h m e b e i m H e i m ­
g a n g e u n s e r e r l i e b e n M u t t e r , 
F r a u 

Ida Gand 
geb . F u c h s 

f r ü h e r H e r z o g s w a l d e 

s a g e n w i r a u f d i e s e m W e g e u n ­
s e r e n t i e f e m p f u n d e n e n D a n k . 

T o n i u n d K u r t 

H a n n o v e r , d e n 3. O k t o b e r 1963 
D ä u m l i n g w e g 29 

A m 6. O k t o b e r 1963 e n t s c h l i e f 
m e i n e l i e b e M u t t e r , m e i n e g u t e 
O m a 

Berta Wasserberg 
g e b . W a s s e r b e r g 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G r e t c h e n S c h w ä r z e l 
g e b . W a s s e r b e r g 

K a r i n S c h w ä r z e l 

H a t t i n g e n , A m R o s e n b e r g 26 
f r ü h e r R a u s c h e n S a m l a n d 

A m 7. O k t o b e r 1963 e n t s c h l i e f 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r 

Martha Wenck 
geb . W e n c k 

i m 85. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r t a T r o t t , g e b . W e n c k 
W e d e l (Hol s t ) 
K ö n i g s b e r g s t r a ß e 91 

M a r i a n n e K u n d e , g e b . W e n c k 
H a n s K u n d e 

H a l l e (Westf ) 
M a s u r e n w e g 10 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n 
s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
i n s p ä t e r A b e n d s t u n d e m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Ernst Petter 
i m A l t e r v o n 52 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n a P e t t e r , geb . O h l e n d o r f 

K i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

B r a m b a u e r , d e n 1. O k t o b e r 1963 
H a f e r k a m p s t r a ß e 8 

f r ü h e r R o d i t t e n . K r . P r . - E y l a u 

A m 4. O k t o b e r 1963 v e r s t a r b 

m e i n e F r a u 

Emilie Thal 
g e b . K ü h n 

f r ü h e r V o g e l s a n g 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l h e l m T h a l 

4412 F r e c k e n h o r s t , V o g e l f e l d 11 

A m 24. S e p t e m b e r 1963 e n t s c h l i e f 
s a n f t u n d f e r n s e i n e r H e i m a t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r u n d O p a 

Hermann Tilsner 
s t ä d t . R e v i e r g ä r t n e r 

I n t i e f e r T r a u e r 
M a r t h a T i l s n e r u n d K i n d e r 

658 I d a r - O b e r s t e i n 

N a h e s t r a ß e 46 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A l t s t ä d t i s c h e L a n g g a s s e 83 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k ­

h e i t e n t s c h l i e f a m 30. S e p t e m ­

b e r 1963 u n s e r e g u t e M u t t e r , 

S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 

U r g r o ß m u t t e r . S c h w e s t e r , 

S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Henriette Schönfeld 
k u r z v o r V o l l e n d u n g i h r e s 

78. L e b e n s j a h r e s . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e W i t t k e , g e b . S c h ö n f e l d 

u n d F a m i l i e 

H e l m u t S c h ö n f e l d u n d F a m i l i e 

H a n n i L e m z e w s k i . geb . W i t t k e 

u n d F a m i l i e 

S o b e r n h e i m , N a h e s t r a ß e 58 

u n d A l t r o g g e n r a h m e d e 

f r ü h e r P a l m n i c k e n , O s t p r e u ß e n 

~, . i, . loci e n t s c h l i e f i m A l t e r v o n 77 J a h r e n u n s f r e 
^ e ^ Ä r . ' Ä u e f u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

Klara Krause 

U n s e r l i e b e r V a t e r u n d G r o ß ­
v a t e r 

Heinrich Hasenpusch 
S t e l l m a c h e r m e i s t e r 

f r ü h e r L a n k , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

ist h e u t e i m A l t e r v o n 85 J a h ­
r e n v e r s c h i e d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e W a l t e r B ö t t c h e r 
u n d A n g e h ö r i g e 

S t u t t g a r t , d e n 12. O k t o b e r 1963 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d 

n a h m h e u t e f r ü h n a c h l a n g e m 

L e i d e n , j e d o c h p l ö t z l i c h u n d 

u n e r w a r t e t , m e i n e n l i e b e n 

S o h n , B r u d e r , O n k e l , N e f f e n 

u n d V e t t e r 

Gustav Orzessek 
i m A l t e r v o n 52 J a h r e n z u s i ch 

i n s e i n R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

J a k o b O r z e s s e k 

A n n a S d r e n k a , g e b . O r z e s s e k 

u n d A n v e r w a n d t e 

G e l s e n k i r c h e n . N e u e n k i r c h e n 

W a n n e r S t r a ß e 130 

d e n 24. S e p t e m b e r 1963 

f r ü h e r G r o ß - H e i d e n a u 

K r e i s O r t e l s b u r g 

D i e B e e r d i g u n g f a n d i n G e l s e n ­

k i r c h e n statt . 

U n s e r e g u t e M u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , m e i n e 
l i e b e S c h w e s t e r 

Hedwig Schwichtenberg 
g e b . H e s k e 

ist a m 2. O k t o b e r 1963 i m 84. L e b e n s j a h r e s a n f t e n t s c h l a f e n . 

H e l g a W i l l i m c z i k , g e b . S c h w i c h t e n b e r g 
L o u i s e S c h w i c h t e n b e r g , g e b . D i e h n 
H e l m u t S c h w i c h t e n b e r g u n d F r a u 

H a n n e l o r e , g e b . M ü l l e r 
K l a u s S c h w i c h t e n b e r g u n d F r a u 

C h r i s t e l , g e h . S c h m i d t ' 
F r i e d r i c h - W i l h e l m B o e h m u n d F r a u 

E v a - M a r i a , g e b . S c h w i c h t e n b e r g 
W i l h e l m S c h w i c h t e n b e r g u n d F r a u 

G i s e l a , g e b . C r e m e r 
M a r t a G e r l a c h , g e b . H e s k e 
E n k e l u n d U r e n k e l 

R e n d s b u r g , A n d e r M ü h l e n a u 74 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , B r a u n s b e r g e r S t r a ß e 4 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 5. O k t o b e r 1963 a u f d e m K l i n t e r F r i e d ­
h o f statt . 

E i n u n e r b i t t l i c h e s S c h i c k s a l e n t r i ß m i r m e i n e l i e b e , g u t e F r a u 
u n d t r e u e L e b e n s g e f ä h r t i n , u n s e r e g ü t i g e , s tets l e b e n s f r o h e 
M u t t i u n d O m i , u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Frida Frenzel 
g e b . P e l l n y 

i m 63. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

K a r l F r e n z e l 

H e r m a n n K ü v e r u n d F r a u G e r d a 
g e b . F r e n z e l , L ü b e c k 

K a r l h e i n z F r e n z e l u n d F r a u S y b i l l e 

g e b . L ö h e , K ö l n 
K a r l a , K a r i n u n d R e n a t e als E n k e l k i n d e r 

E m d e n , O s t e r s t r a ß e 19. d e n 6. O k t o b e r 1963 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . G o d r i e n e r S t r a ß e 27 

z. Z . L ü b e c k . R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 17 

D i e E i n ä s c h e r u n g f a n d a m 11. O k t o b e r 1963 i n L ü b e c k s tat t . 

D u w a r s t so g u t i m L e b e n , 

D u w i r s t so s c h w e r v e r m i ß t , 

so w e r d e n w i r , d i e l e b e n , 

a u c h D e i n v e r g e s s e n n i c h t ! 

F ü r u n s a l l e u n f a ß b a r , v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t a m 
15. S e p t e m b e r 1963 m e i n e u n v e r g e s s e n e F r a u , u n s e r e h e r z e n s ­
g u t e M u t t e r , l i e b e O m a u n d U r o m a 

Johanne Wohlgemuth 
g e b . G i e h r 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

K a r l W o h l g e m u t h 

s o w i e K i n d e r , E n k e l u n d U r e n k e l 

H a m b u r g - R a h l s t e d t , N i e r i t z w e g 6 

f r ü h e r S c h u l t i t t e n . K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

g e b . S i m a n s k i 

W i t w e des G u t s b e s i t z e r s P a u l K r a u s e 

a u s S c h m i d t s d o r f . K r e i s S e n s b u r g 

M a r t h a K r a u s e , g e b . S i m a n s k i 
B a r b a r a S i e l e r , g e b . K r a u s e 
V e r a H e e s , g e b . K r a u s e 
H e i n r i c h A r m b o r s t 
F a m i l i e G e o r g A r m b o r s t 
J o h a n n a K r a u s e , g e b . J o n a s 

L a n d a u ( P f a l z ) , M o l t k e s t r a ß e 16 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 9. O k t o b e r 1963 s ta t t . 

M e i n e i n n i g g e l i e b t e F r a u u n d b e s t e r L e b e n s k a m e r a d , mele 
l i e b e v o l l e T o c h t e r , u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r . N i c h t e , T a n t e J h d 

S c h w ä g e r i n 

Ursula Braeunig 
g e b . H o f f m a n n 

ist h e u t e k u r z v o r M i t t e r n a c h t v o n i h r e m s c h w e r e n , m i t be­

w u n d e r u n g s w ü r d i g e r T a p f e r k e i t e r t r a g e n e m L e i d e n e r l ö s t w o r ­

d e n u n d i n d i e E w i g k e i t e i n g e g a n g e n . 

I h r e P e r s ö n l i c h k e i t u n d H a l t u n g i n g u t e n u n d s c h w e r e n T a g e n 

b l e i b e n u n s a l s t e u r e s V e r m ä c h t n i s . 

I n t i e f e r T r a u e r 

P a u l T h . B r a e u n i g 

E l i s a b e t h H o f f m a n n , g e b . H o f f m a n n 

S u s a n n e K i r c h h o f f , g e b . H o f f m a n n 

u n d F a m i l i e , H a n n o v e r 

H a n n a H o f f m a n n , I n n s b r u c k 

S t u t t g a r t , R e l e n b e r g s t r a ß e 29, 24. S e p t e m b e r 1963 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - M ü h l e K a i g e n 

A m 30. S e p t e m b e r 1963 e n t s c h l i e f n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 

L e b e n u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - u n d U r ­

g r o ß m u t t e r 

Karoline Neumann 
i m A l t e r v o n 

g e b . G o r n y 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e R e i c h , g e b . N e u m a n n 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

L ü b e c k , E b n e r - E s c h e n b a c h - S t r a ß e 16 
f r ü h e r T a n n e n b e r g . K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

A m 13. S e p t e m b e r 1963 e r l ö s t e G o t t d u r c h e i n e n s a n f t e n T o d 
v o n i h r e m s c h w e r e n L e i d e n , f e r n i h r e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i ­
s c h e n H e i m a t , u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e und 
G r o ß t a n t e 

Helene Gut! 
B a d K r e u z n a c h 

f r ü h e r G r . - S t ü r l a c k , K r e i s L o t z e n 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

L u i s e B u d n i c k , g e b . G u t t 
5828 E n n e p e t a l - V o e r d e (Westf) 
B r e s l a u e r P l a t z 14 

W i r h a b e n u n s e r e l i e b e E n t s c h l a f e n e a u f i h r e n W u n s c h bei 
i h r e r S c h w e s t e r I d a i n S o b e r n h e i m ( N a h e ) z u r l e t z t e n Ruhe 
g e b e t t e t . 

r ™ , \ ? e E t e m Z e r 1 9 6 3 e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r K r a n k h e i t meine 
r f n unTTante 1 Ü e r ' U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e -

Auguste Laschkowski 
geb. K l o ß 

a u s W i n k e n h a g e n , K r e i s M o h r u n g e n 

i m A l t e r v o n 87 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e d w i g S a r e m b a , g e b . L a s c h k o w s k i 

L i p p s t a d t , A m W a l d s c h l ö ß c h e n 4 

uZ HZr\.ÜbeV
 L e b C n U n d T o d n a t m e i n e l i e b e F r a u , unsere 

l i e b e M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Karoline Kühn 
g e b . H u b e r t 

LwitiSt V ° n f u S t 6 5 J a h r C n " a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t i n die 
E w i g k e i t z u s i c h g e n o m m e n . 

F r a n z K ü h n 

G e r d a K n o d e l , g e b . K ü h n 

C h r i s t i n e , U l r i k e u n d B u r g h a r d 

a l s E n k e l k i n d e r 

U n g e n ( E m s ) , d e n 23. S e p t e m b e r 1963 

früher S c h u l z e n w i e s e , K r e i s Elchniederung 
S i e f a n d i h r e l e t z t e R u h e s t ä t t e i n K i e l a u f d e m N o r d f r i e d h p f . 
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s \ " w e r e ° n k l Ä r m e ^ , a n 8 e n . 
t r e u e L e b e n s « s f ä l m f n u n ^ r f g e l i e b t e F r a u u n d 
M u t t e r u n d O m i R * Ä l l e b e - t r e u s o r g e n d e 
K u s i n e u n d T a r n e S c n w i e K e r ™ u t t e r , S c h w ä g e r i n , 

Agnes Kopatz 
geb. B r a u n 

f r ü h e r N e u h a u s e n , K r e i s S a m l a n d 
i m 74. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
J o h a n n K o p a t z 
G ü n t e r K o p a t z u n d F r a u C h r i s t e l 

geb . A r m g a r d t ( S B Z ) 
p a u l J o p p i e n u n d F r a u I r m g a r d 

geb . K o p a t z 

r - . i i ? 7 G r ° ß h a n s d o r f , H e r m e s s t i e g 2 

O U n a l s r - E n G k , e T k m d e E r , V i r a " * * 

^ o ^ ^ L i ^ ^ ^ S ^ 1963 - d e m Friedho< 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f u n s e r e l i e b e t r « K n ™ B n r t ( 

M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m i u n d T a n t e ' t r e u s o r ß e n d « 

Minna Bitter 
i m 79. L e b e n s j a h r e . 

geb. K o s s a c k 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i t z M ö l l e r u n d F r a u C h r i s t e l 
geb . B i t t e r 

B ä r b e l , M a r g r e t u n d G a b r i e l e 

E c k e r n f ö r d e , B e r l i n e r S t r a ß e 27, d e n 25. S e p t e m b e r 1963 
f r ü h e r S e e s t a d t P i l l a u , J a k o b - L i e d t k e - S t r a ß e 11 

D i e E i n ä s c h e r u n g f a n d a m 30. S e p t e m b e r 1963 i m K r e m a t o r i u m 
i n K i e l s tatt . 

H e r r , D e i n W i l l e geschehe . 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e ­
n e r K r a n k h e i t n a h m G o t t d e r H e r r a m 18. S e p t e m ­
b e r 1963, f e r n i h r e r g e l i e b t e n , u n v e r g e s s e n e n H e i m a t , 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e t r e u s o r g e n d e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Mann 
g e b . P l a u s c h n a t 

i m A l t e r v o n 83 J a h r e n z u s i ch i n s e in R e i c h . 

I n t i e f e r T r a u e r 

F r i e d r i c h M a n n 
F a m i l i e J o s e p h K a l l w e i t , M i t t e l d e u t s c h l a n d 
F a m i l i e F r a n z K r a f t 
F a m i l i e W a l t e r M a n n 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

4619 M e t h l e r , H e i d e s t r a ß e 55 
f r ü h e r E l l e r b a c h b e i B i r k e n m ü h l e , K r e i s E b e n r o d e 

W i r b e e r d i g t e n u n s e r e l i e b e E n t s c h l a f e n e a m 22. S e p t e m b e r 
1963 a u f d e m e v . F r i e d h o f i n M e t h l e r b e i K a m e n . 

N a c h e i n e m t a p f e r e n , v o n h i n g e b e n d e r L i e b e f ü r i h r e K i n d e r 
u n d K i n d e s k i n d e r e r f ü l l t e n , g e s e g n e t e n L e b e n e n t s c h l i e f i n 
i h r e m 92. L e b e n s j a h r e u n s e r e l i e b e M u t t e r 

Käthe Wilhelmi 
geb . E s c h m e n t 

aus K ö n i g s b e r g P r . , S c h ö n s t r a ß e 9 

C a r l W i l h e l m i 
I lse W i l h e l m i , geb . K l u g k i s t 
P r o f e s s o r 1. R . H e r b e r t W i l h e l m i 
L y d i a W i l h e l m i , geb . S r a p e 
E n k e l u n d U r e n k e l 

B a d H o m b u r g v . d . H . , H a s s e l m a n n r i n g 2 h , d e n 1. O k t o b e r 1963 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d , W o t a n s t r a ß e 13 

N a c h j a h r e l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t , j e d o c h f ü r u n s u n ­
e r w a r t e t v e r s t a r b a m 18. S e p t e m b e r 1963 m e i n e t r e u e L e b e n s ­
g e f ä h r t i n , u n s e r e g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n . N i c h t e u n d T a n t e 

Hedwig Schlage 
geb . G e r u s c h k e 

i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

B e r l i n - S p a n d a u , P l a n t a g e 17 
f r ü h e r E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

In t i e f e r T r a u e r 

F r a n z S c h l a g e u n d K i n d e r 

w e r t r e u g e w i r k t , b i s i h m d i e K r a f t g e b r i c h t , 
urfd l i e b e n d s t i r b t , j a , d e n v e r g i ß t m a n ntcht . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a 
s ter 

rtet e n t s c h l i e f h e u t e u n s e r e l i ebe S c h w e -

Lydia Schmorell 
geb . L e h r a u s 

z u l e t z t O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

£ S N a m e n T d e r n o c h l e b e n d e n S c h w e s t e r n 

H e d w i g L a m o t t e , geb . L e h r a u s 

B o c h u m , M a t t h . a s - C l a u d i u s - S t r a ß e - 6 ; ^J&^Z*^ ^ 
E s s e n - R e l l i n g h a u s e n u n d P i e r o w uaiK> 

r , „ e t a e d e m 1. O k t o b e r 1963. u m 
D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D i e n s t a g , , , a u D l f n e d h o f e s a m F r e i -
12 U h r in d e r g r o ß e n T r a u e r h a l l e i de s H a u p r a Ü b e r f ü h r u n g 
g r a f e n d a m m in B o c h u m statt . D B< st B 
d e r U r n e n a c h P r e r o w - D a r ß e r f o l g t in a u e i 

D u hast gesorgt , geschafft , 
g a r oft bis ü b e r D e i n e K r a f t . 
N u n r u h e aus, D u gutes H e r z , 
d e r H e r r m a g l i n d e r n u n s e r n S c h m e r z . 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t en t sch l i e f a m 30. S e p t e m b e r 1963 
n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gute M u t ­
ter , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Lina Boeckel 
geb. F r e n z e l 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

H e t l i n g e n , K r e i s P i n n e b e r g 
f r ü h e r K l . - S c h ö n a u , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l er T r a u e r 

F r i t z B o e c k e l 
u n d A n g e h ö r i g e 

E s ha t G o t t , d e m H e r r n ü b e r L e b e n u n d T o d , ge fa l l en , h e u t e 
u m 10 U h r n a c h l ä n g e r e m K r a n k e n l a g e r m e i n e l i ebe S c h w ä g e ­
r i n , u n s e r e gute T a n t e u n d K u s i n e 

Maria Buttgereit 
geb. W e i s c h w i l l a t 

f r ü h e r S c h l o ß b a c h , K r e i s E b e n r o d e 

i m 85. L e b e n s j a h r e z u s ieh i n d i e E w i g k e i t z u r u f e n . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

J o h a n n a W e i s c h w i l l a t , geb. Z a n o e r e i t 

2358 K a l t e n k i r c h e n . S t e e n k a m p 4, d e n 26. A u g u s t 1963 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 30. A u g u s t 1963 i n K a l t e n k i r c h e n statt. 

F e r n d e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t ist a m 29. S e p t e m b e r 1963 
u n s e r e ge l i ebte , stets t r e u s o r g e n d e M u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t ­
ter , u n s e r e h e r z e n s g u t e O m i , F r a u 

Wally Kahlweif} 
geb. H i n z m a n n 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n sanft e n t s c h l a f e n . 

I n t i e f er T r a u e r 

R e n a t e K a h l w e i ß 
P a u l K a h l w e i ß u n d F r a u T h e a 

geb . F e c h n e r 
H e l g a M ü l l e r , geb. K a h l w e i ß 
H a r r y M ü l l e r 
H e n r i k M U l l e r 
C l a u d i a , P a m e l a , M a g n u s u n d 
F r a n k K a h l w e i ß 

E l t v i l l e , B e r t h o l d s t r a ß e 22 
R i e h e n b e i B a s e l (Schweiz) , S t e l l i m a t t w e g 34 

W i r h a b e n u n s e r e l i ebe E n t s c h l a f e n e a m 2. O k t o b e r 1963 a u f 
d e m F r i e d h o f in E l t v i l l e z u r l e t z ten R u h e gebettet . 

A m 8. O k t o b e r 1963 en t sch l i e f sanft i m 97. L e b e n s j a h r e u n s e r e 

l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Josephine von Wnorowski 
M a r i e L e i t n e r , geb. W n o r o w s k i 

M ü n c h e n 

E l s e K s c h i s c h o , geb. v o n W n o r o w s k i 

H a m b u r g 

D r . m e d . K l a r a W n o r o w s k i 

D r . m e d . M a x v o n W n o r o w s k i u n d F r a u 
O l d e n b u r g (Oldb) 

H a m b u r g 19. H e n r i e t t e n s t r a ß e 77 

A m 6. O k t o b e r 1963 e n t s c h l i e f sanft n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
m e i n e t r e u e L e b e n s g e f ä h r t i n , u n s e r e l i ebe M u t t e r , O m a , 
S c h w e s t e r u n d S c h w ä g e r i n 

Anna Kruska 
geb. D r e s p 

i m 78. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
G u s t a v K r u s k a 
H e r b e r t u n d H i l d e g a r d G u t z e i t , geb. K r u s k a 
G e r h a r d u n d E l s e V o g e l , geb. K r u s k a 
5 E n k e l 
4 G e s c h w i s t e r 
u n d a l le a n d e r e n A n v e r w a n d t e n 

2148 Z e v e n , B r e m e r S t r a ß e 65 
f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n , P ö s t s t r a ß e 21 

H e r r , d e i n W i l l e geschehe! 

N u n r u h t i n G o t t e s h e i l i g e m F r i e d e n u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e , 
F r a u 

Emma Czunzeleit 
geb. P o d s z u w e i t 

f r ü h e r I n s t e r h ö h . K r e i s T i l s i t - R a g n i t , O s t p r e u ß e n 

g e s t o r b e n a m 27. S e p t e m b e r 1963 i m A l t e r v o n 87 J a h r e n i n 
R h e i n b e r g , K r e i s M o e r s . 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t t r a u e r n u m sie 

F r a u B e r t a K r e ß , geb. C z u n z e l e i t 
E m i l P r e u ß u n d F r a u L y d i a 

geb. C z u n z e l e i t 
A r t u r C z u n z e l e i t u n d F r a u G e r d a 

geb. S t e p p u t a t 
f ü n f E n k e l k i n d e r u n d e in U r e n k e l 

R h e i n b e r g , K r e i s M o e r s , d e n 6. O k t o b e r 1963 

G a n z u n e r w a r t e t w u r d e a m 28. S e p t e m b e r 1963 m e i n e 
l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e gute S c h w e ­
ster , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Anna Sakuth 
geb. R a d m a c h e r 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n i n d ie E w i g k e i t a b b e r v f e n . 

I n s t i l l er T r a u e r 

H i l d e g a r d S a k u t h 
A d e l h e i d S a k u t h , geb . Ptwrtcha 

S c h e n e f e l d be i H a m b u r g , L o r a s e n s t r a ß e MS 

f r ü h e r N i d d e n , K u r i s c h e N e h r u n g 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 2. O k t o b e r W63 a u f d e m S t a d t f r i e d h o f 
in P i n n e b e r g (Holst) statt. 

A m 28. S e p t e m b e r 1963 v e r s t a r b v ö l l i g u n e r w a r t e t m e i n e t r e u ­
s o r g e n d e M u t t e r , u n s e r e l i ebe M e t a m a , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Wwe. Meto Pontow 
geb. K n d d . U 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n n a c h e i n e m L e b e n v o l l e r F ü r s o r g e u n d 
A u f o p f e r u n g f ü r i h r e L i e b e n . 

S i e fo lgte i h r e m B r u d e r 

Max Ruddat 
f r ü h e r M a r k t h a u s e n , K r e i s L a b i a « 

v e r s t o r b e n i n B a s s u m a m 28. F e b r u a r 1963. 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b r i e b e n e n 

W a l d t r a u t M ü l l e r - P o n t o w 
u n d S o h n R e i n h o l d 
I r m g a r d H a m m , v e r w . P o n t o w 

geb. W i e h l e r 
u n d S o h n W o l f g a n g P o n t o w 
H j a l m a r R u d d a t 
I r m g a r d R u d d a t 

B a s s u m , M e i e r k a m p s t r a ß e 9 
f r ü h e r H e i l s b e r g 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ent sch l i e f a m 27. S e p t e m b e r 1963 
u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Kurt Feuersenger 
i m 56. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

Ida H a n s e l , geb. F e u e r s e n g e r 
u n d K i n d e r , E r f u r t 
E r n s t F e u e r s e n g e r 
M a r i e G r u n d m a n n , geb. F e u e r s e n g e r 
M a r t h a F e u e r s e n g e r , geb. M e i ß n e r 
u n d K i n d e r , R a v e n s b u r g 
K u r t B a c h e r u n d F r a u F r i e d a 

geb. F e u e r s e n g e r 
a n d K i n d e r 

N o r d s e e b a d B ü s u m , H i r t e n s t a l l e r W e g 9 

f r ü h e r E h r e n w a l d e . K r e i s L y c k 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 30. S e p t e m b e r 1963 statt. 

A m 7. O k t o b e r 1963 w u r d e u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d g u t e r O p a , d e r f r ü h e r e 

B a u e r u n d l a n g j ä h r i g e B ü r g e r m e i s t e r der G e m e i n d e M a s e h n e n 

Paul Maruhn 
i m 78. L e b e n s j a h r e v o n s e i n e m l a n g e n , s c h w e r e n L e i d e n e r l ö s t . 

I n s t i l l er T r a u e r 

H e r b e r t M a r u h n u n d F r a u 
W a l t e r de V r i e s u n d F r a u I r m g a r d 

geb. M a r u h n 
u n d v i e r E n k e l k i n d e r 

K r o n s m o o r , a m MV O k t o b e r 1963 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n 
n i e m a l s dachtest D u a n D i c h . 
I m m e r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n , 
h ie l tes t D u f ü r D e i n e Pf l icht . 

N a c h l ä n g e r e m L e i d e n u n d s c h w e r e r O p e r a t i o n , Jedoch u n ­
e r w a r t e t , en t sch l i e f a m 10. S e p t e m b e r 1963 m e i n l i e b e r , g u t e r 
M a n n , V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r u n d S c h w a g e r 

Fritz Ramsauer 
f r ü h e r P a ß d o r f , K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 56. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f er T r a u e r 

I d a R a m s a u e r , geb. I m i a u 
K a r l - H e i n z L ä m m l e 
H i l d e g a r d L ä m m l e , geb. R a m s a u e r 
u n d K i n d e r 
H o r s t R a m s a u e r , z. Z . A u s t r a l i e n 
L u i s e W e n s k y als S c h w e s t e r 

8831 K o n s t e l n 97 O b e r T r e u e h t l i n g e n 



A m 6. Ok tobe r 1963 entschlief nach kurzer K r a n k h e i t me in gel iebter 

M a n n , mein g ü t i g e r Va te r , unser l ieber G r o ß v a t e r und O n k e l 

Lehrer i. R. 

H e n r y Fo r s t r eu t e r 

i m A l t e r von 84 Jahren. 

früher Fischhausen 

In tiefer Trauer 
Erna Forstreuter, geb. Reschke 
Dr. med. Lydia Hiltner, geb. Forstreuter 
Norbert Hiltner 
Ute Hiltner 
Klaus-Detlef Orth 
Erich Forstreuter und Frau Meta 

f r ü h e r Laukischken , K r e i s Lab iau 
493 Detmold , F r e i l i g r a t h s t r a ß e 16 
466 Gelsenki rchen-Buer Feldhauser S t r a ß e 143 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n v o l l a u f o p f e r n d e r L i e b e u n d 
u n d F ü r s o r g e e n t s c h l i e f a m 25. S e p t e m b e r 1963, n a c h d e m w i r 
a m 8. A u g u s t 1963 n o c h d i e G o l d e n e H o c h z e i t g e s u n d u n d f r ö h ­
l i c h f e i e r n d u r f t e n , a n d e n F o l g e n e i n e s S c h l a g a n f a l l e s , m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r ü b e r a l l e s g e l i e b t e r P a p a u n d O p a , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Richard Minuth 
T i s c h l e r m e i s t e r u n d K a u f m a n n 

f r ü h e r G r o ß f r i e d r i c h s d o r f , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

P a u l i n e M i n u t h , I p s h e i m ( B a y ) 
W i l l i M i n u t h u n d F r a u L y d i a 

K i t z i n g e n ( M a i n ) 
G e r t r u d A d l e r , g e b . M i n u t h , u n d F a m i l i e 

P i r m a s e n s (Pfa lz ) 
W a l t e r M i n u t h u n d F a m i l i e 

U f f e n h e i m ( B a y ) 
E r i c h M i n u t h u n d F a m i l i e 

K a u b e n h e i m ( B a y ) 

F e r n d e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 3. O k ­
t o b e r 1963 p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r 
M a n n , g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Paul Eberlein 
f r ü h e r G r o ß - K l a u s s i t t e n , K r . H e i l s b e r g , O s t p r e u ß e n , 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

E r fo lg te s e i n e m e i n z i g e n S o h n G e r h a r d n a c h s i e b e n J a h r e n 
i n d i e E w i g k e i t . 

S e i n L e b e n w a r L i e b e u n d G ü t e , g e l e i t e t v o n e i n e m s t a r k e n 
G o t t v e r t r a u e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

A n n a E b e r l e i n , g e b . G r i m m 
M a r i a T h e i ß e n , g e b . E b e r l e i n 
I n g e E b e r l e i n , g e b . R a u t e r t 
E r i k a S y m a l l a , g e b . T h e i ß e n 
L o t h a r S y m a l l a 
A d e l e M e y , g e b . T h e i ß e n 
R o l f M e y 
E n k e l c h e n P e t e r u n d H e i d e l i n d 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

F i n t h e n b e i M a i n z , P r u n k g a s s e 21 

N a c h l a n g e m , m i t G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n s t a r b a m 30. S e p ­
t e m b e r 1963 m e i n g e l i e b t e r M a n n , m e i n l i e b e r , h e r z e n s g u t e r 
V a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Rudolf Meier 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I m N a m e n d e r t r a u e r n d e n A n g e h ö r i g e n 

E r i k a M e i e r , geb . M a i 
u n d T o c h t e r G e r t r a u d 

W a i b s t a d t , A l t e S i n s h e i m e r S t r a ß e 83 

f r ü h e r P i l l a u II, W a s s e r w e r k 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l a u f o p f e r n d e r L i e b e u n d S o r g e f ü r d i e 
S e i n e n n a h m G o t t d e r H e r r h e u t e m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n 
g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Paul Hinz 
f r ü h e r L a n d w i r t i n L u d w i g s d o r f , K r e i s O s t e r o d e . O s t p r e u ß e n 

z u s i c h i n d i e e w i g e H e i m a t . 

E r s t a r b a m 3. O k t o b e r 1963 n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t , 
f e r n d e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t , i m 71. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r a u M a r t h a H i n z 
G e r h a r d H i n z u n d F a m i l i e 
L o t h a r W e t t s t e i n u n d F r a u W a l t r a u d 

geb . H i n z 
E n k e l u n d A n v e r w a n d t e 

F r e i l a s s i n g , d e n 9. O k t o b e r 1963 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 5. O k t o b e r 
F r e i l a s s i n g s t a t t g e f u n d e n 

1963 a u f d e m F r i e d h o f i n 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t ­
s c h l i e f a m 18. S e p t e m b e r 1963 
m e i n l i e b e r M a n u u n d V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

August Hoffmann 
f r . F u c h s b e r g b e i L ö w e n h a g e n 

O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E l i s e H o f f m a n n 
g e b . L e h m a n n 

K u r t L e h m a n n u n d F r a u 
E v a S c h w a r z 

g e b . H o f f m a n n 
E r i k a R i c h t e r 

geb . H o f f m a n n 
u n d H e r b e r t R i c h t e r 
u n d 5 E n k e l k i n d e r 

j e t z t I p p i n g h a u s e n 
K r . W o l f h a g e n . B e z . K a s s e l 

M i t d e n W o r t e n „ E r s i tz t i m R e g i m e n t e u n d f ü h r e t a l l e s w o h l " 
ist u n s e r l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Hermann Arndt 
i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 85 J a h r e n h e i m g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

C h a r l o t t e S t a t z , g e b . A r n d t 
M a g d a l e n e A r n d t 
H a n s A r n d t u n d F r a u M a r t a 
M a r g a r e t e A r n d t 
U l l r i c h A r n d t 
K u r t J a n z u n d F r a u A n n e l i e s e , geb . A r n d t 
W a l t e r A r n d t u n d F r a u L i e s e l o t t e 
T h e o d o r A r n d t u n d F r a u C l ä r e 
I s o l d e , K l a u s , H o l g e r , G e r l i n d e 
V o l k e r , S i e g l i n d e , R e i n h a r d t 
K a r i n , M a r i a n n e , U t e a ls E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

S o l i n g e n - W e y e r , W e y e r s t r a ß e 150, d e n 28. S e p t e m b e r 1963 

f r ü h e r I n s t e r b u r g , W i c h e r t s t r a ß e 15 

W i r h a b e n d e n l i e b e n E n t s c h l a f e n e n a m D o n n e r s t a g , d e m 
3. O k t o b e r 1963 a u f d e m e v . F r i e d h o f i n S o l i n g e n - O h l i g s z u r 
R u h e gebet te t . 

A m 12. S e p t e m b e r 1963 v e r s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , a n 

d e n F o l g e n e i n e s H e r z i n f a r k t s , m e i n h e r z e n s g u t e r M a n n , S t i e f ­

v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Johann Gerhardt 
H a u p t l o k o m o t i v f ü h r e r 

i m A l t e r v o n 57 J a h r e n . ^ 

I n t i e f e r T r a u e r 

A n t o n i e G e r h a r d t , g e b . H i n z m a n n 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

K ö l n - N i p p e s , E b e r n b u r g e r w e g 63, i m S e p t e m b e r 1963 

f r ü h e r A l l e n s t e i n . S c h i l l e r s t r a ß e 25 

N a c h e i n e m r e i c h e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f a m 27. S e p t e m b e r 
1963, u n e r w a r t e t f ü r u n s , u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

R e v i e r f ö r s t e r i . R . 

Paul Freitag 
f r . F ö r s t e r e i A d l e r s h o r s t , K r . N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

17 T a g e n a c h s e i n e m 88. G e b u r t s t a g e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m F r e i t a g u n d F r a u G e s a 
g e b . E i c h e l 

L o t h a r F r e i t a g u n d F r a u W a l d t r a u t 
g e b . J a h n 

R u d o l f S p i e r i n g u n d F r a u E r i k a 
g e b . F r e i t a g 

7 E n k e l u n d 1 U r e n k e l 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

K i e l , D R K - A l t e r s h e i m , B l o c k s b e r g , P r e e t z , S t e t t i n e r S t r a ß e 7 
K i e l . H o l t e n a u e r S t r a ß e 195, H a m b u r g , U f e r s t r a ß e 21 c 

A m 4. O k t o b e r 1963 s t a r b i m A l t e r v o n 83 J a h r e n , f e r n d e r 
H e i m a t , u n s e r l i e b e r O n k e l u n d g u t e r F r e u n d 

G a s t w i r t 

Gustav Schrade 
f r ü h e r G r . - H a s s e l b e r g b e i L i c h t e n f e l d 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

G e o r g K o s a c k 

F a m i l i e Z e i d l e r 

A d e n d o r f ü b e r L ü n e b u r g , A n d e r B a h n 2 

D i e B e e i d i g u n g f a n d a m 9. O k t o b e r 1963 a u f d e m F r i e d h o f i n 
S c h a r n e b e e k statt . 

I c h t r ä u m t e d a s L e b e n se i s c h ö n . 

I c h e r w a c h t e u n d f a n d , d a s L e b e n w a r P f l i c h t . 

I ch a r b e i t e t e u n d s a h . d i e P f l i c h t w a r F r e u d e . 

M a c h e i n e m r e i c h g e s e g n e t e n L e b e n e n t s c h l i e f heu te 

r ä c h k u r z e r K r a n k h e i t u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e ­

g e r v a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 

j n d O n k e l 

Hermann Motzkau 
f r ü h e r P l a i t i l , K r e i s G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

i m 86. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

E v a M o t z k a u , g e b . P a n c r i t i u s 

H e l m u t M o t z k a u 

H e l g a M o t z k a u , g e b . K u n z e 

R e i n h a r d M o t z k a u 

W a l t r a u t M o t z k a u , g e b . P h i l i p p 

E r i c h d e l a C h a u x 

L i e s e l o t t e d e l a C h a u x , g e b . M o t z k a u 

I lse F r ü h s o r g e , g e b . M o t z k a u 

A u g u s t e H o l z k i , g e b . M o t z k a u 

K u r t P a n c r i t i u s 

M a r t h a P a n c r i t i u s , g e b . M o t z k a u 

u n d z w ö l f E n k e l k i n d e r 

R i n t e l n ( W e s e r ) , d e n 13. O k t o b e r 1963 
G e r h a r t - H a u p t m a n n - W e g 21 

T r a u e r f e i e r u n d B e i s e t z u n g f a n d e n a m D o n n e r s t a g , d e m 17. O k ­
t o b e r 1963, u m 14 U h r v o n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e a m S e e t o r aus 

s tat t . 

V o n B e i l e i d s b e s u c h e n b i t t e n w i r h ö f l i c h s t a b z u s e h e n . 

V ö l l i g u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f a m 25. S e p t e m b e r 1963 u n s e r ge­

l i e b t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

L a n d w i r t 

Karl Plewe 
i m 82. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

H e l e n e K o c h , g e b . P l e w e 
E l f r i e d e E c h t e r n a c h , g e b . P l e w e 

H a m b u r g 43, K r a u s e s t r a ß e 41 
f r ü h e r W e i d e n h o f . K r e i s B a r t e n s t e i n . O s t p r e u ß e n 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s c h i e d a m 28. S e p t e m b e r 19 

u n s e r l i e b e r V a t e r u n d S c h w a g e r 

Herbert Heidenreich 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

I n t i e f e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n n i F i s c h , g e b . T h a l 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 

z u m z w a n z i g s t e n T o d e s t a g a m 2. N o v e m b e r 1943 m e i n e s lieben 
S o h n e s 

R i t t m e i s t e r 

Erwin Tiedmann 
u n d z u m d r i t t e n T o d e s t a g m e i n e s g e l i e b t e n M a n n e s . 

In Dankbarkeit 
Emilie Tiedmann 

2821 B r u n d o r f , P o s t M e y e n b u r g , B e z i r k B r e m e n 

f r ü h e r O r t e l s b u r g . K a i s e r s t r a ß e 18 ( H i n d e n b u r g s c h u l e ) 

n e V ' M l u e r V r n ^ m S ? a c h
 k ^ r z e r ' * « * w e r e r K r a n k h e i t unsere 

n e o e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Emmy Schildt 
g e b . K r a u s e 

f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 

i m 80. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

R e i n h o l d S p e r l i n g u n d F r a u Erika 
g e b . S c h i l d t 
H a n n o v e r , B ö h m e r s t r a ß e 27 

D r . H a n s - G e o r g S c h l i c k e r u n d Frau 
L i e s e l o t t e , g e b . S c h i l d t , B o n n 

W a l t e r B r e m e r u n d F r a u Ursula 
g e b . S c h i l d t . H a m b u r g 

K u r t B r a c h v o g e l u n d F r a u Christel 
g e b S c h i l d t , R ü n i n g e n 

G ü n t h e r S c h i l d t u n d F r a u E d i t h 

H a m b u r g 

E n k e l u n d U r e n k e l 
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